
Nr . 158 .

Erscheint täflilch außer Montag ».
PreiZ pränumerando : Viertel -
jährlich Z,so Mark , monatlich
l . io Mk. , wöchentlich 2S Pfg. frei
in s Haus . Einzelne Nummer
6 Pfg . Tonntags - Nummer mit
illustr . Sonntags - Beilage „ Neue
Welt " lo Pfg . Post - Abonnement :
g. zoMt. pro Quartal . Unter Kreuz -
band : Teutschland u. Oesterreich -
Ungarn 2 Ml. , für das übrige
Ausland ZMl. pr. Monat . Etngetr .
in der Post - geitungs - Preisliste

für 1891 unter Nr. eoi9 .

11 . Jahrg .

JnsertionS - Sebühr beträgt für die
fünfgespaltene Petttzetle oder deren
Raum iv Pfg. , für Vereins - und
Vcrsainntlungs - Anzeigen 20 Pfg .
Znserals für die nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr Nachmittags in
der Expedition abgegeben werden .
Die Expeditton ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr Abends , an Sonn »
und Festtagen bis g Uhr Bor -
„ mittags geöffnet .

Lernsprecher : Amt l, Nr. löSS .

Telegramm - Adresse :
. ,,S »II »td «m»krgt Kerlin ! ' ,

Verllner V - lKsSMl .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Redaktion : LV. l9 . Beutö - Strake 2 . KFpedition : 8V . 13, ZZeuty - Straße 3 .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Trinkt kein boykottirtes Pier !

Atts England .
London , 7. Juli 1894 .

( Reaktion gegen daS Asylrecht und fremde
Arbeiter . Schutzzöllnerei . Wahl in Sheffield . )

Die Anarchisten haben einen großen Erfolg zu verzeichnen ,
größer als den der Beseiligung des Prästdenlen Carnol zu
gunsten des Herrn Casimir Perier : das ihnen verhaßte englische
Asylrecht ist um einen bedeutenden Schritt seinem Ende näher

tebracht, liegt in den letzten Züge ». Gebern brachte Lord
! a l i s b u r y im Hanse der Lords die Fremdengesetzgebung zur

Sprache , und der ziveite Theil seiner Rede war dem Vorschlag
geividmet , den Staatssekrelär zu bevollmächiige », „ jeden
Ausländer auszuweisen , dessen Sin Wesenheit
in diesem Landeentwed . er gefährlich für die

Allgemeinheit oder geeignet i st . das Begehen von
Verbrechen in anderen Ländern zu befördern .

In der Begründung dieses Vorschlages machte sich der Führer
der englischen Konservativen zuni Echo all ' der Attacken

gegen das englische Asylrccht , in denen sich die kontinentale

Polizeipresse bisher zu ergehen liebten . England ist das

Brulnest aller Dynamit - , Mord - und Raubattentate , das Haupt -
quartier , Ivo die anarchistischen Komplotte geschmiedet werden ,
wo auch wahrscheinlich die jüngsten anarchistischen Morde ans -

geheckt wurden . Lord Rosebery wies diese Bebanptungen
zurück , oder vielmehr erklärte sie — und das mit Recht — für
sehr unkluge Zugeständnisse , die die Position der englischen Sie -

gicrnng etivaigen Zninuthungen auswärtiger Regierungen
gegenüber zu einer sehr schwierigen machen . Tab
die ans dem Festland begangenen Allentate , und speziell
das Attentat gegen Carnor , in England zusammengebraut
worden , sei durchaus unbewiesen , auch seien die sich beklagenden
auswärtigen Regierungen keineswegs die schuldlosen Lämmer ,
denn oft seien sie selbst es gerade , die die Attentäter erst nach

England spediren . So weil , so gut . Aber nun kommt der

hinkende Bote . Nachdem der liberale Minister »och konstatirt ,
daß die englische Polizei ihr Bestes thue , die verdächtigen Aus¬
länder zu überivachen — und das lhut sie in der That , und

obendrein , was die Anarchisten auch auf das Konto ihrer „ Er -
folge ' schreiben dürfen , innner mehr nach s e st l ä » d i s ch e m

Musler ! — schloß Lord Rosebery mit der Erklärung , die Re -

gierung empfange die Vorschläge Lord Salisbnry ' s „ mit dem

lebhaftesten Wunsch , ihnen freundschaftlich entgegenzukommen . "
Wenn das irgend etwas heißt , so kann es nur heißen , daß

die Regierung es nicht i m P r i n z i p ablehnt , die Fremden -
gesetzgebung in der von Salisbury vorgeschlagenen Richtung

abzuändern . Und was eine solche Abänderung in der Praxis
bedeuten wird , wie sich Lord Salisbury ihre Wirkung vorstelll , und
wie sich dieselbe meines Erachtens auch in der Praxis gestalten
wird , gleichviel , ob eine konservative oder eine liberale

Regierung am Ruder ist , entwickelte der Genannte in der Ant -

JFcinncfou .

Der Jude .
Deutsches Sitte » geniälde

aus der ersten Hälfte des fünfzehiiten Jahrhunderts .

Von C. S p i n d l e r .

Ich , als eine treue Dienerin des Hauses , baue fest auf
die Vermittelung des jungen Herrn , der wohl bald im Kleide

des Friedens zwischen die Beiden treten und sie versöhnen
nnrd . * — „ Ja wohl ! " bekräftigte Esther mit schwärme -

rischem Ausdruck . „ Er ist ja ein versöhnender Engel ! Ein

gar holder , lieblicher Diener des barmherzigen Herrn , wie

er sie nicht häufig zur Erde niedersendet . ' — „ Du sprichst
ja fromm und zart , wie ein heiliges Buch ! ' benierkle

Crescenz wohlgefällig lächelnd . „ Wandle fort in dieser
Bahn , so wirst Du bald den Herrn in seiner reinsten
Glorie erkennen lernen . Verehre immerhin den tilgend -
haften Junker als einen Heiligen , und liebe ihn wie einen

solchen . Es ist völlig in der Ordnung , daß er sich mmmer

ehelich verbinden darf . Er gehört nämlich unter die seltenen

Männer , die zu edel sind , um blos als Männer geliebt zu
werden . Meinst Tu nicht auch ? " — Verschämt und

stumm gab ihr Esther vollkommen recht , insofern ihr Haupt
nickte . Was aber auf dem Grunde ihres Herzens vor -

ging , mochte sie der freundlichen Wirthin doch nicht cut -

hüllen . Sie mochte ihr nicht entdecken , wie Dagobert so

ganz der Abgott ihrer Seele geworden , wie sie sich sehne ,

ihn zu umfangen hier auf der Erde , wie jenseits in den

Himmeln . Sie mochte ihr nicht gestchen , daß selbst des

Vaters Leiden nicht den Sturm in ihrer Brust erregten ,
als der einfache Gedaiike , es möchte dem geliebten Dagobert

auf seinem Zuge ein Leid begegnen . Zerrissen von herbem

wort auch Rosebery ' s Vorhalt . Es sei richtig , daß die fremden
Regierungen oft die Aitenläter nach England schicken , er wolle

selbst einen solchen Fall erwähnen . „ Es war da ein Mann
Namens H a r t m a n n . der ein Altentat auf das Leben des

damaligen russischen Zaren gemacht hatte . Die sranzösische
Regierung jener Tage lhat genau das , was der edle Lord ( Rose -
bery ) gesagt , und schickte ihn herüber in dieses Land . Hätten
wir aber die Voll » lachten besessen , die ich jetzt

beantrage , so würden wir ihm nicht erlaubt

haben , hier zu bleiben . "
Da ist die Katze aus dem Sack . Einem Mann , der im Lande

des äußersten Despotismus einen Atlentatsversuch begangen ,
provozirl durch unerhörte politische Verfolgungen , soll das

englische Asyl fürderhin versagt werden . Mit welcher
Genugtbunng dies heute früh Hartmnnn ' s Landsman »
— doch nein , es ist ivohl besser , in diesem Zusammenhang keine
Namen zu nennen . Wir wollen lieber abwarten , was diejenigen ,
die es angeht , selbst zu dem herrlichen Erfolg ihrer „ Propaganda
der That " sagen .

Der Antrag ist »och nicht Gesetz , er ist erst in erster Lesung
und in der Loroskammer , vorgebracht worden . Bis er weiter zur
Berathung kommt , werden sich hoffentlich Stimmen in der Presse
erheben , die seinen reaktionären Charakter und seine autn
demokratische Tragweite kennzeichnen . Aber es brauchen nur noch

äei » paar solcher „ Thaten " zu geschehen , um alle Gegenargumente
u ersticke ».

Und es wäre Selbsttäuschung , hier kurzweg das Wort von
der „einen , reaktionären Masse " anzuwenden . Es handelt
sich nicht um eine Aktion des Proletariats als Klasse ,
sondern um individuelle Handlungen verblendeter Fanatiker ,
von denen die Masse der Arbeiter , und vor Allem
gerade der kämpfenden , klassenbewußten VUWftf " nichts
wissen will . Es zeigt sich das bei jeder Gelegenheit .
Selbst die getviß nicht weichgcbackenen Arbeiter , die am Tower
Hill »ach Arbeit ausschauen , hätten in den letzten Tagen an
archistische lliedncr , die ihnen das Gewaltdogma predige » wollten ,
gelyncht , wenn die Polizei dieselben nicht beschützt Härte . Selbst
sie begrissen , daß dasselbe nicht zu ihrer Befreiung führt .

Um sein Reaklionsgesetz den euglischeir Arbeitern akzeptabel
zu machen , kuppelte es Lord Salisbury mit einem Gesetz gegen
die Einwanderung gänzlich mittelloser Zlusländer zusammen
Auch dieses wies Rosebery nicht prinzipiell zurück , sondern be�
stritt nur , daß es so dringend sei , wie Lord Salisbury es hin -
gestellt . Aber es könne wohl nöthig werden , England davor zu
schützen , die Ablagerungsstäite für den Bevölkerungsschntt an -
derer Länder zu werden . Die Regierung werde also den Antrag
sorgfältig prüse » re. re.

Es ist gewiß richtig . daß kein Land sich gefallen zn lassen
braucht , daß andere Länder ihm ihre Armen zuscknebcn , und

Maßregel » gegen den Massenimport fremder ÄIrnier können daher
ihre Berechtigung haben . Salisbury dcsinirte aber seinen An -
lrag auch als sozialpolitische Maßregel , bestinimt , die Herab -

Kummer , und beseligt von verschwiegener Liebe , verschloß
Esther den Schmerz und die Luft ihrer Abgeschiedenheit in

sich, und flehte täglich zn dem Gott ihrer Väter um die

Erfüllung ihrer heißesten Wünsche : und Dagobert ' s Ruck -

kehr , um Ben David ' s und Jochai ' s Befreiung durch des
Edlen Hilfe und Macht , um ungestörte Verborgenheit bis

zu diesem ersehnten Zeitpunkte . Diese Verborgenheit aber
konnte sie dem Geschick nicht abringen . Am folgenden Tage
wurde Crescentia , da sie gerade ihrer Schutzbefohlenen das

Vesperbrot gebracht hatte , durch den Klang der wohl -
bekannten Thorschelle abgerufen , um einen Besuch zu
empfangen . Esther , deren Busen hoch schlug in der Er -

Wartung des Geliebten , lauschte an der Treppe , ob nicht
die erfreuliche Stimme des Junkers unten laut würde .
Sie hörte Reden aus männlichem und weiblichem Munde

wechseln , und endlich in Crescentias Wohnstube verhallen ,
und bereits wollte sie, mißmuthig über die Täuschung ihres
sehnsuchtsvollen Herzens , in ihre Klause zurückkehren , um

sich einzuriegeln , als ein leiser knisternder Schritt sich auf
den Treppen hören ließ , die zu ihrem Versteck führten .
Die Hoffnung erneute sich in ihrer Brust . O geiviß !

dachte sie, . . . o gewiß ist er zurückgekehrt , und gedenkt
inich zu überraschen mit einer Fülle von Seligkeit , mit

seinem wonnigen Anblick . Leise erklimmt er die Stufen ,
um wie eines Schutzengels Erscheinung plötzlich vor mir

zu stehen ; aber er soll mich vorbereitet finden . Er soll
sehen , daß ich nur an ihn denke , daß meine Sinne nur

nach ihm gerichtet sind , daß ich durch mein dankbares Ver -
trauen seines Schutzes werth geworden bin ! —

Erfüllt von diesen entzückenden Gedanken beugte die

Lauschende dem Nahenden über die Spitze der Treppen -
säule den Kopf entgegen , und blieb stehen wie ein in gc -
bückter Stellung ausgehauenes Steinbild , da der Anblick ,
ivelcher sich ihr darbot , ihr alle Kräfte zum Fliehen für
den Augenblick benahm . Denn nicht Dagobert ' s blühendes
Antlitz , umwallt von braunen Locken , — ein Rothkopf mit

" Sffirjrjll &i

drückung der Löhne in England auf daS Niveau der schlcchtest -
bezahlten ausländischen Arbeiter zu verhindern . Das ist aber
Lumbug . Man sieht es keinem fremden Arbeiter an , de « nach
England kommt , ob er hier nicht englische Arbeiter unterbielen
wird , auch wenn er Geld in der Tasche hat , wird er es unter
Umständen thun , wie es genug Engländer thun . Viele der ein -
gewanderten Arbeiter im East - End , in Leeds , in Manchester be -
ziehen bessere Löhne als Hunderttausende englischer Arbeiter .
ganze Industrien sind auf ihren Schultern aufgebaut . Gegen
die Herabdrückung der Löhne giebl es bessere, direktere
Mittel , aber gerade von ihnen will Lord Salisbiuy
nichts wissen . „ Es liegt mir durchaus fern . " sagte er .
„die Einmischung des Parlaments zn empfehlen , etiva um künst -
llch die Löhne zu heben und das zu sichern , was man einen
Lebenslohn ( „ Iiviiik wage " ) nennt " , und es ist bekannt , daß der -
selbe Herr vor gar nicht langer Zeit die Trade Unions als
„ gransame Organisationen " bezeichnete . Kurz , es ist nicht die
Sorge für auskömmliche Löhne der englischen Arbeiter , die diesen
Antrag hervorgerufen , sondern Parteidemagogie . Es giebt noch
unentwickelte Gruppen englischer Arbeiter , die auf solche Schlag -
worle hineinfallen , und ferner ist die Agitation gegen die
„ fremden Paupers " das dünne Ende , welches die englischen
Schutzzöllner ansetzen , um di » von ihnen geplanten zoll -
poliiischen Maßregeln den englischen Zlrbeitern nmndgerecht zu
machen . Sie war bisher die Spezialität des Apostels der Schutz ,
zöllnerei in England , des Herrn „ Oberst " Howard Vincent ,
Abgeordneter für Inner - Sheffield .

In einem anderen Wahlkreis der letztgenannten Stadt hat
vorgestern eine Nachwahl stattgefunden , die für die hiesigen
Verhältnisse und di - Aussichten der sozialistischen Arbeiter -
Parteien sehr bezeichnend ist . Der Kreis war bisher durch einen
Radikalen vertreten , der niederlegen mußte , weil er durch den
Tod seines Vaters Peer geworden . Die Radikalen hatten nun
immer davon gesprochen , daß die Arbeiter Recht auf stärkere
Vertretung im Parlament hätten , und so wurde im Trabes -
Council ( Geiverkschaflsralh ) von Sheffield die Kandidatur des
Geiverlschaftssührers Ch . H o b s o n vorgeschlagen . Hobson , der
als Delcgirler an den internationalen Kongressen von Brüssel
und Zürich theilgenonnnen , ist kein Mitglied ausgesprochen
a n t i liberaler Bereine , sondern gehört der sogen . Arbeiter -
Wahlvereinigung ( „ Labonr - Elektoral - Association " ) an , die von
den Geiverkschaflskongressen ins Leben gerufen lvurde , und
deren leitende Persönlichkeiten mit den Liberalen ans gutem
Fuße stehe ». Dennoch wurde seine Kandidatur von
dem Liberalen Mahlverein des Kreises nicht akzeptirt ,
weil er nicht zusagen wollte , der liberalen Partei im Parlament
beizutreten . Hobson trat darauf zurück ; nun sprang aber die bis «
her dort nur durch eine schwache Sektion vertretene „ Jndepen -
dent Labour Party " ein und stellte den Journalisten Frank Smith
auf . Ein Theil der Radikalen war über den taktischen Fehler
ihrer Genossen in Sheffield ivülhend und trelt unverhüllt für
Smith ein , wenn auch der Wahlkreis dadurch den Tories in die

blassem , häßlichem , aber wohlbekanntem Angesichte schaute
sie an . „ Ei , Schicksclchen, " flüsterte der Häßliche , in welchem
der abscheuliche Zodick nicht zu mißkennen war : „ei , lieb
Estherchen ! find ' ich Dich endlich ? O Du bös Vögclein !
hast Du doch endlich nicht entkommen mögen dem Vogel -
steller , der so lange hat geharrt umsonst ? " — Der Mensch
stand nun lebensgroß vor der Versteinerten , und gab ihr
das Leben ivieder , da er es versuchte , ihre Hand zn ergreifen .
„Zurück ! Gräßlicher ! " rief sie mit vor Entsetzen halb er -
stickter Stimme . „ Du wagst es , diese Hand , die meine
Väter ermordet , wagt ' s , mich zu berühren "i . . . " — Zodick
gebot ihr mit einer halb spöttischen , halb drohenden Geberde
Schweigen und zog sie in die offene Thüre der Giebel -
kammer . „ Laß ein vernünftig Wort Platz finden in Deinem
Ohre, " crmahnte er mit leiser Stimme , „ kümmere Dich
nicht nm das , was ich unternommen gegen Deinen Vater
und Jochai . Solche Dinge gehören nicht für das Weib ,
und ich werde verantworten alles , so ich gethan , an jenem
Tage des Zorns und der Barmherzigkeit . " — „ Laß ab
von mir, " seufzte Esther , „ wie kommst Du hierher , ungetreuer
Sohn Jakobs ? welch böser Fürst des Unglücks hat Dir
verralhen , wo ich athme ? " — „ Zwei scharfe Diener meines
Willens . " entgegnete Zodick , „ meine beiden hellen Slngen .
Beruhige Dich . Nicht von heute erst ist die Entdeckung .
Ich schlich Euch nach , da ihr diesen Schlnpfwinkel suchtet ,
Dein Buhle und Du . " - Esther erblaßte . - „ Beruhige
Dich , sage ich noch einmal . " wiederholte Zodick scharf , „ daß
ich bis jetzo Dich rncht an die Gojim verricth , die Deiner
Freiheit Ketten schmieden möchten , sei Dir Bürge , daß ich
Dich nicht noch verrathen will . " — „ Lügner ! " zürnte Esther .
— Er fuhr jedoch kalt und gemessen fort : „ Ich spreche die
Wahrheit . Ich ivill nicht gehen gerade von hier , lvenn ich
lüge . Warinu sollte ich auch gehässig sein Dir , die ich zur
Frau machen wollle , ehe der Goi Deine Gunst errang ?
Hast Du doch nicht den Christenkiiaben gekreuzigt , nnd nicht
erschlagen den Friedbcracr . Hast Du Dich versündigt mit



SSnbe fntle . Geld floß von allen Seiten zu , und in der kurzen
Zeit , die »och blieb , wurde eine intensive Agitation für Smith
entfaltet , dessen Kandidatur der Trades Council von Sheffield
mit 47 gegen öS Stimmen akzeptirt hatte . Kandidat der Liberalen
bezw . Radikalen war ein Fabrikant , der im Stadtrath und sonst
sich den Arbeitern stets entgegenkommend gezeigt und auch sonst
Pvpulär war . Da ? Resultat ist folgendes : der Radikale
erhielt 4466 Stimmen ( 1892 hatte der Radikale Sl07 Stimmen
gehabt ) , der Konservative 3495 Stimmen ( 1892 : 3963 Stimmen ) ,
der Sozialist und Arbeiterkandidat : 1249 Stimmen , während
1892 kein dritter Kandidat im Felde war . Die Stimmenzahl
von Smith ist , wenn man bedenkt , wie wenig Zeit für die
Agitation war , nicht unbedeutend , andererseits muß man freilich
in betracht ziehen , daß diesmal Leute für den Sozialisten ein -
traten , die sonst der Taktik der „ Jndependent Labour Party "
durchaus abhold sind . Da das relative Mehr entscheidet , ist der
Wahlkreis den Liberalen diesmal noch erhallen geblieben , sie
haben 621 Stimmen abgegeben . die Konservativen aber im Ver -
hältniß nicht minder , nämlich 468 Stimmen . Aber nicht überall
können sie einen solchen Verlust riskiren , und nicht überall ist
ein so großer Prozentsatz von Arbeitern aus dem Lager der
Lionservativen zu holen wie in Sheffield . Andererseits sieht
man , daß es voreilig wäre , auf große unmittelbare Erfolge der
sozialistischen Arbeiterparteien zu rechnen . Es bedarf noch harter
Arbeit , bis sie so stark sind , die Liberalen zu ihrem eigenen
Profit zu schlagen . Allerdings darf man nie vergessen , daß die
englischen Liberalen viel vor den deutschen voraus haben . Selbst
diejenigen , die das liberale Wahlkomitee von Sheffield ver -
theidigten , haben — auch nach der Wahl — einen ganz anderen
Ton angeschlagen , als wir ihn etwa vom Führer des deutschen
Freisinns gewohnt sind .

PoliUfthe AevetMUit .
Berlin , den 10 . Jttli .

Das letzte Mittel gegen die Anarchisten wird jetzt
versticht , wenn das mcht fruchtet , dann hilft gar nichts
mehr . Da , wie der „ Hamb . Korr . " offiziös mittheilt . An -

regnngen zu internationalen Konferenzen zur Vereinbarung
von Maßregeln gegen die Anarchisten bisher von keiner Seite

ergangen sind und anscheinend auch nicht beabsichtigt werden ,
hat sich der Papst zur Abfassung einer Encyclika gegen
die Anarchisten entschlossen . Wrr sind aus den Erfolg
begierig . —

Tie Wahl im Pinueberger Wahlkreise liegt unseren
Gegnern so sehr im Magen wie der Wahlsieg in Plauen ;
gegen letztere wurde ein freilich gänzlich aussichtsloser
Protest eingereicht und v. Elm ' s Wahl möchte man gern

für imgiltig erklären , weil v. Elm ' s Vater dänischer Staats -

angehöriger war . Da Schleswig - Holstein bis 1864 zu
Dänemark gehörte , so sind einige Hunderttausende deutscher
Söhne von dänischen Staatsbürgern , sie sind aber heute
ebenso Deutsche wie die Elsässer und Lothringer . Deshalb
ist v. Elm ' s Wahl nicht anzufechten . Aber unseren
Gegnern kommt es nicht daraus au , sich einmal mehr zu
blainiren . —

Ein todter Staatsmann feierte gestern seinen 70 . Ge¬

burtstag — Herr Rudolf von Bennigsen , weiland

Präsident des Nationalvereins und die Hoffnung aller

Spießbürger , die an die „ Einigung " Deutschlands durch
Preußen glaubten . Die „ Einigung " erfolgte , jedoch nicht
so , wie die Spießbürger es verineint — nicht mit Rosen -
wasser und demokratischem Oel , sondern mit Blut und

Eisen , vermittels der Doktor Eisenbart - Amputation des

Jahres 1866 und deS Einser Depeschenkrieges von 1870 .

Der Präsident des Nationalvereins war bei diesen Ope -
rätionen eine überflüssige Persönlichkeit , obgleich er sich

weidlich abmühte , dem junkerlichen Großvivisektor chirurgisch -
staatsmännischc Handlangerdienste zu leisten . Tie chirur -
gischen Handlaiiaerdieuste wurden hingenommen , jedoch
nicht die staatsinännischen Rathschläge . Die Hoffnung aller

deutschen Spstßbürgcr spielte seit 1871 die Rolle des Heu¬
pferds , das den Wagen zu lenken sich einbildete , ans dem

es fuhr — und 1878 ward sie „ an die Wand gedrückt , daß
sie quietschte " . Seitdem ist die Hoffnung aller deutschen
Spießbürger todt , und daniit sie „ eme schöne Leiche " sei,

einem Edomiter , ist es Deine Sache allein , und Deinem

Geschlcchte der Treubruch angeboren . Schon Heva hat ge -

frevelt vor dem Gesetz . Warum nicht Du ? Die Obrigkeit
würde Dich deshalb auf den Scheiterhansen setzen , aber ich
vergebe Dir . " — „ Welche Sprache ? " fragte Esther entrüstet :

„Bist Du gekommen , niciner zu spotten , ehe Du mich dem

Henker überlieferst ? Geh ' oder ich rufe nach Hilse. ' �
—

„ Und bereitest dadurch Dein eigen Verderben, " ergänzte
Zodick boshaft , „ thue es doch ja . Es sitzt ein Gast bei der

alten Beschließerin , der es nicht ungerne sähe , wenn er mit

der Verführerin seines Sohnes bekannt ivürde . Herr
Dielher Frosch nämlich , der Altbürger . Verloren bist Du ,

giebst Du einen Laut von Dir . Ich verhafte Dich dann

im Namen der Obrigkeit . " — „ Barmherziger , hochgelobter
Gott ! " klagte Esther die Hände ringend . „ Entziehe mir

nicht gänzlich deine Hnld ! Laß mich nicht umkommen

in den Schlingen meiner Feinde . Oder . . . wär ' es nicht

besser , ich theilte die Fesseln meines Vaters , als daß ich hier
noch kurze Frist athme unter der Faust des uninenschlichen
Henkers ? " — „ Oder . . . . " äffte Zodick nach . . . „ wär '
es nicht besser , ich gäbe niich gntwilllg in die Fesseln des

Schultheißen , als daß ich schmachte noch länger ohne Liebes -

kuß und Spiel , wie eine Wittib ? — Esther erschrak mehr
über die Mahnung an des Schultheißen Sinnlichkeit , als

über die rohe Beleidigung , die sie aus diesem Munde er -

warten mußte . Der Abtrünnige fuhr aber fort : „Bist Du

klug , Estherchcn , so schiveigst Tu und vertraust auf meine

Güte . Ich Hab es überlegt : Du bist zu schön und zu hold -

selig für die lüsternen Richter ans Amalek . Ich gönne
Dich ihnen nicht ; aber auch nicht dem jungen Goi gönne
ich Dich . Ter Bube hat mich einst geschlagen nut Faust
und Kolben , und das vergesse ich ihm nie , so wahr ich gc -

denke meines Vaters , dem das Paradies sei. Denn es heißt :

„ „ Wer einen schlägt ans dem Volke Israel , dessen Stamm

wird verdorren und sein Geschlecht ausgerottet werden mit

der Schärfe des Schwerts , oder durch den Strahl des

Himmels . " " Was der Herr bös gemacht hat durch meine

Hand und meinen Mund , will er wieder gut machen auf

dieselbe Art . Ergicb Dich mir zum Weibe , und Ben David

soll nicht sterben ; — auch Jochai nicht, " setzte er nach

einigem Bedenken hinzu . — Esther starrte ihn unbeweglich
an und stumm empört .

„ Besinne Dich nicht lange ; " fuhr er fort : „ gemessen ist

die Zeit . Kurz ist nur der Augenblick , der mir erlaubt hat ,
Dir zu nahen . Seit manchem Tage umschleiche ich das

HauS , aber immer liegt die Pforte im Riegel , oder das

alte Weib steht daran wie der feurige Wächter am Paradiese .

ward ihr eine königlich preußische Regierungspräsidenten -
Uniform umgehängt . Und dieser Uniform bezeugten heute
die paar Dutzend todte Politiker , die sich „nationalliberal "
nennen , ihre Reverenz — eine neue Todtenparade , für die

sich vielleicht auch ein Dichter findet , wie für die „ auf dem

Ehffeischen Felde " . Freilich , ein „todter Cäsar " ist der
arme Bennigsen nicht . —

Die Erhöhung der Tabaksteuer nimmt auch weiter
die erste Stelle im Finanzprogramm der Reichsregierung
ein , wie aus einer offiziösen Notiz der „ Norddeutschen All -

gemeinen Zeitung " hervorgeht . —

Bundesrath . In der am 10 . d. Mts . abgehaltenen
Plenarsitzung des Bundesraths wurde nach Erledigung des

Jesuitenantrages dem Entwurf einer Verordnung wegen
Ergänzung der Verordnung vom 16 . August 1876 betreffend
die Kautionen der bei der Militär « und Marineverwaltnng
angestellten Beamten , — dem Ausschußantrage , betreffend die

Anwendung des § 3 Absatz 2 des Freizügigkeits - Gesetzes , —

sowie verschiedenen Ausschußanträgen zu Vorlagen und Ein -

gaben in Zoll - und Steuerangelcgenheiten die Zustimmung
ertheilt . Die Resolution des Reichstages zu dem Gesetz ,
betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen ,
wurde dem Reichskanzler überwiesen . Endlich erklärte die

Versammlung ihr Einverständniß mit dem Abschluß eines
Abkommens zwischen dem Reich und Spanien wegen gegen -
seitiger Ablieferung von Deserteuren der Kriegsniarine . —

Ter Gymnasiast als Landesverräther . Wie die

„ Thorn . Ztg . " . ' erfährt , ist die Nachricht über die Haft -
entlassung des Obersekundaners Szuolz , der unter der An -

schuldigung des Landesverraths und der Majestätsbeleidigung
sich in Thorn in Untersuchungshaft befindet , falsch : Die

Untersuchung ist abgeschlossen und das Material bereits dem

Reichsgericht vorgelegt . —

Die Durchschnittspreise der wichtigsten Lebensmittel
betrugen im Juni im Vergleich zu den in Klammern beigefügten
Maipreisen : für 1000 Kilo Weizen 135 ( 134 ) M. , Roggen
119 ( 116 ) M. . Gerste 130 ( 135 ) M. . Hafer 144 ( 144 ) M. . Koch .
erbfen 220 ( 223 ) M. . Speisebohnen 241 ( 242 ) M. . Linsen 460
( 466 ) M. . Eökartoffeln 47,1 ( 39,5 ) M. , Richtstroh 49,1 ( 51,3 ) M. .
Heu 69,7 ( 76,5 ) M. , Rindfleisch im Großhandel 1054 ( 1043 ) M. ;
für ein Kilogramm Rindskenle 1,33 ( 1,32 ) M. , Rindfleisch vom
Bauch 1,14 ( 1,12 ) M. , Schweinefleisch 1,32 ( 1,32 ) M. . Kalbfleisch
1,23 ( 1,23 ) M. , Hammelfleisch 1,21 ( 1,21 ) M. , ger . inl . Speck
1,67 ( 1,67 ) M. , Eßbutler 2,09 ( 2,24 ) M. , inl . Schweineschmalz
1,64 ( 1,65 ) M. , Speisemehl aus Weizen 0,26 ( 0,26 ) M. , auS
Roggen 0,23 ( 0,23 ) M. , für ein Schock Eier 2,38 ( 2,75 ) M.

Nochmals die Versammlungsfreiheit im Herzogthnm
Anhalt . Man schreibt uns zu dieser Angelegenheit : „ Vor
etlichen Tagen veröffentlichten Sie einen Erlaß des Anhaltischen
Staatsminifterinms , demzufolge sortan die höheren Polizei -
behörden im Beschwerdewege darüber zu befinden hätten , ob die
von der unteren Polizeibehörde verfügte Schließung eines poli -
tischen Vereins berechtigt sei oder nicht . Nach Z 9 des an .
haltischen Vereinsgesetzes sei zwar der Beschluß über die
Schließung eines Vereins binnen 14 Tagen dem ehemaligen an -
haltischen Oberlandesgericht vorzulegen und von diesem über
die Rechtmäßigkeit der polizeilichen Verfügung zu befinden .
Aber dieses Oberlandesgericht bestehe nicht mehr und seine in
dem Vereinsgesehe begründete Zuständigkeit sei weder durch das
anhaltische Anssührungsgesetz zu dem Gerichtsverfassungsgesetze
einem anhaltischen Gerichte , noch durch den anhaltisch - preußischen
Vertrag über die Gerichlsgemeinsamkeit auf das preußische Ober -
landesgericht für Anhalt übergegangen . Die ganzen Aus -
führungen liegen vollständig in der Luft gegenüber den klaren
Bestimmungen der Gcrichtsverfässungs - Gesetze .

Zunächst wäre darauf hinzuweisen , daß nicht der ehe -
malige preußische Landrath v. Krosigk , der jetzt in Anhalt
zu der ansehnlichen Slellung eines Ministerpräsidenten aufgerückt
ist , darüber zu befinden hat , ob Polizei - oder Gerichtsbehörden
bier zuständig sind , sondern die Gerichte , d. h. das preußische
Oberlandesgericht , wenn Anhalt sich nicht den Luxus eines be-
anderen „ Gerichtshofes zur Entscheidung der Kompelenzkonflikte "

gestattet . ( § 17 des Gerichtsverfassmigs . Gesetzes . ) Die Zulässig .
kcit des Rechtsweges ist aber in unsereni Falle zweifellos . Der
Rechtsweg war vor dem 1. Oktober 1879 begründet und bleibt
weiter begrün ' et , da er nicht durch ausdrückliche gesetz -

Tie Ankunft des Herrn hat auch meine Einkehr begünstigt .
Aber lange darf ich nicht weilen , sollst nicht Du verlöre »

ein . Entscheide also . Gieb auf den Goi , dem die Hölle sei ,
und rede zu mir , wie die Braut zum Verlobten . " — „ Un-
finniger Bösewicht ! " erwiderte Esther heftig , und entzog
sich seinen Armen : „ Welch ein Wahnsinn blendet Dich .
Weißt Du nicht , daß des Scheiterhaufens Flamme mir will -
komuieuer wäre , als eine Liebkosung aus Deinem Munde ?

Hinweg ! thue was Du willst , aber ich sterbe eher , ehe ich
Dein sündlich Verlangen erwidre . " — „ Gemach ! gemach !"

flüsterte Zodick , dessen linkes Ohr beständig gegen die Treppe
gespitzt war : „Estherchcn , geberde Dich doch nicht wie die
krumme Schlange . Warum eiferst Tn also ? Sehe ich doch
hier nichts Besonderes . Tu bist einst gewesen die Tochter
des reichen Ben David und ich Dein Knecht , den Du ver -

schmähtest . Jetzt bist Du das . Kind eines zum Tod ver -
dämmten armen Sünders und ich hingegen mehr als Du ;
nämlich ein Christ . Die schlechte Jüdin sollte sich ' s zur
Ehre rechnen , bewirbt sich ein Bekehrter um sie. Allein

sie gedenkt von lieberer Hand die Taufe zu empfangen .
Ich merke das . Wie dem auch sei . Dein Sträuben hilft
nichts , und nicht Deiner Schmähungen ergiebige Quelle .
Bei nieines Vaters Gebet und Todeskampf ! ich hole Dich
heim , ehe noch des Mondes Scheibe sich füllt ; magst Du

mich nun erwarten , geschmückt wie eine Braut , oder thränend
wie das gebundene Opferlhier . Hoffe mcht , mir zu ent¬

rinnen , denn es heißt : « „ Dem Falken gehört die Welt, " "
und meinem Falkenblick wie meinen Spähern eutkommst
Du nicht . " — „ Mensch ! " stammelte Esther , Todtenblässe auf
den Wangen : „ Was willst Du beginnen in Deiner tollen

Grausamkeit ? Hast Du geschworen zu verderben mein Ge «

schlecht , so morde mich . Kannst Du erringen Geld und Be -

lohuung , so verrathe mich au das Gericht . Welchen Vor -

theil bringt Dir ' s aber , so Du mich quälst mit Zu -
muthuugen , deren Gräßlichkeit mir den Tod wünschenswerth
macht ? "

„ Närrchen ! " lachte Zodick höhnisch : „ Du wirst mich
kennen lernen besser , denn bisher . Leb wohl , und setze all
Deine Hoffnung auf mich . — Noch eins ! " setzte er bei , an
der Thüre umkehrend : „ich habe versprochen Deinem Vater ,

zu bringen von Dir ein Zeichen des Lebens und des Wohl -
seius . Ter hochgelobte Gott will , daß tch ihn dadurch tröste
in der Stacht seines verdienten Kerkers . Gieb mir den

Ring Deines Fingers , oder die Flcchtenspitze von
Deinem Haupte , ans daß sie Zcugniß geben möge für mich
bei Deinem Vater ! " — Esther sah den Menschen lange und

forschend an . „ O sage mir , Zodick, " sprach sie alsdann :

liche Vorschrift aufgehoben ist ! ( Z 13 des Deutschen
Gerichtsverfassungs - Gesetzes in Verbindung mit Z 3 Ziffer 2 des
Einsührungsgesetzes zur Strafprozeß - Ordnung . )

Run ist "es zwar richtig , daß die im § 9 des anhaltischen
Vereinsgesetzes dem Oberlandesgericht in Dessau zugewiesene
Entscheidung nachher weder in dem anhalt . Ausfg . z. d. Geg .
noch in dem anh . - preuß . Gerichtsvertrage ausdrücklich erwähnt
wird . Hiernach aber würde zunächst blos zweifelhaft sein ,
welches Gericht heute zuständig sein würde , außer
allem Zweifel aber bleibt , daß ein Gericht zu -
ständig ist . Dieses zuständige Gericht nun ist das
Landgericht um deswillen , weil weder dem Amtsgericht
noch dem ( heute preußische ) Ober - Landesgericht die Materie zu -
gewiesen worden ist . — Der Herr Ministerpräsident , Exzellenz
v. Krosigk , haben serner darauf hinzuweisen unternommen , daß
„ ans einem inneren Grunde " durch die Gerichtsversassungs -
Gefetze nichts habe in der Angelegenheit bestimmt werden können ,
indem es sich bei Schließung von Vereinen um eine Polizei -
Maßregel handele , die weder dem bürgerlichen und dem Straf -
rechte angehöre . Seine Exzellenz haben dabei übersehen , daß
der Z 6 Ziffer 2 des Einführungsgesetzes zur Strafprozeß -
Ordnung , den ich oben bereits neben § 13 des Gerichtsverfassungs -
Gesetzes angezogen habe , „die landesgesetzlichen Bestimmungen
über das Verfahren bei Zuwiderhandlungen gegen die Gesetze
über das Vereins « und Versammlungsrecht " aufrecht erhält und
daniit jener Polizeimaßregel als in das Gebiet des Straf -
Prozesses fallend beurtheilt . Darnach ist es auch nichts mit der
Behauptung des Herrn v. Krosigk , die Bestimmung im § 9 des
anhaltischen Vereinsgesetzes sei „veraltet " . Ganz im Gegentheil .
Etwas unpraktisch für die Polizei ist sie ja , sonst aber noch fast
wie neu !

Für Millionäre wird in einem Inserat der „ National -
Zeitung " der B e t t e l s a ck geschwungen , nämlich für
den Grafen Larisch , den Besitzer der Gruben
von Karwin . Jeder anständige Mensch würde sich
schämen , in einem solchen Falle andere Leute für
sich zahlen zu lassen ; wenn man aber der viel -

fache Millionär ist , durch dessen Schuld hunderte Frauen
Wittwen , tausend Kinder Waisen geworden sind , und
dann andere für sich sammeln läßt , so muß man vergeblich
nach einem Ausdruck suchen , der diese Ausbeuterschamlosigkeit
richtig charakterisirt . —

Das neue französische Slnarchistengesetz ist am

Dienstag in der Deputirtenkammer bereits eingebracht worden .
Den Inhalt des Gesetzes haben wir schon mitgetheilt . In der

Begründung heißt es , daß das Gesetz vom vorigen Jahre , welches
die Uebelthäter bestraft , die einer Verbindung beitreten und im

Einverständniß mit Anderen Verbrechen planen und begehen , die

Verbrecher nicht treffe , die einzeln handeln und ohne vorherige
Verabredung anarchistische Thaten begehen . Da die ? ln -

Hänger des Anarchismus Gewaltthaten gegen die Person
und das Eigenthum für das zulässige Mittel zur Ver «

breitnng ihrer Lehre hallen , so verwirkten sie das

Recht , für sich die Freiheit zu fordern , welche die

Republik sonst Allen zusichere . Die Schnelligkeit
der Ahndung sei eine erste Bedingung der Wirksamkeit
des Gesetzes , deshalb sollen die Anarchisten vom Zucht -
polizeirichter abgeurthcilt werden . Ihre Einzelhast sei
uölhig , um sie zu verhindern , anderen Strafgefangenen ihre
Lehren zu predigen . Das Verbot der Berichterstattung über

Gerichtsverhandlungen gegen Anarchisten rechtfertige sich
durch die Erfahrung , daß die Anarchisten vor Gericht nicht

zu ihrer Vertheidigung sprechen , sondern weil sie wissen , daß
dank der Presse ihre Worte ungeheure Verbreitung finden
werden .

Als der Entwurf eingebracht ' wurde , erhoben die

Sozialisten die heftigste Opposition . Während der Sitzung
wurde der Beschluß des Pariser Stadtraths überreicht , der
um Verwerfung des Entwurfs als Anschlag auf mühselig
errungene Freiheiten ersucht .

Die Gegner des Anarchistengesetzes werden alles daran

' etzen, daß in dieser Session der Gesetzentwurs verabschiedet
wird . Wir kommen auf die französische Ausnahmegesetz -
Politik demnächst ausführlich zurück . —

Die progressive Einkommensteuer ist in der fran «
zösischen Kaminer von Cavaignac beantragt worden . —

„ rede und sage mir , wer Du bist , eigentlich und wahr '
Ob ein Abschaum der Verworfenheit , auf welchem immer
die Lüge schwimmt , oder ein wahnsinniger Thor , den der

Herr geschlagen , daß er die Welt unglücklich mache durch
seine bösen Träume und giftigen Reden , oder aber ein
verblendeter unglücklicher Mensch , der böse handelt aus
Rache und Haß , und gern wieder gut handeln möchte , um
seinem bessern Theile zu genügen , und dem Gesetze , und
dem empörten , zagenden Gewissen ? Der erste scheinst Tu

zu sein , da Tu Unschuldige in den Kerker legst , und durch
falsche Eide den Tod herabrnfst auf ihr Haupt ; als den
zweiten giebt Dich Dein Erscheinen kund in dieser Kammer ,
und die Reden , die Du darin ausgestoßen ; aber zugleich
möchte ich Dich für den letzten halten , so Du mir betheuern
könntest , daß keine Hinterlist hinter Deinem Begehren
lausche . " — „ Wofern ich nicht habe versprochen Deinem
Vater , ihm zu bringen ein Pfand Deines Lebens und Deiner
Freiheit, " hob langsam und beschwörend Zodick an , —
„so will ich verkrummen und werden wie ein lahmer Wurm ,
der im Staube verscheidet . Die Seligkeit meines Vaters
soll von ihm geuonunen sein , und dessen unstäte flüchtige
Seele zurückkehren zu dieser Welt , um mich zu peinigen
durch sieben Ewigkeiten , und alle Blutschuld von Israel
und Edom falle über mein Haupt zusammen wie die Felsen
von Josaphat . Also geschehe mir , wofern . . . " — „ Halt
ein mit dem gräßlichen Schwur , der den Ungläubigsten über -

zeugen müßte von der Wahrheit dessen , was Du gesagt ! "
unterbrach ihn Esther schaudernd , indem sie nut schneller
Hand eine Locke vom Haupte schnitt und sie dem falschen
Boten hinreichte : „ Da , nimm , räthselhafter Mensch , der bald
die Hölle selbst in sich erschließt , bald eine menschliche
Regung rund giebt . Bringe den armen Gefangenen in
Babylon Trost durch dieses Zeichen , und laß den hoch-
gelobten Gott Deine Seele lenken , daß Du erwachen mögest
aus dem Schlummer der Sünde , und widerrufest , daß Tu
gelogen und falsch beschworen . Zodick ! " fuhr sie fort , da
er stumm und stier , wie nachsinnend vor sich hinsah , und
sie dieses Schweigen für eine menschliche Rührung nahm -
„Zodick ! höre mich ! Noch babe ich mich nicht herabgelassen'
zu flehen bei Dir ; heute aber thue ich es . Höre den
Jammer eines Kindes , das seinen Vater sieht sterben in
Roth und Pein . Auch Du willst einst Vater werden Laß
Dich rühren das Schicksal Ben David , Teiues väterlichen
Freundes . Nimm sie zurück , diese Anklage , die drei
Menschen erbärmlich hinwürgt , wie schuldlos gepeinigte
Lämmer . " ' u

( Fortsetzung folgt . )



Der Streik von Graissessae vor der französischen
Kammer . Man schreibt uns aus Paris unterm S. Juli : In
der gestrigen Knmmersttzung gab es eine längere Debatte über
den nun schon zwei Monate währenden Grubenarbeiter - Streik
von Graissessae ( Särault - Departement ) , der fast einzig in seiner
Art ist und den Streikenden nur alle Ehre macht . Es handelt
sich nämlich dabei weder um eine Lohnerhöhung , noch um eine
Arbeitszeitverkürzung oder eine der sonstigen Arbeiterforderungen ,
sondern um einen rein menschlichen Akt . Die Grubengesellschaft ,
die ca. 1800 Arbeiter beschäftigt , hat nämlich unter dem Vor -
wand , daß die neuen Zollverträge ihre Kohlenproduktion
geschädigt haben , alle älteren Arbeiter , sowie fast säinmt -
Uche Vorstandsmitglieder des Grubenarbeiter - Syndikats ,
sämmtliche zu Gemeinderäthen gewählten Arbeiter , fast
alle mit der Grubeninspektion betrauten Arbeiterdelegirten , sowie
die Arbeiter - Aufsichtsräthe der Penstonskasse , mit einem Worte
alle jene Arbeiter entlassen , die ihr in der Plusmacherei hinder «
lieh sind . Die Zahl der Entlassenen beträgt 300 . Unter den -
selben befinden sich über 80 , die 10 —40 Jahre im Dienste der
Gesellschaft standen , 19, die in Ausübung ihrer Thätigkeit mehr
oder minder schwere Verletzungen erlitten und 14 Arbeiter , deren
Vater oder sonstige Verwandle ihren Tod in der Grube fanden .
Wäre nun die Krise mehr als ein Vorwand . sich unliebsamer
Arbeiter zu entledigen , würde die Grubenkompagnie den ihr von
den Arbeitern gemachten Autrag , Feierschichten einzuführen ,
sicherlich angenommen haben . „ Die Männer , deren Sie
sich entledigen wollen, " schrieben sie an die Bergwerks -
direktion . „ befinden sich seit langen Jahren unter uns ;
sie haben der Kompagnie in den prosperirenden Zeiten Dienste
erwiesen , die Sie nun mit ihrer Entlassung entlohnen wollen .
Diese Männer waren unsere Arbeitskameraden und wir werden ,
»venn es sein muß , als Brüder ihr Mißgeschick theilen . Es giebt
ein Mittel , sie dem traurigen Geschick , mit dem man sie bedroht ,
zu entreißen . Sie geben vor . gezwungen zu sein . Ihr Personal
um ein Fünftel zu reduziren . Ihm gut , reduziren Sie um ein
Fünftel die Zahl der Schichten , die zeder von uns bisher machte . "
Aber nicht nur , daß diesem Begehren nicht stattgegeben »vurde ,
die Kompagnie hat sich auch geweigert , die Angelegenheit vor
ein Schiedsgericht zu bringen . Ja . sie hatte sogar die Infamie ,
den Arbeitern zu sagen : „ Worüber beklagt Ihr Euch denn ?
Man entläßt die ältesten Arbeiter . Das wird Eurer Penfions -
kasse zu gute kommen . " Und »vas hatte auf all ' das
der Arbeitsminister , Herr Barthou , zu antworten gewußt ?
Daß auch in anderen Industrien zuweilen bedeutende Arbeiter -
entlassungen vorgenommen »vürden , ohne daß dieselben in der
Kaunner zur Sprache kämen . Uebrigens habe er sich mit den
Unternehmern einer neuen Eisenbahnlinie ins Einvernehmen ge -
setzt , damit sie den aus den Gruben von Graissessae entlassenen
Arbeitern Beschäftigung gebe , was ihm auch zugesagt worden
sei . Ob diese Unternehmer aber auch alle oder verkrüppelte
Arbeiter und unter »velchen Lohnbedingungen überhaupt Arbeiter
aufnehmen , darüber hat sich der Minister gänzlich ausgeschwiegen .
Das hinderte aber die Kammer nicht , seinen Erklärungen bei -
zupflichten und mit 336 gegen 141 Stimmen ein der Regierung
genehmes Votum abzugeben . Wenn nun die Streikenden , die
sich bisher geradezu musterhaft benommen haben , anstatt die
Arbeit »vieder aufzunehmen , in Erbitterung gerathen , ivird sich
die Regierung und deren Mamelukenschaar dies nur selber zu -
zuschreiben haben .

Ter Arbeiterkrieg in Amerika wird , wie auch
immer der nächste Ausgang sein möge , für die innere Ent -

Wickelung der Vereinigten Staaten von den bedcutungs -
vollsten Wirkungen sein . Während einerseits die verderb -

lichen Folgen des schrankenlosen Ausbeuterthums sich
jetzt so bemerklich machen , daß kein ehrlicher und denk -

fähiger Bürger die Lehre länger zurückweisen kann ,
wird auf der anderen Seite das Verhältniß der Einzel -
staatcn zu dem Bund auf eine Probe gestellt , die zu einer

Entscheidung drängt und zur Klärung führen muß .
Chicago , die amerikanische Arbeiter - Hauptstadt , »vo

die Dinge am schärfsten zugespitzt sind , liegt im Staat Illinois ,
dessen oberster Beamter , Gouverneur A l t g e l t , vor
Jahrcssrist den schmachvollen Justizmord des Jahres 1887
— die Vernrtheilung der sogenannten „Anarchisten " — in
einer besonderen Botschaft brandmarkte und , soweit dies

möglich war — , durch Begnadigung der Ueberlebenden zu
sühnen suchte . Gouverneur Altgelt , der die so-
ziale Frage mit den Augen des Staatsmannes
und »ucht durch die Brille des Kapitalismus be -

trachtet , ist , nach den neuesten Berichten , mit
dein Präsideuten Cleve land , der sich ganz auf Seiten
der Kapitalisten gestellt hat , in Konflikt gerathen . Er bc

hauptet , der Präsident habe sich, indem er über Chicago
das Kriegsrecht verhängte , in L a n d e s a n g e l e g e n -

Helten eingemischt , »velche die Union nichts angingen .
Wir verfolgen mit lebhaftestem Interesse den iveiteren Ber -

lauf dieses Konflikts wie der ganzen Krise . Jedenfalls hat
die Sache der Arbeiter Unterstützung gefunden in Kreisen ,
wo sie früher der erbittertsten Feindschaft begegnete . —

Tie neuesten Depeschen aus Amerika lauten :

Chicago , 9. Juli . Die Führer der Arbeiter haben den
allgemeinen Ausstand für inorgen Mittag beschlossen , es sei
denn , daß die Eigenthümer der Pullman - Werke in einen
Schiedsspruch ivilligen . Der Ausstand wird alle Baubandiverker ,
die Schlächler , die Bäcker und die Beamten aller Eisenbahnen
umfassen .

Chicago , 9. Juli . In Chicago und Hammond ist die
Ruhe beinahe wieder hergestellt . Rur noch vereinzelt werden
Versuche gemacht , Eisenbahnwaggous in Brand zu stecken und
zu zerstören . Die Meuterer zerstreuten sich, als die Truppen
Feuer gaben . Das Feuern auf die Ausständigen am Sonn -
abend und Montag , soivie die Proklamation Cleveland ' s hat
die Ruhestörer außer Fassung gebracht . Depeschen aus zahl -
reichen Orlen berichten , daß die Arbeit auf den Eisenbahnen
»»ehr oder weniger »vieder aufgenonimen ist . Jedoch haben sich
die Ausständigen in der Nähe des großen Viehdepots in Chicago
»nit Revolvern bewaffnet . Die Eisenbahnen »vollen in einen

Schiedsspruch nicht willigen . \ Wenn der heute beschlossene
Geiieralstreik zum Ausbruch kommt , »oerden 120 000 Arbeiter
davon betroffen .

San Francisco , 9. Juli . Die Lage ist hier noch sehr
bedrohlich . Sämmtliche Matrosen und Seesoldaten von Mare -

Island haben Befehl erhalten , die Truppen zu unterstütze ».

Auch die Kriegsschiffe werden für den Nothfall bereit ge -
halte ».

Chicago , 10. Juli . Eine zweite Proklamation des

Präsidenten Cleveland wurde in den Staaten Dakota . Mon -

tana , Idaho , Washington . Wyoming , Colorado , fialiforme »,

Utah und Skeu - Mexiko veröffentlicht . General Miles telegraphirte
dem Präfidenten Clevcland . daß um Mitternacht ,n Chicago
alles ruhig war . Mehrere Arbeitersyndikate erklärten , daß
sie bereit wären , die Regierung zu unterstützen . Die Lage an
der Küste des Stillen Ozeans scheint sich gebessert zu haben .
dagegen flößt die Erregung der Bergleute an verich,edenen
Punkten des Staates Illinois Besorgniß ein . In Westville
hielten Bergarbeiter einen Personenzug an und machten einen

Angriff auf die ihn begleitende Miliz . Ein Mädchen und eine

Frau wurden getödtet und ein Mann verwundet . Dre » Der -

Haftungen wurden vorgenommen .

VsvkstnKikrriivken -
Unterm nenen KurS . In unserer gestrigen Zusammen -

stellung der im Monat Juni gegen Parteigenossen verhängten
Strafen hat sich durch nachträgliche Registrirung zweier Fälle
ein Fehler in der Addition eingeschlichen . Die Gesammt - Geld -
strafe beträgt demnach anstatt 12 660 mit Hinzuziehung der ge-
dachten Fälle 12 990 M.

•
Mit dem Berliner Bierbohkott befassen sich auch unsere

Genossen in der Provinz mehr und mehr . Gestern berichteten
»vir von dem Flugblatt in Halle , heute sind wir in der Lage ,
»niltheilen zu können , daß auch die Parteigenossen in Cottbus

ihre Augemnerk auf R ö s i cke und Konsorten lenken . In
mehreren anderen Städten , »vie in Hamburg , Frankfurt ,
Dessau u. s. w. haben die Genossen ebenfalls einen diesbezüg¬
lichen Beschluß gefaßt .

�

Der LandeSvorstand der sozialdemokratischen Partei
Württembergs erläßt einen Aufruf an diejenigen Parteigenossen ,
welche Angehörige anderer Bundesstaaten sind , sich baldinöglichst
naturalisiren zu lassen , um in der Lage zu sein , sich bei der am
Ende dieses Jahres stattfindenden Neuwahl zum wiirttembergischen
Landtag betheiligen zu können . Eifriger , denn je , soll diesmal
in die Agitation zu den LandtagSwahlen eingetreten werden .

Eine Spezialkonferenz deS hessische » KreiseS Die -

bürg , die in Semd tagte , beschloß thatkräftige Verbreitung
des „ Odenwälder Volksfrcundes " und erklärte sich mit der

Haltung nnserer Fraktion iin Reichstage vollkommen einverstanden .
» *

Nahezu 1000 Sozialdemokraten aus Magdeburg
und dessen Vororten unternahmen vorigen Sonntag eine Dampfer -
partie nach Dessau , um an einem Feste der dortigen Partei «
genossen theilzunehmen . Die Kunde hiervon halte auch aus
anderen Städten Anhalts zahlreiche Parteigenossen herbeigelockt .
In diesem Herzuströmen der Arbeitermassen trat so recht das

Wachsthum des Klasseuinteresses zu Tage , und eS zeigte sich
»vieder , daß , je heftiger die alte Gesellschaft unsere Partei ver -

folgt , um so fester und inniger die Parteigenossen sich aneinander -
schließen .

« «
*

Wie nützlich die Wahl von Sozialdemokraten
ist , haben kürzlich die Arbeiter Stettins erfahren . Seit eiuigen
Jahren besteht die Hälfte des Vorstands der dortigen Maler -
Orts - Kranken kasse , nämlich die Vertretung der Arbeiter ,
aus Angehörigen unserer Partei . Diese kamen bald in

Differenzen niit dem Kasfirer , dem Malern » ei st er

Ponick . der gewöhnt »var , alles nach seinen » Gutdünken zu
niachen . Die Differenzen spitzten sich so zu, daß schließlich eine

Generalversannnluug der Kasse einen anderen Kasfirer einsetzte ,
obivohl die Innung den letzten Mann aufgeboten hatte , um
ihrem Vorstandsinitglicde Ponick den Posten zu erhalten . Der
neue Kasfirer war noch nicht lange im Amte , als sich heraus -
stellte , daß Ponick Unterschlagungen begangen hatte . Er

hatte in den Krankenkassenbüchern die Beiträge richtig quittirt ,
sie aber nicht zur Kasse abgeliefert und natürlich nicht ins Kassa -
buch eingetragen . Bei den Revisionen waren die Unter -

schlagungen schivcr zu entdecken gewesen , da bei Malermeistern
die Zahl der beschäftigten Arbeiter immer Schivankungen
unterivorfen ist . Festgestellt ist bis jetzt , daß Ponick
allein im letzten Jahre 231 Mark unterschlagen hat .
Die insgesammt unterschlagene Summe ist aber »veit

höher , man schätzt sie auf etlva 700 M. Leider ist Ponick
Zeit geblieben , Geschäft und Wirthschast zu verkaufen und zu
flüchten , obivohl die Unterschleife dem Magistrat und der Staats -
amvaltschaft angezeigt worden »varen . Die Innung , schreibt
der Sieltiner „ Volksbote " , dem »vir die Nachricht entnahmen , hat
sich mit ihrem Schützling kolossal blamirt und »väre nicht ein
neuer Kasfirer gewählt »vorden , so »väre heilte die Sache noch
nicht ans Tageslicht gekoinm » » . — Also Arbeiter , »vählt überall
nur Sozialdeniolraten !

Die Altenbiirger Stadtväter hatten unserem Partei -
genossen Edmund B n ch »v a l d die Ausnahme i » den Ge -
meindeverband , das Bürgeriecht , veriveigert . Wie sehr sie dabei
den Geist des Gesetzes mißverstanden haben , das geiviß sowieso
nicht zu humanistisch ist , gehl daraus hervor , daß das Ministerium
auf die Beschiverde Buchivald ' s dessen Aufnahme in den Ge¬
meindeverband einfach verfügte . Nun hoffe » die Altenburger
Stadtväter , der Herzog »verde die Verfügung »vieder aus -
hebe ». Es ist nicht anzunehmen , daß sie ihren Willen durch -
setzen , zumal Buchivald bereits Landtags - Abgeordneter für die -

selbe Stadl ist , deren Behörden ihn » das Bürgerrecht und damit
das Recht veriveigern , über die Art und Weise der Gemeinde -

venvallung sein Urtheil im Wege der Stadtverordneten - Wahl
abzugeben .

»

Ruf dem Narhuser Koiiaresi der dänischen Sozial -
demokratie theilte der Abgeordnete K n u d s e n mit , und
der „Hainburger Korrespondent " berichtet es »veiter , daß die

Einberufung e' iner internationalen Konferenz sozialdeinokralischer
Abgeordneter geplant sei , um über gelneinsames Vorgehen in der

Achlstundensrage zu berathen . Es handelt sich dabei um die be -
kannten Beschlüsse des Züricher Kongresses , die »vegen der Durch -
sührung des Achtstundentages und zur Einrichtung gemeinsamen
Arbeilens der Geiverkschajteu der verschiedenen Länder gefaßt
»vurde ».

« »
*

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Ein kleines Massenprozeßchen wurde vor

einigen Tagen vor der Strafkammer in N a u »» b » r g verhandelt .
21 Arbeiter aus Zeitz »varen von » dortigen Schöffengerichte be -

straft »vorde », »veil sie als Mitglieder des Arbeiter - Bildungs -
Vereins ein „ gemüthliches Beisammensein " , auch mit ihren Frauen ,
veranstaltet hatten und trotz polizeilicher Auffordrrung nicht aus -
einander gegangen »varen . Heure »vurden sie freigesprochen , weil
die Zusammenkunft keinen politischen Charakter gehabt habe .

— Vor einem Jahre riß in Köln die Polizei Reichs -
t a g s »v a h l - P l a k a t e ab , worin das dortige Wahlkomitee
unserer Partei auf Angriffe der Plakate des Zentrums geant -
»vortet hatte . Aus die Beschiverde dagegen erividert « der Polizei -
Präsident unterm 14. Juni 1893 , daß „Anschlagezettel und

Plakate , welche einen anderen Inhalt haben , als An -

kündigungen über gesetzlich nicht verbotene Versammlungen , über

gestohlene , verlorene oder gefundene Sachen , über Verkäufe oder
andere Nachrichten für den öffentlichen Verkehr nicht ange -
schlagen , angeheftet oder in sonstiger Weise öffentlich ausgestellt
werden . Die Schutzlente sind daher von mir angeiviesen
»vorden , alle Plakate , »velche diesen Ai » forderungen
nicht entsprechen . von den Anschlagsäulen und Plakaten -
tafeln zu entfernen . " In ihrer Nummer vom
10. Juli 1894 schrieb nun die „ Rheinische Zeitung

" :
„ Wir müssen an jenen Bescheid erinnern , wenn »vir heute die
Mauern der Stadt »nit Plakaten bedeckt finden , die entschieden
doch einen ganz anderen Inhalt haben , als den iin Bescheid des

Herrn Polizeipräsidenten angegebenen . . . . .Oder sollte in an die
Urtbeile verstorbener Staats in änner über
die Israeliten als „ andere Nachrichten für den öffentlichen
Verkehr betrachten ? "

Unser Bruderorgan wünscht selbstverständlich nicht , daß die

Plakatabreißerci fortgesetzt wird , sondern es nimmt an , daß bei
den Behörden jetzt eine freiheillichere Auslegung des Gesetzes
Platz gegriffen habe und daß nur rein zufällig die — Anti -
s e m i t e n die Ersten »varen , davon ausgiebigen Gebrauch zu
mache » . — Allem Anschein nach ist also jetzt Köln der Ort ,

wo »er verfolgten Plakat - Freiheit ein forgenfreieZ Asyl gewährt
wir ' ». Wie sich doch die Zeiten ändern !

— Die Chemnitzer Amtshauptmannschaft hat den Tur n -
Uub zu Altchemnitz aufgelöst , weil er sich „ neben der
Pflege deS Turnens auch mit der Förderung und Unterstützung
sozialdemokratischer Agitation befaßt, " folglich die Wahrnehmung
öffentlicher Angelegenheilen bezivccke und deshalb laut Gesetz
nicht berechtigt wäre , mit anderen Vereinen in Verbindung zu
treten . Das sei jedoch dnrch den Beitritt zum „gleichfalls sozial -
dein okra tischen " Arbeiter - Turnerbund und durch die Entsendung
von Delegirten zum Ernstthaler Kreisturntage geschehen . Dem
Helbersdorfer Turnverein widerfuhr dasselbe Schicksal .
Die Begründung führt gleichfalls die Zugehörigkeit zum Arbeiter -
Turnerbund und die Entsendung eines Delegirten zum Kreistag
als Gründe an , aber beides trifft , wie der „ Beobachter " berichtet .
auf den Helbersdorfer Verein nicht zu. Man wird also die
Auflösung rückgängig machen oder nach besseren „ Gründen "
fahnden müssen .

— Bei einem Feste der vereinigten Geiverkschalften
E » s e n a ch s ist den Theilnehmern das Singen von Ar -
b ei ler lie der n auf dem Festplatze verbote - nge »
»vesen . Der Eisenacher Bezirk gehört zu denen , über deren
polizeiliche Eigenthümlichkeiten sich ein Sozialdemokrat schon lange
nicht mehr wundert .

— Auf der Deeke des Kolonen Fritz Brokmann in Nieder «
jöllenbeck bei Bielefeld »vollte der Parteigenosse
Th . v. Wächter über den Sozialismus sprechen . Ein anderes
Lokal war aus bekannten Gründen nicht zu habe » .
Der Aintinann vereitelte die Versaminlung der - f - ft Sozi ,
indem er sie verbot , was nicht schivierig wa' c , und
indem er das . Verbot wie folgt „begründete " , mmi uns
schwieriger scheint : „ Ich habe am gestrige » Tage eine Besichti -
gung der fraglichen Deele vorgenommen und dabei »zpfunden ,
daß dieselben » keiner Beziehung den an ein Versamml engslokal
in polizeilicher Beziehung zu stellenden Anforderungen «eutspricht .
Der Raum ist etwa 4 Schritt breit und IS Schrilt lang . ( Der
Amtmann , sagt die Bielefelder „ Volksmacht " , dürfte eK. i außer¬
ordentlich langes Schrittmaß haben . ) Es befindet sich
darin eine Treppe und ein großer Ofen . An den
Wänden hingen Sensen ( ! ! ! ) und andere landwirth -
schaftliche Geräthschaften . Auf de »n über der Deele
befindlichen Bodenraum lagert Heu und Stroh . "

Ein Witzbold meinte , als er von den » Versaiumlsaigsverbot
hörte : Natürlich ist das Heu und Stroh ai »f dem Boden in Ge -
fahr , durch die sozialdemokratischen „ Brand -
reden " , die darunter gehalten werden , in Flamme » , aus¬
zugehen ! Aber es ist selbstverständlich , daß das Amt nicht solche
>v » tz i g e Begründung , sondern durchaus e r n st h a f 1 e Besorg -
nisse im Auge hatte , als es das Verbot der Versamnsämg erliep .
Demnach kann das Amt nur Befriedigung empfunden , haben , als
es hörte , daß es den Sozialdemokraien gelungen sei , im selben
Orte inzivischen die größte »»nd schönste Deel * « , nämlich
die des Mühlenbefitzers Berninger , zur Abhaltung einer Ver¬
sammlung zu bekommen .

— Die Handhabung des bayrischen Vereins -

g e s e tz e s ivird von der „ Müuchener Post " »vie folgt charakterisirt :
„ U»»s Sozialdemokraten ist das bayrische VereinÄgesetz nichts
neues , keine Maßnahme auf Grund desselben freind , »vir wissen
das bayrische Vereinsgesetz zu würdigen . Sind doch fünf große
hiesige Organisationen und eine ganze Menge einzelner Vereine , selbst
eine Geuossenschast sammt und sonders auf Grund des bayrischen
Vereinsgesetzes aufgelöst und geschlossen »vorden ; aas Grund des

Soziali st engesetzes dagegen nicht e » n einziger
Verein . Das bayrische Vereinsgesetz kann rücksichts -
loser and empfindlicher angezogen »verdan ., als dieses
beim Sozialistengesetz jemals der Fall geivesen ist . Darum rückte
man der sozialdemokratischen Partei auch mit Vorliebe mit den

Bestimmungen des Vereinsgesetzes aus die Fersen . Die Neaktio -
näre können sich in Bayern daher noch recht ge »mbthlich zur Stühe
legen , an drakonischen Gesetzen gegen llnsere Partei , so man die -

selben auzuivenden für nützlich findet , fehlt es nicht . "
— 20 Mark Geldstrafe zahlen oder 4 Tage Haft ver -

büßen soll der Parteigenosse Steint u hl in Nieder -

Haßlau , »veil er als Vorsitzender des dortigen Ortsvereins
nicht dnrch Zuschließen des Schrankes , worin sich eine Sainmel -

büchse befand , verhindert hat , daß jemand die Sammelbüchse
herausnahm und herumreichte . So entschied das Landgericht
auf den Einspruch , den der Amtsanivalt gegen das freisprechende
Erkeimtuiß des Amtsgericht erhoben hatte .

Soziole AelierKAzk .
Die Anfgabe » der Schule im kapitalistischen ZwangS -

und Zuchthausstaate werden durch folgende Bekanntmachung im

„ Erzgeb . Volksfreund " recht deutlich charakterisirt :
„Schulhausmauusiustrnktion betr .

Nachstehend machen »vir einen von » ms beschlossenen Nach «

trag zur Justruktion unseres Schulhansmannes mit dem Hiniveis
öffentlich bekannt , daß , sofern bei Durchführung der Schulzucht
dem Schulhausmaim Widerstand seitens der Fortbilvungsschüler
oder Schüler oder deren Eltern geleistet »verde »» sollte , die betr .

Personen nach § 113 des Strafgesetzbuches wegen Widerstandes

gegen die Staaisgeivalt mit Gefänguiß von 14 Tagen bis zu
3 Jahren bestrast werden können .

Schneeberg , den 22. Juni 1894 .
Der Stadtrath . «

der Schulhausmaim allen
auf die Handhabung der
hat . Wenn »ölhig , soll

In einem Nachtrag heißt es , daß
Anordiillngen der Lehrer , welche sich
SchuUuch » beziehen , Folge zu leisten . . .
diese frnnose Schulzucht an den Schülern , Schülerinnen und Fort
bildungsschülern durch A n »v e n d n n g körperlicher Ge -

»v a l t erzivunge » »verde » und soll sich nicht blos beschränken
aus die Schulräume , sondern sich auch erstrecken a»lf Wege und

Straßen und die elterliche Wohnung . — Hoffentlich ist der Schul -
Hausmann ein strammer Unteroffizier , der die Knaben schon ge -
» ügend vorbereitet auf ihren späteren Lebensziveck als Vaterlands -

verlheidiger .

Der „ ationnlliberale NeichstagS - Nbgeordnete Clemm ,
pfälzischer Großgrundbesitzer und Millionär , hält für den armen ,
bedrängte ». Bruder Bauer gern stimmungsvolle Schntzredei ». Er
hat jetzt Gelegenheit , iin eigenen Hause seinen Worten die
That folgen zu lassen . Wie die Mannheimer „ Volksstimine "
meldet , hat Herr Clemm im letzte » Winter das Jagdrecht auf
der pfälzrschen Gemarkung Neuhofen al »s 8 Jahre gepachtet .
Der Pachtvertrag enthält die Klausel , haß für Wildschaden
keinerlei Entschädigungsansprüche geltend ge -
macht , verdcn können . Es ist klar , daß hierdilrch Bruder Bauer
an und für sich Schaden hat . Herr Clemii » ist aber ein großer
Nimrod vor dem Herrn . Er soll einen großen Stab
von Jagdhütern und Wildzüchtern besolde », , deren Auf -
gäbe es ist . die Jagd möglichst rentabel zu machen .
Der Wildstand soll deshalb ein solcher sei », »vie
er kaum in einer anderen Trift vorhanden ist . Folglich »vird
der Bauer durch das Einbrechen des Wildes in sein Feld oft
sehr großen Schaden haben . Ebenso der Arbeiter , der sich in -
folge eines Glückumstaudes ein Aeckerlein erivorbeu oder ge -
pachtet hat . Er schindet sich , sagt die „ Volksstimme " , „ das ganze
Jahr hindurch ab . verwendet seine Abende und seine Sonnlage ,
uin etivas aus seinem Grunde zu erzielen . Da , wenn ihm nicht
Frost , Witterung oder das Donnerwetter einen Strich durch seine
Rechnung machen , wenn er Aussicht hat , etwas eiiizuheimsen ,
niuß er des Moirgxiis , »venn er der Fabrik in der Stadt zu »
pilgert , die Wahrnehmung machen , daß ganze
Rudel Rehe die Früchte seines Fleißes
�6 * asen ; « steht dem Ilmvesen machtlos gegenüber , er eilt
zum Burgermeister , uin auf seine Beschiverde die Antivort zu er -



bnlten . daß hier nichts zu machen sei , denn der Dr . Clemm habe
' ich durch seine Pacht das Recht erkaust , die Fluren durch sein
Wild verwüsten lassen zu dürfen . Leider steht dem Ge -
schädigten kein Gesetz zur Seite . Während im jen -
seitigen Bayern für Wildschaden der Jagdvächter verantwortlich
ist und Liquidationen eingereicht werden können , herrscht in der

Pfalz nach der Hinsicht eine vollkommene Anarchie . Wohl haben
im vorigen Landtage zwei pfälzische liberale Ab -
geordnete die Beseitigung dieser Zustände betrieben , allein — was

folgte ? In der bayerischen Abgeordnetenkammer pflegt man für
die Pfalz nur solche Gesetze zu machen , die von den 20 pfälzischen
Abgeordneten verlangt oder gutgeheißen werden . Die 20 Mann
sind aber fast durchweg selb st große Nim rode vor dem

Herrn , sind verwandt , verschwägert oder doch mindestens be -
freundet mit den Jagdliebhnbern , die dafür gesorgt haben , daß
es�ruhig beim Allen bleibt , d. h. daß der initielalterliche Zustand
zu gunsten einer Handvoll Menschen aufrecht erhalten werde ,
die einer Sinekure als Abwechselung ihres thatenreichen Leben
bedürfen .

Wie man sieht , sind es nicht blos die Edelsten der Nation ,
die dem armen Volke znmuthen , die Kosten ihrer „ nobeln
Passionen " zu tragen . Die bürgerliche Noblesse genirt sich
ebeiljo wenig .

Ein echte ? Nnternehmerstückchc » wird aus dem Städtchen
Hartha berichtet . Am 1. Juli trat die Bestimmung in Kraft ,
wone ch auch die Hausarbeiter in den Webereien zur Alters - und
Jnvalidenkasse versicherungspflichtig sind . Die Stadtverordneten
beschlossen deshalb , und zwar einstimmig , diese Arbeiter auch zur
K r an k en ka s s e heranzuziehen . Nun sollte man meinen , die
vielgepriesene Arbeiterfreundlichkeit der Herren Patrioten ginge
soweit , daß die paar Pfennige , die der Fabrikant zu den Kranken -
kassen - Beiträgen geben muß , auch noch aufzubringen gewesen
wären . Aber weit gefehlt . Als neulich die Arbeiter der Firma
Richard Möbius ablieferten , bekamen sie anstatt frischer Arbeit
einen gedruckten rothen Zettel folgenden Wortlautes : „ Ich muß
meine hiesigen Arbeiter ersuchen , ihre Kette bis zum I. Juli
d. I . abzuarbeiten , da am 2. Juli laut Beschluß der
Stadtverordneten sämmtliche Weber von Hartha in die hiesige
Krankenkasse pflichtig sind . Ich versage hierzu meine Zustimmung ,
weil dadurch die Beitragspflicht zur Alters - und Invaliden
versicherrmg in einer anderen Weise geregelt werden soll , als es
in allen anderen Webereibezirken Deutschlands beschlossen
worden ist . " Sie sollten also nicht weiter beschäftigt werden l
Und was thaten die Herren Stadtverordneten von Hartha ?
Sie hoben „ vorläufig " ihren Beschluß wieder auf . Hartha liegt
in demselben Sachsen , wo der Boykott als grober Unfug bestraft
wird , wenn ihn Arbeiter anwenden . Hier handelt es sich aber
un » einen Boykott , den das Unternehmerthum gegen Arbeiter
ausübt , um die Absicht des lokalen Gesetzgebers zu vereiteln .
Selbstverständlich ist d e r Boykott nicht strafbar .

Dreimonatliche Kündigung hat der Buchdruckereibesitzer
Julius K l i » k h a r d t in Leipzig an Stelle der bisherigen
acht - oder vierzehntägigen mit seinen Maschinenmeistern ver -
einbart . Wohl aus Furcht vor Streiks ! Idealer Menschen -
freundlichkeit kann diese Maßnahme des Prinzipalsführers um
so weniger entsprungen sein , als nichts davon gemeldet wird '
daß er die Setzer ebenfalls nur auf drei Monate annähme .

Räch dem Buchstaben des Gesetze ? wurde ein Handwerks -
bursche vom Schöffengericht zu Oschatz zu 3 Tagen Gefängniß
und zur Zahlung von 7 M. Entschädigung an einen Millionär
verurlheilt . Der arme Teufel halte im Kornfeld des Millionärs
übernachtet , war von diesem erwischt und der Polizei übergeben
worden .

Welch gefährlichen Heminschiih für die Bewegungen der
Arbeiter die so vielgcrühmten Arbeiter - Wohlfahrtseinrichtungen ,
z. B. die Fabrikwohuungen unter Umständen abgeben können , ist
wieder zu ersehen aus den Vorgängen in Oldenburg . Dort
streiken , wie wir bereits milgetheilt , seit einigen Tagen die

Glaser . Nächste Woche beginnen nun bereits die Prozesse wegen
Räumung der Arbeiterwohnungen . Entweder die Insassen der
vom Fabrikanten überlassenen Wohnungen fügen sich der Willkür
derselben oder sie sind obdachlos . In der That ein Danaer -

geschenk.

Wer boykottirt ? Unserem Lübecker Parteiorgan ent -
nehmen wir folgendes Schriftstück :

Eisengießerei und Maschinenfabrik
Gebrüder Ständer .

Essen ( Rheinprov . ) , 25. Juni lSS4 .
P. P.

Wir gestatten uns , Ihnen in Nachstehenden ! die Namen der -

jenigen unserer Former mitzutheilen , die wir für gemeingesähr -
lich halten und vor deren Einstellung wir Sie zu warnen für
unsere unerläßliche Pflicht hallen , auch damit denselben , die sich
darauf stützen , jeden Tag andere Arbeit zu bekommen , nicht mehr
die Gelegenheit geboten wird , ihr Handwerk zum Segen
der Sozialdemokratie fortzusetzen . Es sind dies die Namen
der Rädelsführer der heute bei uns in den Streik getretenen
Former .

�Hochachtungsvoll
Gebr . Ständer .

Es folgen nun die sieben Namen der Geächteten ; zum
Schluß folgt die Bemerkung : Ter durchschnittliche Tagelohn
dieser Leute betrug 4 M. — Das sind dieselben Ordnungshelden ,
die sich einerseits nicht scheuen , Arbeiter mit ihren Familien deni

Hungertode zu überantworten und andererseits nicht genug schreien
können über den Terrorismus der Sozialdemokraten .

Opfer der Arbeit . Groß ist die Zahl derjenigen Berg -
leute , die alljährlich im Dienste des Kapitalismus ihr Leben

lassen müssen . Im Bereich der r h e i n i s ch - w e st f ä l i s ch e n

Knappschaftsgenossenschaft sind im Jahre 1S93 auf
45 Zechen 74 Explosionen , durch Schlagwetter oder Kohlenstaub

hervorgerufen , vorgefallen . Dabei sind getödtet worden 103 Per -

fönen und 137 sind schwer verletzt worden . — Das sind grausige

Zahlen . Und da ivollen die Zechen noch gegen die neue Ver -

orduung des Ober - Berganits , betreffend die Verhütung von

Explosionen , Rekurs erheben !

Der Arbeiter - Tängerbnnd Rheinlands hält sein dies¬

jähriges Sängerfest am 22 . Juli in Remscheid ab .

Schrecklich wird unfern Spießbürgern und

Chauvinisten die Nachricht klingen , daß jüngst junge und

allere junge Damen in G l a tz den beiden begnadigten französischen
Offizieren mit Blumen und Jubel gehuldigt haben sollen .

Tie Bergarbeiter - Bewegnug in Oberschlesien , die

wenn auch langsam , so doch stetig fortschreitet , ist den Unter -

nchmsrn natürlich ein Dorn im Auge und wird von jener Seite

Alles gethan , um die Bewegung einzudämmen . Dabep müssen
die schnödesten Verleumdungen herhalten , um als Kampfesmittel

zu dienen . So leistete sich der „Oberschlesische Anzeiger " u. a.

folgendes :
Die Mittel der Agitation ziehen die Führer gegenwärtig

vornehmlich aus den Eintrittsgeldern , die sie bei den Ver -

sammlungen einziehen lassen . Dadurch fließen ihnen unkontrollirte

Summen zu und die Arbeiter verlangen in ihrer Gutmülhigkeit
weder über den Verbleib dieser noch der als Beiträge für den

sozialistischen Bergarbeiter - Verband bezahlten Gelder Aufschluß .

Die Führer stecken das Geld einfach ungezählt in die Tasche .

Das haben sie ihren „ Genossen " im Reiche trefflich abgeguckt .

Jedes Wort hierzu , bemerkt die Breslauer „ Volkswacht " .

hieße solchem ehrlose » Machwerk den Eindruck , den es auf an -

ständige Menschen machen muß , abschwächen . Das zilirte Blatt

schreibt ferner : . . �
Unseres Erachteus sollten die maßgebenden Kreise , die Geist -

lichkeit und die Arbeitgeber , durch offene Erklärungen dem Treiben

der Führer entgegenwirken . Man mühte den Hetzern in ihren

eigenen Versammlungen die Larve vom Gesicht reißen und die

Bewegung sich nicht sich selbst überlassen . Noch ist es Zeit , die

Bewegung nn Keime zu ersticken , auch wenn , wie es der Fall

ist , gegenwärtig alle Wühler , die irgendwann im Jndustriebezirk
aus Prozessen , Versammlungen :c. bekannt geworden in Zaborze
und Umgegend sitzen oder hinkommen , um ihre Arbeit zu ver -

richten . Ueberläßt man den Agitatoren das Feld , dann freilich
wird ihre Rührigkeit weitere Erfolge erzielen .

Allen diesen Machinationen zum Trotz ist aber die „ Volks -
wacht " in der Lage mitzutheilen , daß dem Verband in Ober

schlesten bereits 2000 Mitglieder angehören .

Neber den großen Kohlengräberstreik in Nordamerika
wird uns von N e w - N o r k unterm 27. Juni geschrieben :

Es sind bisher noch keine Angaben darüber gemacht worden ,
wie der Stand der Dinge im Kohlengräber streik in bezug

auf die Zahl der mit dem Kompromiß einverstandenen und der

weiter streikenden Arbeiter ist . Ein einheitlicher Plan scheint

nach Abschließnng des Kompromiffes nicht mehr vorhanden zu
sein . Aus der Miiien - Konvention in Coltinibus , Ohio , — von
der ich im vorigen Briefe berichtete — war erst beschlossen
worden , den Streik fortzusetzen , dieser Beschluß wurde aber in
der nächsten Sitzung in Wiedereriväqung gezogen und ein Komitee

gewählt , welches darüber zu entscheiden hat ; das Resultat ist bis -

her nicht bekannt geworden . — Im penns . Distrikt Philipsburg war
vom Distrikt - Präsidenten Ordre zur Aufnahme der Arbeit er -

lassen , aber wieder zurückgezogen worden , da sich heftige Oppo -
sition geltend machte . Im Pittsburger Distrikt ist dagegen afr

gemein die Arbeit aufgenommen worden . Im Distrikt Punx
sutawney waren die englisch sprechenden Arbeiter bereit , in die
Minen zurückzukehren , die ungarischen und italienischen wider -

setzten sich aber und Jene verließen darauf die Gegend . In
Pana , Illinois , haben die Unternehmer keine der dortigen pol¬
nischen und ungarischen Arbeiter wieder eingestellt ; dort befinden
sich fast nur neue Arbeiter . — Auch in den Kohlendistrikten der

übrigen betheiligten Staaten ist theilweise die Arbeit aufgenominen
worden , theilweise nicht . Die Unternehmer sollen jetzt entschlossen
sein , alles daran zu setzen , um die Plätze der Streikenden durch
neue „ Hände " zu ersetzen . Die Kohlengräber des Indianer -
Territoriums sind sammt ihren Familien durch Bundes -
truppen gewaltsam aus demselben entfernt worden ,
wobei nach deni Berichte eines unserer Genossen ,
der Augenzeuge war , mit einet Brutalität verfahren wurde , wie
man sie sonst nur von den „ Deputies " ( aus verkommenem Gesindel
aller Art rckrutirten Sheriffsmannschaften ) gewohnt ist . Eine
Frau wurde lebensgefährlich durch einen Bajonetsiich verwundet .
— Allem Anscheine nach sind in der letzten Zeit viele Bergleute
imporlirt worden ; dies geht aus dem Umstand hervor , daß gegen -
wärtig der Einiranderungsinspektor — wahrscheinlich durch
bezügliche Mittheilungen seitens der Streiker genöthigt — eine
Untersuchung in mehreren Minendistrikten Pennsylvaniens vor -
nimnit ; natürlich wird nichts dabei herauskommen .

Der Ausgang des Paddock - Prozesses hat gezeigt , daß die
Jury „ gepackt " war . Wie f. Z. milgetheilt , halte Paddock . ein
Beamter in den Frick ' schen Koakswerken , auf die Frauen der Streiker

geschossen , welche in die Werke eingedrungen waren , um die
arbeitenden Koakszieber zur Niederlegung der Arbeit zu ver -
anlassen , worauf die Streikenden selbst ebenfalls in die Werke
drangen und P. in dem darauf entstandenen allgemeinen Tumult
erschossen wurde . Die Wund « befand sich im R den , und es
wurde damals seitens der Arbeiter behauptet , daß sie ihm von einem
seiner Kollegen beigebracht worden sei , welcher blindlings aus
seinem Revolver drauflos geschossen hatte . Es wurden damals
60 der Streiker verhaftet und gegen mehrere derselben Anklagen
wegen Mordes , gegen die Uebrigen wegen Aufruhrs erhoben .
Zwei der ersteren wurden denn auch verurlheilt , der eine wegen
Todtschlags im ersten Grade , der andere wegen Beihilfe . Wo -
mit diese begründet wurde , haben die Geschworenen nicht ver -
rathen . Tie Zeugenvernehmung hatte nach dem Urtheil
unparteiischer Personen keinen Anhalt zu dem Wahrspruch gegen
die beiden geboten und es hätten ebenso gut alle übrigen An -
geklagten auf dasselbe Beweismaierial hin verurtheill werden
müssen ; diese wurden aber sänimilich freigesprochen .

Die Einwaiidernng i » Amerika hat in diesem Jahre
ganz wesentlich abgenommen . Vom I. Januar bis 31. Mai d. I .
sind hier im Gesammten 76 384 Zwischendeck - Passagiere gelandet
gegen 174 719 im gleichen Zeitraum des Vorjahres und 203 067
in dem von 1892 . Andererseits sind nach ungefährer Schätzung
seit vorigen Herbst ca . 30 000 Italiener in ihre Heimath zurück -
gekehrt .

G e rne vlz et
Achtung , Stcinarbeitrr ! Die Kollegen bei der Firma

Kelch in Berlin haben wegen Lohnabzugs die Arbeit nieder -

gelegt . Vor Zuzug wird im eigenen Interesse strengstens gewarnt .

Achtung . Hausdiener , Packer und Berufsgenossen . Der

für nächsten Sonnabend , den 14. d. M. , in Aussicht genoininene
Somniernachtsball kann , da der Wirth der Konkordia ,

Herr Seeger , den Gewerkschasten seinen Saal nunmehr ver -

weigert , nicht dort stattfinden , sondern ist zu diesem Zwecke
seitens des Komitees bereits die Berliner Ressource ,
ttommandantenstr . 57, bestimmt und gemiethet worden . ( Näheres
durch Inserat morgen . )

Achtung , Töpfer ! Wegen Lvhudifferenzen ist auf den drei
Bauten des H. Peters U. Behne , Kaiser Wilhelmstraße ,
von 30 Kollegen die Arbeit einmüthig niedergelegt worden . —

Wir ersuchen daher die Kollegen , den Zuzug nach den Bauten

strengstens fernzuhalten und uns moralisch in unserer gerecht -
fertigten Forderung zu unterstützen . I . A. : W. D a u d e r t.

Achtung . Schöneberg ! Tie Versammlung des Deutschen
Metallarbeiter - Verbandes kann Mittwoch , den
11. Juli , nicht stattfiiideii , weil an diesem Tage eine öfsent -
liche Volksversammlung stattfindet .

Bandagen - und Handschuhmacher Deutschland ? . Bei

Papajewski in Berlin ist wegen Nichtbewilligung der

llVestündigen Arbeitszeit der Streik ausgebrochen . Daselbst
wurde 10>/e Stunden gearbeitet , dagegen in anderen Fabriken
am hiesigen Orte 9 bis 9>/z Stunden . Vor Zuzug wird streng
gewarnt .

Alle arbeitersreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Achtung . Tischler ! Die unterzeichnet - Kommission fordert
alle diejenigen Mitglieder der Zentral - Kranken - und Sterbekasse
der Tischler , die mit dem neuen Statut , welches das Kranken -

geld der doppelt Versicherten um 25 pCt . , der einfach Versicherlen
um 11 pCt . kürzt , nicht einverstanden sind , auf . sich mit ihr in

Verbindung zu setzen . Protestlisten werden jederzeit kostenfrei
zugeschickt .

Im Auftrage der Protcst - Kommission :
Gustav Beutler ,

Prinz Eugenstraße Nr . 21. Hof I , Berlin Iis.

Achtung Schuhmacher ! Der Streik in den Schuhfabriken
von Fürsteuheim u. Co . und Morösse dauert unverändert fort .

Herr Fürstenhein ! hat sich bis jetzt noch in keine Unterband -

lungen eingelassen . Das Gerücht , bei ihm sei der Streik bei -

gelegt und die Ausständigen seien wieder aufgenommen , einer

Nachricht , die jedenfalls Herr Fürstenheim selbst zu dem

Zwecke verbreiten ließ , um das Publikum irre zu führen , beruht
demnach auf vollkommener Unwahrheit . Dagegen verlangte
der Fabrikant Morösse den Arbeiterausschuß am Montag
Vormittag zur Unterhandlung : dieselbe fand am Nach -

mittag im Lokale des Herrn Feindt , Weinstraße 11,

statt , und wurden sämmtliche Punkte zu beiderseitiger Zu -

sriedenheil erledigt bis auf 1 Punkt betr . eines Streikbrechers

namens Rebulinsky ; diesen wollte der Fabrikant auf
alle Fälle weiterbeschäftigen , wogegen die Arbeiter cr -
klärten , mit keinem Streikbrecher weiter arbeilen zu
können . Der Fabrikant bat sich eine Bedenkzeit von zweimal
24 Stunden aus ; in dieser Zeit wollte er , wie er selbst zugab ,
einen sogenannten diplomatischen Schachzug vollziehen , wonach
betr . Rebulinsky vielleicht von selbst auf die Arbeit verzichten
würde . Dagegen erklärten mehrere Arbeiter , sie könnten keine
zwei Tage mehr warten , da sie schon anderweitig engagirt seien ,
worauf Herr Morösse erklärte , dann könne die Sache ja bis
Dienstag Vormittag erledigt sein . Als der Arbeiterausschuß am
Dienstag Vormittag bei Herrn Morösse vorsprach , erklärte er kurz -
weg , er werde den betr . Rebulinsky aus alle Fälle weiter be-

schästigen , auch halte er die Beschlüsse von Montag Nachmittag
nicht aufrecht , sondern er werde handeln , wie er wolle , worauf
sich die Arbeiter gezwungen fühlten , den Streik weiter zu führen .

Herr Morösse handelt allem Anschein nach nicht aus eigenem
Antriebe/sondern es hat jedenfalls eine Fabrikantenversaminluug
stattgesunden , welche derartige Beschlüsse gefaßt hat , wie sie
Herr Morösse am Dienstag seinen Arbeitern erklärte .

Nun , wenn es die Herren Fabrikanten wollen , daß der
Streik weiter geführt wird , so werden wir denselben weiterführen ,
denn wenn keiner von uns wankelmüthig wird und wir von den

Kollegen Deutschlands unterstützt werden , dann muß der Sieg
doch unser sein .

Mit solidarischem Gruß
Ter Arbeiter - Ausschuß der Schuhfabriken Fürstenheim u. Morösse ,

Berlin 0. , Andreasstr . 32 ( AndreashoF .
I . A. : G u st. H ü h n.

Ter Streik der Steindrucker bei Wezel & Naumann
in Leipzig dauert unverändert fort . Das ausgesprengte
Gerücht , die ausständigen Arbeiter hätten die Arbeit wieder auf -
genommen , entbehrt , wie die Kommission der Streikenden im
„ Wähler " mittheilt , jeder Begründung .

Die Droschkenkutscher Königsberg ? streiken wegen eines

polizeilichen Reglements , durch welches sich dieselben benachtheiligt
glauben . »

Nach siebenjährigem Ileberlegen hat , wie die „ Münchener
Post " meldet , die dortige Polizeidirektion den Metallarbeitern
das seinerzeit konflszirle Ergenthum zurückgegeben . Im Jahre
1887 wurden dem damaligen Metallarbeiter - Fach -
verein 26 M. 35 Pf . weggenommen , welches Geld bis 6. Juli

dieses Jahre » in Polizeiverwahrung gehalten worden ist .

Depesrhe « !
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Stockholm » 9. Juli . Bei den gestern an Bord des

Passagierdampfers „ Döbeln " konstatirten 5 Cholerafnllen handelt
es sich »in Erkrankungen , nicht um Todesfälle . Das Schiff wird

morgen desinsizirt und nach 5 Tagen Quarantäne in Fejan

ireigegeben werden . In Hauggö ( Finland ) sind zwei Er -

kranknngen an Cholera vorgekommen . von denen die eine tödt -

lich verlies .
Stockholm , 10. Juli . An Bord des Dampfers „ Döbeln " ist

ein neuer Cholerafall konstatirt worden .

Tonlon , 9. Juli . Im hiesigen Arsenal ist ein großes Feuer
ausgebrochen . Der Schaden ist sehr beträchtlich .

" Tonlon , 10. Juli . Ter Braud des hiesigen Arsenals ist
bewältigt . Derselbe hat die Maschinen - Montirungswerkstätte

zerstört . Mehrere Marinesoldalen sind verletzt . Ter Schaden
beträgt mehrere Hnnderltausend Franks .

Tonlon , lS . Juli . Der durch den Brand im hiesigen
Marincarseiial verursachte Schaden wird auf mehrere Millionen

geschätzt . Tie Maschinenabtheilung und die Modellirwerkstälte
sind snst vollständig zerstört . Tie Ursache des Brandes ist
unbekannt . Entgegen früheren Meldungen ist Niemand ver -
wimdet worden .

Lyon , 10. Juli . Der gelegentlich der Unruhen am 25. und
26. Jniii verhaftete Direktor des Journals „ Peuple " wurde

wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt und Beleidigung
der Polizeibearnteii zu 6 Monaten Gefängniß verurlheilt .

Pari ? , 16. Juli . Die Bureaus der Deputirtenkammer
wählten heute die Kommission für den Gesetzentwurf zur Be -

kämpfmig des Anarchismus . 10 Mitglieder sind Freunde des Gut -

wurfs , ein einziges ist Gegner desselben . Bei der Wahl der Kom -

missiousmitglieder waren 223 Tepulirle für den Gesetzentwurf ,
165 gegen denselben . Mehrere Mitglieder der Kommission machen

gewisse Vorbehalte hinsichtlich des Ersatzes des Schwurgerichts
durch das Zuchtpolizci - Gericht , sowie hinsichtlich des Verbotes

der Veröffeiulichuug der Verhandlungen . Mehrere dem Ent -

warf gegnerisch gesinnte Abgeordnete forderte » eine Reform
der Polizei und Regelung des Answeisnugsrechtrs mit Rück «

ficht auf die Anarchisten .
Pari ? , 10. Juli . Nach einer Meldung des „ Temps " aus

Madrid ist in Junquera ein Anarchist verhacket worden , welcher
der Theiluahme an einem Komplott gegen den Präsidenten Casimir
Perier verdächtig ist .

Rom , 10. Juli . Deputirtenkammer . Heute begann die

erste Lesung des Gesetzes über Zwangsdomizue . Bonajuto be -

autragte die Absetzung des Entwurfes von der Tages -
ordnung , und erklärte , daß er Ausnahmegesetze zur Regelung
des Heimatbsrechtes verabscheue ; es müsse vorerst die

Kammerauflösung erfolgen . ( Heilerkeit , Lärm . Der Präsident
ertheilte dem ' Abg. Bonajuto einen Ordnungsruf . ) Die Kammer

lehnte nahezu einstimmig den Antrag Bonajuto ' s ab und nahm
die Generaldebatte auf .

( Teveichen de ? Bureau Hervld . )
Wir » , 10. Juli . Wie die „ Pol . Korr . " ans Sofia meldet ,

ist die Privatklage gegen Vtambulviv eingebracht worden . Außer -
dem soll die Untersuchung in der Mordaffäre Beltschews und

wegen der angeblich ini Kerker erfolgten Todesmarlerung des

angeklagten Tusektschiew eingeleitet werden . Jedenfalls wird
sich Slambulow zu verantworlen haben , sei es auf die Privat -
klage hin oder bezüglich der in der Sobr . rnja zu beschließenden
Erhebung der Anklage .

Wien , lv . Juli . Einer Meldung des „ Neuen Miener Tage -
blattes " zufolge ist in verschiedenen Landgemeinden des Krakauer

Bezirks die asiatische Cholera aufgetreten .
Chicago , 10. Juli . Heute ist der Ausstand der verbündeten

Syndikate ausgebrochen . " Die Truppen der Regierung blieben

jedoch Herr der Sitiiation . Die Eisenbahngcsellschaft hat das

Schiedsgericht der Repräseiilantenkammer abgelehnt . Die Kammer

hält Berathnngen über HeereSveritärkungeu ab .

Chicago . 10. Juli . Die Genossenschaft der Eisenbahn -
beamten und Eisenbnhnarbeiter beschloß , in den Generalstreik
einzutreten , wenn der Waggonfabrikant Pullmann die Beilegung
der bestehenden Differenzen zwischen ihm und den Arbeitern� nicht
einem Schiedsgerichte überlassen will . Falls der Beschluß der
Gewerkschaft verwirklicht werden sollte , müßten alle industriellen
Werke den Betrieb einstellen .

Chicago , 10. Juli . In Michigan versuchten die Aus -
ständischen , das Eisenbahnmaterial zu verbrennen ; die Streiken -
den zogen sich erst zurück , als die Truppen Feuer gaben . — In
Toledo schloffen sich alle Eisenbahnarbeiter dem Streik an . Jy -
folge der letzten Ereignisse gewinnt die Answanderung aus
Chicago immer größereu Umfang ; es herrscht die Befürchtung ,
daß wegen der andauernden Stockung des Ziigangverkehrs
Mangel an Lebensmitteln eintreten wird . Seitens der Behörden
werden alle Maßregeln getroffen , um dieser Möglichkeit vorzu -
beugen .

St . Francisco , 10. Juli . Tie Aussiändischen beschäftigen
sich täglich mit Uebungeu in der Handhabung der Winchester -
gewehr » . — Ter Kriegsmiinster hat mehrere Marinelruppen nach
St . Francisco beordert , um mit den dort sialionirlen Truppen
gemeinsam gegen die Aufwiegler vorzugehen .
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Arbeiter , Pavteigeno sselt !
Tie Einigungsversnche vor dem Gewerbegericht sind an dem Widerstande des Bier - Ringes gescheitert . Den Herren ist es noch zu früh zu Verhandlungen ; der Kampf

muß daher weiter geführt werden . Tie Ehre der Arbeiterschaft Berlins verlangt gebieterisch ein energisches Eintreten jedes Arbeiters für die gemeinsame Sache .
Wenn Ihr Arbeiter Eure Pflicht thnt , kann der Bier - Ring nicht siegen .
Verdoppelt also Eure Aufmerksamkeit ! In keiner Werk stelle , in keinem Hause , bei keinem Ausfluge , nirgends darf ein Tropfen

Boykott - Bier getrunken werden ! Das ist Eure Pflicht , dann ist der Sieg bald unser !

Hoch die Solidarität der Arbeiter !

vis Boykott - Kommission ,

Boykottirt find s

1. Schultheiß - Brauerei , Aktien - Gesellschaft , Berlin

( und Tivoli ) .
2. Brauerei F . Happoldt .
3. Böhmisches Brauhaus , Kommandit - Gesellschaft

ans Aktien , A. Knoblauch .
4. Brauerei Karl Gregory , Berlin ( Adler - Brauerei ) .
5. Vereins - Branerei Nixdorf .
6. Spandauer Berg - Brauerei , vorm . C. Bechmann ,

Westend bei Charlottenbnrg .
7. Akticn - Gcsellschaft Schloß - Brauerei Schöne -

berg .
» *

*

Aus dem Brauerring während des Boykotts sind aus -

getreten und die Arbeiter - Fordernngcn haben anerkannt :
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reicheukron , C h a r -

lottenburg .
Brauerei Wilhelmshöhe , E. Lehmann , Berlin .

Radcberger Exportbrauerei ( Brauerei Pichcls -
dorf ) .

» »
«

Dem Brauerring gehörten n i ch t an und die Arbeiter -

fordernngen sind durchgeführt bei :

Münchener Brauhaus , Aktien - Gcsellschaft , Berlin -

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin -
ch: »

*
Dem Brauerring gehören nicht an , Aenßerungen

über die Durchführung der Arbeitersordcrungen liegen aber

nicht vor von
Brauerei Müggelschlößchen , Friedrichs -

Hagen .
Nordsteru - Brauerei , Berlin .

Lerch u . Plettenberg , Werder a. H.
» ♦

♦

Durch Vermittelnng der B i e r k o m m i s s i o n oder

a»>f deren Anregung führen nachstehend verzeichnete
Brauereien von auswärts Bier nach hier ein :

Brauerei in Wusterhausen .
E�portbrancrci Natheuow .
Bürgerliches Brauhaus , Dresden .

Schloßbrauerei , F ü r st e n w a l d e.

Bürgerliches Brauhans ( in Firma Müller ) ,
Frankfurt a. O.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Quintern ) ,
L u ck e n iv a l d e.

Lokales .
Die Sprechstunde von 12 —1 Uhr fällt vom 7. bis

11 . Juli ans .

Jeder zweite Mann erkrankt in den Berliner Brauerei -
betrieben — genau gerechnet , wie wir schon einmal hervor -
gehoben , SS, 33 pCt . ! Da aber die allgemeine Krankheils - Stalrstik
die Unfälle mit einschließt , und Herr Rösicke von seinen 201 Un -

gliickssällen im vorigen Jahre wenigstens 30 als unerhebliche
Verletzungen von seinem Konto abgestrichen haben möchte , so
wollen wir generös sein und ihm die S,33 schenken .

Uns bleibt trotzdem noch genügend Material , um immer
und immer wieber darauf hinzuweisen , wie absolut nothwendig
die gesetzliche Regelung der obligatorischen Unfallsmeldungen , und
wie unbedingt nöthig ein besonderes Brauerei - Arbeiler - Schutz
gesetz ist !

Bevor wir Herrn Rösicke und Konsorten das statistische
Beweismaterial unserer Erngangs - Behauptung tabellarisch zur
mikroskopischen Untersuchung entgegenhalten , müssen wir ein
wenig auf die Leitung der Orts - Krankenknsse und den Grund
eingehen , weshalb sie durch de » besonderen Haß des Viergewaltigen
beehrt wird .

Die Orts - Krankenkasse für das Bier - Brauergewerbe zählte
am I. März 1893 insgesammt nur 940 männliche Mitglieder .
Mit dem 1. April desselben Jahres traten die sämmtlichen Hilfs -
arbeiter in den Brauereien der Kasse bei , die dadurch bis fast
auf 4900 Mitglieder anwuchs und in ganz neue Verhältnisse
eintrat . Die vom Vertrauen der Berliner Brauerei - Arbeilerschast

gewählten Delegirten , sowie der neue Vorstand mit seinen Hilfs -
kräften ginge » mit unermüdlichem Fleiß und eiserner Energie
vor , um die Interessen der Mitglieder auf das best�, zu ver¬
treten und den Ausbau der Kasse wesentlich zu fördern . Daß

sie dabei aus dem richtigen Wege waren , bewies ihnen am besten
der Arbeilerfreund Rösicke . dessen Zorn sich bei jeder passen .
den und unpassenden Gelegenheit Luft niachte .

Am 1. Juli wurde dem Gewerks - Krankenverein gekündigt ,
damit vom I . Januar d. I . ab die „ Freie Arztwahl "

eingeführt werden konnte . Aenderungen weitgehender Art aber

wurden dadurch nöthig , daß die Kasse bereits 1892 mit ihren

Einnahmen nicht auskam und einer anderweiten Festsetzung der

Beiträge bedurfte . Neue Einrichtungen waren auch die Ver -

anstaltung von Mitgliederversammlungen , um Delegirte und

Vorstand in bessere Fühlung mit den Mitgliedern zu bringen ,
die Einführung der Krankenkontrolle durch die Delegirten .
die Vecseiidung von periodischen Zirkularen an die Arbeitgeber
und die Festsetzung der „ Vorschriften für Erkrankte " .

Namentlich diese Festsetzung der Vorschriften für Erkrankte
wardein bewährten Arbeiter - Wohlfahrtseinrichter Ronckc fort -

gesetzt ein Dorn im Auge . Auch in seiner berühmten „ Ausschuß -
rede " vom 13. Dezember v. I . konnte er nicht umhin , der Orts -

Krankenkasse deshalb eins auszuwischen , aber nur auf grund
durchaus unwahrer Thatsachen . Zu verwundern sei es , so meinte

er , was sich die Arbeiter von G leichge st eilten manchmal

gefallen ließen . DaS bewiesen u. a. die neuen Vorschriften der

Orls - Krankenkasse . die bekanntlich jetzt von Arbeitnehmern ge-

leitet werde . Doch wir wollen nicht nur den Sinn

seiner Rede , den er nach einem halben Jahre möglicher -

weise vergessen haben und deshalb wiederum ableugnen

könnte , sondern sie wortgetreu wiedergeben . „ Diese Vor -
schriften betreffen das Verhalten der Erkrankten und sind so
drakonisch abgefaßt , daß fast kein Erkrankter ohne
Strafe und zwar Strafen bis zu 20 M. s o r t k o m m e n
kann . " ( Hier ertönte der Ruf eines artigen Kindes : daran sind
blos die verfl . . . . .Sozialdemokraten Schuld !) „ Ich möchte
den Sturm der Entrüstung sehen , wenn solche Vorschriften von
dem früheren Vorstand der Kasse bezw . von irgend einem Arbeit -
geber erlassen worden wären . Diese und ähnliche Vorkommnisse
müssen den für das Wohl ihrer Arbeiter besorgte » Arbeitgebern
und so auch uns die Frage nahelegen , ob es nicht an der
Zeit sei , eine eigene Krankenkasse zu errichten , damit
den Angehörigen unserer Gesellschaft für den Fall ihrer Er -
krankung eine Behandlung zu Theil werde , wie sie für Kranke ,
insbesondere für Mitglieder des Braugewerbes , angemessen
erscheint . "

Wenn diese Vorschriften , welche die Kasse eigentlich schon
längst hätte besitzen müssen, ziemlich energische Anforderungen
an die Mitglieder stellen , so sollte Herr Rösicke doch wissen , daß
der Vorstand seiner ursprünglichen Absicht gemäß diese Vor -
schriften so milde zn handhaben wußte , daß die meisten Ueber -
trctcr der Ausgehzeit und der ärztlichen Verordnungen viel
ive niger Strafe erlitten , als es früher in der Kasse
Gebrauch war und in vielen anderen Kassen üblich ist . — Auch
ist es höchst auffällig , daß er gerade über den wichtigsten Punkt , über
die Höhe der Strafe , die Unwahrheit gesagt , rndem er von Strafen
von 20 M. an gesprochen , und erst in dem von ihm redigirtcn
Blatt nach einem Monat der Wahrheit die Ehre gegeben hat .

Was schließlich die Gründung einer eigenen Schultheiß -
Krankenkasse betrifft , so wird Herr Rösicke sich hüten ,
seine natürlich nicht ernst gemeinte Absicht wahr zu machen , sie
könnte nur von großem Nutzen für alle die kleineren Brauereien
werden , da diese die Kosten für die Schultheiß - Brauerei und
andere ähnlichen Kalibers decken müssen . Eines und sogar das
für Herrn Rösicke Wichtigste würde er freilich dadurch
erreichen : es gäbe keine Unglücks - und Krankheitsfälle
mehr , wenigstens würde man nichts davon hören ! Die „ver -
logene " sozialdemokratische Presse , insbesondere der nichtswürdige
„ Vorwärts " hätte keine Angriffswaffen , und das Brausewettersche
Wort wäre Wahrheit : Die Oeffentlichkeit exiftirt nicht !

Vorläufig muß uns aber Herr Rösicke noch gestatten , die
Oeffentlichkeit mit folgenden wahren Angaben „ anzulügen : "

Tie Ortskrankenkasse zählte am 31 . Dezember 1893 ins -
gesammt 3923 Mitglieder ( darunter 3343 männliche ) im Durch
schnitt 2863 ( 2776 )

Es erkrankten vom
I. Januar

bis 31 . Dezeniber an

von allen
Mitgl .

von je
100 Mitgl .

von je 100
Brauern

von je 100
anderen

Arbeitern

Verletzungen bei den
Betrieben . . .

Verletzungen außer
den Betrieben . .

Anderen Leiden . .
Unbekannten Leiden
Ueberhaupt . . . .

620

29
901

32
1260

( 14,95

0,73
19,20

0,80
35,68

Es litten vom I. April
bis 31 . Dezember an

Rheumatismus
Brust - , Hals -

Lungenleiden
Influenza . .
Vergiftungen .

und
ISS

163
71

S

3,83

4,01
1. 73
0,13

13,33

0. S6
27 . 44

1,00
42,33

15,42

0,77
16,81

0,77
33,77

6,11

6,11
2,00
0,11

8,23

8,48
1,72
0,13

sowie die Brust - ,
als Berufskrank -

Fast alle Rheumatismen der Brauer ( öS) ,
Hals und Lungenleiden derselben ( SS) sind
heilen zu betrachten . Unter Vergiftungen sind gerechnet Kohlen
dunst - Vergifiungen und Bleikolik .

Wir glauben , daß Herr Rösicke auch über diese Veröffent -
lichung brausen und wettern wird , gerade weil er sie nicht be-
richtige » kann . Als Wahrheit bleibt leider die traurige That -
fache bestehen : Jeder zweite Mann erkrankt !

Die Konkurrenz der Ringbranereien unter einander
sollte , wie das immer geheißen hat , für die Dauer des gegen -
wältigen Kampfes wenigstens , ausgeschlossen sein . Soweit das
nicht an dem Widerstande der betreffende » Wirthe scheiterte , ( hat
man auch fast immer darauf gesehen , daß die Konsumenten , wenn
sie nicht auf das Ringbier überhaupt verzichten wollten , Kunden
der betreffenden boykotlirten Brauerei blieben . Nach , gewöhn -
lichcn Begriffen sollte man annehmen , daß das , was den boykot -
tirten recht , nun auch den anderen Ringbranereien billig sei , um -
somehr als dieselben solidarisch zu allen Lasten — und die sind
nicht gering — herangezogen werde » . Hier herrscht jedoch eine
andere Taktik . Wir wissen speziell mehrere Fälle , wo Ringbier durch
Boykottbier verdrängt wurde . In einem Lokale der Elsasser -
straße gab es bis vor kurzem Moabiter , jetzt Gregory , in der
Elisabelhstraße führte ein Wirth bisher Lips , nun aber Schöne -
berg ; nebenbei sei bemerkt , daß Arbeiter in diesen beiden Lokalen

aus gewissen Gründen , die aber bei der Beurtheilung dieser
Frage unerheblich sind , nicht verkehren . Von Interesse ist nur

festzustellen , daß nach wie vor ein erbitterter Kampf um die

Kundschaft herrscht, und daß die boykotlirten Sieben gezwungen
sind , durch Unterbietung im Preise und Gewährung sonstiger
Vergünstigungen den werthen Ringgeuossen die Kunden abzu -
zagen . — Das ist selbstverständlich rein Zeichen von der Wirkung
des Boykotts .

Die Löwe » dcS TageS sind augenblicklich die Herren Saal -

Verweigerer . Wenn man den Versicherungen des Großklingel -
beutelverwahrers Hubertus Jacobi und seiner offiziösen Preß -
trabanten glauben darf , so reißt sich förmlich die ganze „ honnete
Gesellschaft " um die Herrn Bierwirthe , um die sich sonst kaum

jemand irgend wie gekünrmert hat ; von allen Orten lnufen der
dem Fechter von Berlin Bittgesuche ein , doch ja die

große Liebenswürdigkeit haben zu wollen , die ver -
schwenderisch bereit gestellten Geldspenden und Liebes -

gaben abholen und in Empfang zu nehmen . Die Herren
Bierwirthe befinden sich gegenwärtig auf der Höhe der Situation ; !
sie plantschen nicht nur in Boykott - und Ringbier , sondern auch�
in Wonne ob der ihnen plötzlich zu theil gewordenen verdienten '

Schicksalsgunst . Denn selbst die hohe Polizei , welche sonst gerade
nicht der Busenfreund der Bierwirthe ist , wie diese wenigstens
jederzeit versichert haben , soll sich in den Dienst der Bierwirthe
gestellt und der Herr Polizeipräsident von Richthofen soll selber
höchst eigenhändig eine namhafte Summe HerrnHubertusJacobi zur
Unterstützung der nothleidenden . Gastwirthe verabfolgt haben ! Ja .
die Polizei soll nach den Versicherungen des Herrn Hubertus
Jacobi und seiner Preßtrabanten sogar noch weiter gehen . Sie
soll den Gastwirlhen das , was sie trotz allen Räsonnirens ,
Schwadronirens und Petitionirens nicht zu erreichen vermochten ,
nämlich Verlängerung der Polizeistunde und Vergünstigungen
hinsichtlich der Veranstaltung öffentlicher Lustbarkeiten , freiwillig
in den offenen Schooß werfen. Ja die Polizei soll noch
mehr thun ; sie soll sogar bedauern . nicht noch anders
und wirksamer den nothlcidenden Gastwirthcn unter
die Arme greifen zu können . Das ist nun allerdings
sehr bedauerlich , und auch die Herren Gastivirthe werden
dies sehr bedauern , und die ganze honnete Gesellschaft wird es i
unendlich bedauern , daß ihre jeder Zeit bereite Retterin aus
allen Nöthen dies Mal nicht wirksamer helfen kann . Nun , alle
diese Thatsachen beweisen nur , >vie tief die Herren Saal -
Verweigerer sich in das eigene Fleisch geschnitten haben . Sie
beweisen , daß die vernichteten Arbeiter eine nicht zu unter -
schätzende wirthschaftliche Macht bilden , daß deren viel -
geschmähte Versammlungen und Vergnügungen Vielen
eine Existenz ermöglichen , daß die ganze honnete
Gesellschaft mit ihren Versammlungen , Vergnügungen
und Trinkgelagen außer Stande ist , den Ausfall der Arbeiter -
groschen zu decken und durch Liebesgaben aller Art den „be -
drohten " Gastwirthen zu Hilfe kommen muß . Die Gastwirthe
sind bereits zu Stützen der heutigen wackeligen Gesellschaft
avanzirt ! Biedermänner , die mit sittlicher Entrüstung über das
Neberhandnehnien der Kneipen in Berlin und deren sitten -
verderbenden und volksverführendeu Einfluß zeterten , sind jetzo
eifrig bemüht , die Bierwirthe zu stützen , zu hätscheln und zu
pflegen ! O selig , o selig , ein Saalbesttzer zu sein !
Aller Segen kommt nach einem Dichterworte von oben !
Möge dieser Segen nur recht lange anhalten , unseren
Segen haben sie ebenfalls ! Mögen aber auch die Ar -
bester sich ihrer Macht immer mehr bewußt werden , möge » sie
aus dein jetzigen Bisrkriegs wieder erkennen , daß sie die ganze
bürgerliche Gesellschaft gegen sich haben , selbst wenn sie nur ihr
gutes Recht vertheidigen . Mögen sie aus dem „ Saalkricge " die
Lehre ziehen , daß sie auf sich allein angewiesen sind und nur
vurch festen Zusammenschluß dem Ansturm der Gegner Trotz zu
bieten vermögen . Alle Machinationen der Bourgeois müssen zer -
stieben an der Solidarität der Arbeiter !

Die Netter in der Noth . Großes Heil ist den allezeit
getreuen Unterthanen des Bierkömgs widerfahren . Arbeiter , jetzt
könnt Ihr Euch mit Eurem Boykott begraben lassen , denn zum
Entsatz rückt heran/mit fliegenden Fahnen und wehenden Zöpfen ,
der Jnnungsverband deutscher Tapezirer , welcher vom 29. Juli
bis 1. August in des Reiches Hauptstadt ein Kon -
zilium abzuhalten gedenkt . Man war früher leicht -
sinnig genug , diesen anderthalb Dutzend Herren keine
Beachtung zu schenken . Doch das rächt sich nun schwer . Die
Kamarilla beabsichtigt , den ganzen Boykottspuk sehr einfach da -
durch zn beendigen , daß sie das aufgesammelte boykottirte braune
Wasser schlankweg vom Erdboden vertilgt . Damit werden nicht
allein die infamen Sozis getroffen , sondern auch die Arbeiter
der erlauchten Meister , die schnöden Undanks voll sind . „ Die
soziale Gesetzgebung , so trompetet die hiesige Tapezirer - Jnnnng
durch die „ Deutsche Tapezirer - Ztg . " in die Welt hinaus , jener
praktische Ausdruck wirklicher Humanität legt uns kaum geahnte
Million enopfer ( ! ! ! ) auf , ohne daß von dem Empfänger
dieser Opfer auch nur eine freundliche Anerkennung laut
würde . . . . Darum liebe Kollegen , Ehre nm Ehre , auf nach
Spree - Athen ! helft uns das boykottirte Bier im Kreise froher
Zecher trinken . . . Das Möglichste wird acboten werden . " Es
kann kein Zweifel mehr obwalten : Das Möglichste wird ge -
boten werden , und dieses Wort sagt Alles . Das ehrsame Hand »
werk wird es also dies Mal wieder sein , das den Groß -
kapitalismus aus der Patsche reißt , das ehrsame Handwerk >vird
das hohe Werk vollenden , bei dem die Radan - Antisemiten mit
ihren schwachen Därmen bekanntlich auf der Strecke bleiben
Also aufgepaßt , ihr Herrschaften ! Es wird aufgeführt das
wundersame Schauspiel : „ Der Kampf mit dem Drachen Bier .
boykott " mit einem Nachspiel : „ Der Fall Kotze "

_ _ _

- - Trinkt kein Ningbier, " diese Worte sind , wie bürgerliche
Blatter melden , jetzt nur rother Farbe auf Prellsteine Brücken -
geländer , Steinfliesen -e. in fast allen nach den Vororten und
durch dieselben rings um Berlin führenden Alleen und Straßen
m der Nacht zum Sonntag schablonirt worden .

. Georgenkirchstr . 4 . theilt uns in einer
Znfchrrfl mit , dap er in seiner Bierniederlage einzig Bier ans
der nicht nn Ring befindlichen Brauerei von C. A. Müller ,
Potsdam , führe . Desgleichen verpflichtet sich Herr Pätzold , im
Bedarfssalle in seinem Geschäft An�gefperrte einzustellen .

I » einer - - Aerichtignng ", welche der Verein der
Brauereien Berlins und der Umgegend groß -



spurig tu bürgerlichen Blättern ToSIäjjt . wird erklärt , daß die
Brmurdcu G. Bauer in Werder , Phönix - Groß - Lichterfelde
und D n in in e r u. Kahl in Charloltenbnrg „ ihrer Aufforde -
rung gemäß in der vom „ Vorwärts " , dem Organ der sozial -
demokratischen Partei geführten Liste derjenigen Brauereien , die
sich der hiesigen Boykollkonunission zur Verfügung gestellt haben .
gestrichen worden sind " . I

Letztere Nachricht stimmt und sie erhält ihre besondere Aus -
klärung durch die diesbezüglichen Zuschriften , welche folgenden
Wortlaut haben :

Charlottenbnrg . den 9. Juli 1894 .
An

die Redaktion des „ Vorwärts " ,
Berlin SW. . Benthstr . 2.

Hierdurch ersuchen wir Sie höflichst , unsere Firma nicht
mehr , und zwar schon von morgen , Dienstag , den 10. d. Mls .
an im „ Vorwärts " aufzunehmen .

Wir gehören nicht dem Verein der Brauereien an , treten
demselben auch nicht bei und erklären uns mit den Maß -
nahmen desselben nicht für solidarisch .

Hochachtungsvoll
Kaiser - Brauerei ,

Dummer u. Kahl .
Die Phönix - Brauerei von C. Radon , Groß - Lichterfelde , schrieb

uns unter dem 6. Juli :
An die Redaktion des „ Vorwärts "

� „ in Berlin
Wie Ihnen bekannt , gehöre ich dem Brauereiring nicht an

werde demselben auch nicht beitreten und nach
>vie vor nach Berlin Bier liefern . Um jedoch M i ß h e l l i g -
leiten oder Verfolgungen auszuweichen , bitte ich
ergebenst . von der Aufführung meiner Firma in ihrem geschätzten
Blatte Abstand zu nehme » .

Hochachtungsvoll
C. Radon ,

� Brauereibesitzer .
Eine Erklärung ähnlichen Inhalts gab auch Herr ®. Bauer

Werder in unserer Redaktion ab .

Berichtigung . Ter Gastwirth Jann , den wir gestern
als Verkäufer von Äoukottbier aufführten , wohnt nicht Schönlein -
straße 6, sondern 16 . In der Schönleiustr . 6 hat Genosse Kraatz
seine Restauration , in welcher Frankfurter Bürgerbrau , also Bier
aus einer Brauerei , die nicht dem Ring angehört , geschänkl wird

Lokalfrage . Herr Saeger hat die Konkordia -
Festsäle jetzt der Arbellerschaft zu Versammlungen verweigert .
Ter Herr hat vor einigen Tagen einem unserer Vertrauensleute
noch die Zusage gegeben , daß seine Lokalitäten den Arbeitern
zum Mittwoch zur Verfügung stünden . Am Dienstag hat er sein
Wort zurückgezogen . Daß Herr Saeger so plötzlich anderen
Sinnes geworden ist , mag daran liegen , daß ihm am Montag
noch der große Hulmacher - Kommers bevorstand , bei dem noch
ei » guter Gewinn einzuheimsen war . Ebenfalls hat Herr Joel ,
sowie Herr Tacke , der Besitzer des Feen palast es .
sich den Saalverweigerern angeschlossen . Von letzterem
war gleichfalls am Sonnabend ein Abgesandter auf der
iliednklion , um zu erklären , daß der Feenpalast trotz aller von
arbeiterfeindlicher Seite ausgestreuten Nachrichten den Arbeitern
zur Verfügung stände . Die Arbeiterschaft wird aus dem Kapitel
von der Mannestreue der Saalbesitzer gar manche , für spätere
Gelegenheiten verivendbare Lehren ziehen können .

Charlottenburg . Hiermit bringen wir unseren Freunden
und Parteigenossen zur Kenntniß , daß infolge des Austritts der
Pichelsdorfer Brauerei ans dein Ring die folgenden Gastwirthe
auf unserem Flugblatt zu streichen sind : Klebba . Kaiser Friedrich -
straße 96 . Lillpopp , Kirchstr . 11. Gersdorf , Krummestr . S. Jahn ,
Magazinstr . 21 . Rinke , Pestalozzi - und Krumm estraßen - Ecke.
Lenski , Scharrnstr . II a. Rieß , Schiller - und Krumrnestraßen -
Ecke . Ahlert , Sophie - Eharlolteustr . 86 . Becker , Spandauerstr . 26.
Schöngalla , Spreestr . 32 . Hahn , Wilniersdorserstr . 6d. Rupprecht ,
Wilinersdorferstr . 134 . «- chulforth , Wilmersdorfer - und Grün
ftraßen - Ecke. Lillpopp , Wilmersdorfer - und Kanalstraßen - Eckc .

Die L o k a l k o m m i s s i o n.

Z « r Deutung des Namens Berlin aus einer slavischcn
Wurzel stellt Prof . A. Krnpka in Königgrätz eine neue , beachtens -
werthe Hypothese auf . Er stützt sich auf das noch heute wie
vor 800 Jahren vorkommende böhmische Wort „drli " , das feste
Holzbaute » im Wasser , namentlich auch Teichgatter , Vorrichtungen
zur Regulirung des Wasserabflusses , die mit Gittern zur Zurück -
Haltung von Fischen je , versehen sind , bedeutet . Um eine Gegend
bei einer gewissen Stelle zu bezeichnen , wurde im Böhmischen
die Silbe in angeschlossen , so daß brlrn und das daraus unter
deutscher Zunge entstandene Korlin auf die natürlichste Weise sich
als Gegend oder Stelle am Teichgatter ( oder am Schleusenpfahb
werk ) erklärt . Krupka hält , der „Voss . Ztg . " zufolge , seine Her
leitnng für erwiesen , nachdem es ihm kürzlich gelungen ist , in
Böhmen , im Manetiner Gerichtsbezirk , eine Ortschaft Namens
„Erliir " aufzufinden , bei der das Pfahldammwerk zwischen zwei
Teichen ( dessen Fläche na. Brelino , das heißt zu dem Berlin ,
genannt wird ) zu dem Namen die Veranlassung gegeben hat .

Die stmlisirte Milch fiiu Säuglinge und Armen
kranke , die der Magistrat in der Zeil vom 1. Juli bis
30 . September dieses Jahres durch eine hiesige „ Meierei " liefern
lassen und durch die Armenkommisstonen vertheilen lasse » wollte ,
hat sich , den Meldungen hiesiger Blätter zufolge , bereits nach
wenigen Tagen als höchst bedenklich herausgestellt . Aus mehreren
Arnienkominission sollen zahlreiche Beschwerden eingelaufen sein ,
die diese Milch als „ ungenießbar " bezeichneten . In zwei Koni -

Missionen haben die Aerzte sofort Anweisungen auf „ Molkerei -
milch " gegeben und den weiteren Gebrauch der „ Meierei -
milch " untersagt . So viel wir wissen , erfolgt die Lieferung der

sterilisirten Milch durch die „ Meierei " des Herrn Bolle ,
und zwar wurde sie ihm als dem Mindestfordernden gegen den

Einspruch von Aerzten übertragen . Die Aerzte erklärten , für
20 Pf . — so viel forderte Herr Bolle , während seine Kon -
kurrenten selbst für 80 — 4S Pf . noch nicht die beste Milch liefern

zu können erklärten — für 20 Pf . könne kein Mensch ein Liter

gute , sterilisirte Milch liefern , und im übrigen habe ja Herr Bolle

nur eine Meierei , in der die überall zusammengekaufte Milch .

zum Theil Milch der allerbilligsten Sorte , gemischt werde . Aber

Herr Bolle , der „christliche " Mann , meinte , er wolle nichts daran
verdienen und nur aus purer Nächstenliebe so billig liesern .

Natürlich erhielt er den Zuschlag . Jetzt , nachdem diese billige
Milch schon nach drei , vier oder sünf Tagen sich als „ ungenieß -
bar " erwiesen hat , heißt es mit einem Male , die Ansichten über
die Zulässigkeit der Sterilisirung von Milch seien überhaupt noch
sehr getheilt , und die bürgerliche Presse führt das Urtheil eines

hervorragenden Arztes an , daß sterilisirte Milch geradezu schädlich
sei . Dieses Urtheil wird vermuthlich doch auch in den Vor -

berathungen , die über die Milchsrage gehalten worden sind , in

Betracht gezogen worden sein . Man wird also jetzt zu allererst

zu prüfen haben , ob die Bolle ' sche sterilisirte Milch schädlich

ist oder nicht . Wenn die Sache sich wirklich so verhält ,
wie sie berichtet wird , dann handelt es sich hier um
einen Skandal , der beinahe ohne Gleichen ist . Bereits

in Nummer 102 (9. Mai 1894 ) haben wir auf die

Gefahren hingewiesen , welche die Knauserigkeit in der für
die Gesundheit der Proletarierkinder so überaus wichtigen Milch -

frage herbeizuführen geeignet ist . Wir sind gespannt , was nun

geschehen wird . Wird man sich zu einem offenen Geständniß

bequemen , daß nur zu einem Preise , den sich Reiche leisten

können , gesunde Milch geliefert werden kann oder wird man die

der Sterilisirung ungünstigen Gutachten nun mit einem Male

als gewichtig genug ansehen , um die „Ungenießbarkeit " der

billigen Milch des „christlichen " Bolle zu erklären ?

Tic Post soll in letzter Zeit , wie hiesige Blätter melden ,

wiederholt Briefe ungewöhnlich kleinen Formats erhalten haben .

In einzelnen Fällen sollen solche Briefe sogar nur die Größe
einer Postmarke gehabt haben . Das Einreißen solcher Albern -
heilen hat sich die Postverwaltung selber zuzuschreiben . Während
sie Briefs mit zwar unvollständigen , aber absolut eindeutig be-
stimmten Adressen (z. B. Reichstags - Abgeordneter so und so in
dem und dem Ort ) als unbestellbar zurückweist , sucht sie eine
„ Ehre " darin , allerlei „kniffliche" Meldungen zu bestellen , die an
irgend einem Biertisch oder in einem Kaffeeklatsch ausgeheckt
sein mögen . Bei e r n st e r e n Leuten kann sich die Post dadurch
schwerlich den Ruf einer besonderen „Findigkeit " erhalten .

Exerzier > Mnskclkrampf . Von ärztlicher Seite wird der
„ Kreuz - Zeitung " geschrieben : Eine ganz eigenartige Be
schäftiguugs - Neurose , die uns sonst meist als Schreibkrampf cnt
gegentritt , hatte man kürzlich Gelegenheit , auf einer Nervenklinik
in Berlin zu beobachten : jedesmal wenn der Patient seinen Kopf
nach rechts wandte und mit den Augen , ohne weitere Mit -
bewegnng des Kopfes , weiter nach rechts sehen wollte , entstand
ein tonischer Krampf des schiefen oberen Augenmuskels und
des geraden inneren Augenwinkels des linken Auges , so
daß das linke Auge in dem oberen inneren Winkel der
Augenhöhle förmlich wie angenäht erschien und wie ein
künstliches Äuge aussah . Um den Krampf zu lösen
mußte der Patient erst den Kopf noch bis zur Mittellinie be¬
wegen und einzelne blinzelnde Bewegungen mit den Augen
lidern machen : dann kehrte das linke Auge gleichsam schnellend
in seine Geradeftellung zurück . Als Ursache für die Affektion
wird das viele Exerzieren in den Militärschulen betrachtet , wo
der Patient 2 Jahre hindurch auf dem linken Kompagnieflügel
sich befand und infolge dessen bei jedesmaligem „Sichrichten
den Kopf nach rechts auf etwa 40 Grad drehen mußte , während
die Augen noch weiter nach rechts zu blicken gezwungen waren .
Da bei dieser Kopfwendung zugleich der Kopf etwas schräg von
links oben nach rechts unten zu stehen kam , mußte im Interesse
des binoculären Sehens das linke Auge stark nach rechts oben
gedreht werden , wodurch regelmäßig eine übermäßige Spannung
des oberen schiefen und des geraden inneren Augenmuskels des
linken Auges bewirkt wurde . Das Leiden war demnach nichts
anderes , als eine neue Art Beschäftigungs - Neurose , der sogenannte
„ E x e r z i e r - A u g e n m u s k e l - K r a m p f . "

Die Sportmauie hat sich in manchen Kreisen Berlins
ordentlich eingenistet . In vielen Restaurants und Zigarren
geschästeu liest man jetzt schon Plakate : Kommisstonsbureau für
Turf und Sport oder : Hier werden Wetten für alle Rennen ,
Sieg und Platz entgegen genommen . Die Sport - und Wett -
bureaux schießen wie Pilze aus der Erde . Man sollte es gar -
nicht sür möglich halten , wer alles wettet ! Außer der großen
Schaar prosessionirter Nichlslhner , die überall „ dabei " sind , giebt
es eine gewisse Sorte Restanrateure und Kellner , die dem Sport
leidenschaftlich huldigen ; junge Kaufleute , Schlächtermeister ,
Barbiere jc. : c. sprechen mit einer Sicherheit in „ Turfangelegen -
heilen " , als ob sie im Sattel groß geworden wären . Die Nach -
äfferei „ nobler Passionen " geht thatsächlich ins Ungemeffene .
Man hält seine täglich erscheinende Sportzeitung , radebricht in
dem berüchtigten Renuplatz - Deutsch und vor allem wettet man . Kürz
lich haben die Reiingesellschasten zwar beschlossen , fdie Vertreter von
solchen Sportbureaux nicht mehr zu den Plätzen zuzulassen ;
wahrscheinlich wird das jedoch wenig helfen . Auf den Renn -

platzen strömt dann eine Gesellschaft zusammen — alles im

Interesse der Pferdezucht natürlich ! — die an Buntscheckigkcit
nichts zu wünschen übrig läßt . Neben dem säbelrasselnden
Lieutenant und anderen nicht weniger vornehmen Herren a. D.
findet man das feinere Louisthum in allen Schaltirungen —

gleichzeitig dem Vergnügen und dem Geschäft obliegend , Damen

zweifelhafter und unzweifelhafter Güte im schönsten Durchein -
ander , dazwischen die Buchmacher und der ganze Troß gaffender
Philister , die ihr Geld los werden wollen . Nach einem Ziele
streben sie alle hin , nach dem Totalisator

- - -

Zum Morde in Schönebera wird eine Verhaftung ge
meldet , die in Schöneberg grobe Erregung hervorgerufen hat
Bei einer polizeilichen Streife , die am Dienstag früh untere
nommen wurde , wurde ein Mann aufgegriffen , der sich in der

Nähe des Friedenauer Bahnhofes »mhertrieb . Auf ihn paßt die

Beschreibung , die über die eine der beiden gesuchten Persönlich -
keiten gegeben wurde . Ter Festgenommene bekundete große Angst ,
hat aber nicht zugestanden , baß er die Mordthar ausgeführt
habe . Seine Vernehmung , die im Amtshaus zu Schöne -
berg durch den Polizei - Jnspektor bewirkt wurde , wird in bezug
aus die Einzelheiten sehr geheim gehalten , da die Person
bis zur genauen Feststellung des Sachverhalts nicht be -
kannt werden soll . Im Uebrigen befindet sich noch der obdach -
lose Schuhnwcher Karl Sonnabend , der zugleich mit dem Ehe -
mann der kchstocheuen festgenommen wurde , in UntersuchnngS -
Haft . Er war unter den Ersten , die an der Leiche erschienen
und hat verdächtige Reden geführt . Jndeß scheint gegen ihn
das Belastungsmaterial ebenso wenig auszureichen , wie gegen
Lange . Die Schöneberger Gendarmen und Amtsdiener unter -

nehmen noch fortgesetzt zur Tages - und Nachtzeit Absuchungen
der Umgegend . Die Schwierigkeiten , den Thäter zu ermitteln ,
wachsen bei den geringe » Anhaltspunkten von Tag zu Tag . Von
anderer Seite wird niitgetheilt : Im Laufe des Montags sind
Nachforschungen bei den am Sonnabend Nachmittag amtirenden
Beamten der Wannseebahn angestellt worden , ob jemand der -

selben während des Mordes oder vorher ausfällige Vorgänge
am Prieslerwege wahrgenommen hat . Das Resultat dieser Nach -
forschuugen war jedoch ein negatives . Es ist daher anzunehmen ,
daß die Thal in einem Augenblicke verübt worden ist . während
kein Zug diese Stelle der Wannseebahn passirte . Bei den im
Laufe der letzten drei Tage gemachten Sistirnngen ist keine ,
welche für die Ermittelung des Mörders irgend welchen Werth
hätte . Dagegen wurden zwei der Sistirtm nach dem Unter -

uchungs - Gesängniß in Moabit überführt , und zwar deswegen ,
weil dieselben verdächtig sind , Einbrüche verübt zu haben . Fest -
gestellt ist inzwischen , daß das Verbrechen nicht ein Rache -
akt gewesen sein kann , da sich die Ermordete bei ffhrer Kund -

schast großer Beliebtheit erfreute und nachgewiesenermaßen
keine Feinde besaß . Da auch die Absicht eines Raubes aus -
geschloffen ist , so hat sich bei der Behörde die Annahme bestärkt ,
daß die That von einem Wüstling , welcher wohl einen Mord

gar nicht beabsichtigte , verübt worden sein kann . Das zur That
benutzte Messer , über dessen Herkunft noch nichts ermittelt
worden ist , kann bei der Kriminalpolizei in Schöneberg
rekognoszirt werden . Die Obduktion der Leiche der L. hat
gestern stattgefunden und diese hat die Richtigkeit der von der

Presse gegebenen Darstellung bestätigt . Ter erste Stich , der
absolut lödtliche , ist an der Schläfe in die Schlagader gedrungen
und hat diese völlig durchschnitten . Der zweite Stich , welcher
zwei Centimeter tiefer liegt , hat ebenfalls die Schlagader ge -
troffen und diese leicht verletzt . Die Beerdigung der Todten
wird am Donnerstag auf dem Schöneberger Friedhof stattfinden .

Anscheinend ermordet worden ist der seit zwei Monaten
vermißte Zimmermeifter Daniel Sittel in Nauen , dessen
Leiche am vergangenen Sonnabend in der unmittelbaren Nähe
sines Wohnhauses aufgefunden worden ist . Ein hiesiger Bericht -

erstatter theilt folgendes mit : Das Verschwinden des auch in
Berliner Baukreisen bekannten Zimniermeisters Sittel verursachte

einerzeit großes Aufsehen . In weitem Umkreise Nauens war
nach dem plötzlich Verschwundenen gesucht worden , ja sogar
ein Detachement Potsdamer Gardejäger hatte die Waldungen
mit Schweißhunden abgesucht , ohne die Leiche des Mannes auf -
Inden zu können . Erst an diesem Sonnabend stieß eine Magd

des Sittel ' schen Bauernhofes beim Heuen auf die Leiche des Mannes ,
der Tobte lag in dem zu seinem Grundstück gehörige » Schlangen -
horst - Graben . Bei der Leiche wurden sämmtliche Werthsachen
gefunden , doch fehlten die Geschästspapiere , die Sittel stets bei

äch zu tragen pflegte . Das rechte Ohr des Zimmermeisters war

eingerissen , die Nase platt gedrückt , die Leiche defand sich schon

im Stadium der Verwesung , doch war sie für die Länge der

Zeit noch recht gut erhalten . Die Möglichkeit , daß Sittel durch
einen Unglücksfall um Leben gekommen , ist gänzlich aus -

geschlossen , da der nur 1 Meter tiefe Schlaugenhorstgrnben zu
beiden Seiten mit Weiden bewachsen ist , die ein Hineinstürzen
fast unmöglich machen , auch das Waffer stets so niedrig ist , daß

sich selbst ein Kind daraus zu retten vermag . Ebenso unglaub¬
lich ist infolge der Lage der Leiche die Annahme eines Selbst -
mordes . Noch am Sonnabend hatte sich eine Gerichtskommission
von Berlin zur Feststellung des Thatbestandes nach Nauen be -

geben und am Dienstag Abend fand die Obduktion der Leiche
statt . Sie ergab , daß Sittel durch Erstickung ums Leben ge -
kommen ist . Spuren von äußerer Gewalt waren an der Leiche
nicht wahrnehmbar . Bezüglich der Thäterschast richtet sich der

Verdacht gegen eine in Berlin ansässige Person , welche sich zur
Zeit des spurlosen Verschwindeus des Zimmermeisters in Nauen

aufgehalten hat . Merkwürdig ist , daß der Graben , in welchem er
als Leiche aufgewunden worden , seinerzeit auf das genaueste nach
dem Vermißten angesucht worden ist .

Wer trägt die Schuld ? Dem aufmerksamen Leser kann
es nicht entgangen sein , daß besonders in letzter Zeit die Tages «
presse wiederholt über Bau - Unfälle zu berichten hatte , bei denen
die Ursache , wie das gewöhnlich heißt , „ noch nicht aufgeklärt ist . "
In den Versammlungen der betreffenden Zlrbeiterkategorien bildete
die Besprechung solcher Fälle , wo die Arbeitenden ihre Gesundheit ,
nicht selten auch ihr Leben opfern mußten , eine ständige Rubrik inner -
halb der Tagesordnung . Obwohl die Untersuchung , so mangelhast
sie auch geführt werden , eine Schuld der Arbeiter in den weitaus

meisten Fällen nicht ergeben hatten , mußte man vielfach die

Wahrnehmung machen , daß größere Kreise sich noch immer nicht
von der gänzlich schiefen Anffaffung bezüglich der Ursachen dieser
Unglücksfälle emanzipiren konnten , sondern nach wie vor dem

angeborenen Leichtsinn der Arbeiter , ihrer Nachlässigkeit , ost
sogar der Trunkenheit derselben die Schuld an dem „höchst be -

dauerlichem Falle " beimaßen . Die stetig steigende Ziffer der

Unfälle — im Jahre 1891 waren 4636 ; 1392 : 4816 und 1898 sogar
5210 Unfälle bei der Nordöstlichen Baugewerls - Berussgenossen -
schaft zur Anzeige gebracht — läßt es begreiflich erscheinen , „ daß
nunmehr auch andere Kreise auf diese Gefahr im Baugenerbe
aufmerksam werden " ( in erster Reihe kommen hier die Fachleute
in Betracht ) , wobei sich wiederum recht augenfällig herausstellt ,
w i e berechtigt die Klagen der Arbeiter waren .

In einem recht lesenswerthen Artikel kommt die „ Bau -
gewerks - Zeitung " auf die Ursachen zu sprechen , aus denen sich
die relativ groß « Zahl der Unfälle herleiten läßt . Wir wollen , um
Raum zu sparen , nur die markantesten Stellen hervorheben . Als
ein besonders zu rügender Mißstand wird die�Ueberhastnng der

behördlichen Bauten bezeichnet . Weil die betreffenden Stellen die

Vergebung der Bauten meist zu spät bewirken , bleibt sür die

Herstellung der Rohbauten eine zu kurze Frist . Um recht -

zeitig fertig zu werden , wird in unzulässiger Weise

zur Eile getrieben ; dadurch vergrößert sich die Unfall -
gefahr bedeutend . Wenn an eine Bauarbeit verhällnih -
mäßig zu viele Arbeiter gestellt werden , so heißt es weiter ,
hindert einer den anderen an der freien Bewegung ; ebenso wird
der Platz durch das viele aufgestapelte Material beengt . Das

letztere bedingt oft , daß die Rüstungen sogar brechen oder daS
Material fällt herab und verletzt dadurch unten arbeitende Per -
sonen . Unfälle entstehen auch bei der zu schnellen Beförderung
von Materialien u. s. w. Hinzu kommt , so schreibt
das Blatt wörtlich , daß bei der zu schnellen Aus -

führung der Bauten auch nicht genügend Rücksicht auf die

Anstellung von wirklich qualisizirten Arbeitern genommen werden
kann , wodurch nicht nur die Güte des Bauwerks sich vermindert ,
sondern auch die Gefahr in erheblicher Weise vermehrt wird .
Um blos fertig zu werden , zieht man fremde Arbeiter heran ,
welche nach kurzer Zeit wieder entlassen werden .

Diese von sachkundiger Seite gegen die >bauenden Behörden
erhobenen Vorwürfe treffen so sehr in ' s Schwarze , daß
für uns gar keine Veranlassung vorliegt , dieselben
irgendwie abzuschwächen . Einer Ergänzung bedürfen die -
selben aber insofern , als das hier Gesagte auch auf die
Privatbauten im Wesentlichen seine Anwendung findet . Hier wie
dort erleben wir das vom menschlichen Standpunkte Unbegreif -
liche , daß — in ganz unnöthigen Fällen — ein Theil der Bau -
arbeiter bei elektrischem und sonstigem Licht zur Nachtzeit schindet ,
während Tausende das Pflaster treten ; außerdem besoldet und
dotirt man die Antreiber gut , die ein gutes Theil der Unfälle direkt
verschulden , und so sort . In diesen Fällen sind die Privatbauten den

staatlichen und kommunalen vollkommen ebenbürtig . Vor allem
kommt aber in Betracht , daß die banausführenden Behörden ,
ganz abgesehen davon , daß sie doch nicht in Kalamitäten bezüglich
der Baugelder kommen können , wodurch sich die Hast aus manchen
Bauten erklärt , doch gewiß keine Verpflichtung haben , derartigen
traurigen im Baugewerbe eingerissenen Maximen Vorschub zu
leisten ; daß die Bauten gegenwärtig auch nur eine entfernte
Aehnlichkeit mit Musterbetrieben haben , wird doch hoffentlich
niemand behaupten wollen !

Wenn der Vorstand der Nordöstlichen Baugewerks - Berufs -
genossenschaft , wie es heißt , für die Verminderung der Unfall -
gefahr ganz energisch eintreten will , so kann man ihm wohl
keinen besseren Rath geben als den , für durchgreifende Ueber -
wachung und sachkundige Kontrolle nach allen Richtungen hin
Sorge zu tragen . Damit wäre auch die Eingangs gestellte Frage
beantwortet . Die Unfälle lassen sich , daran ist nicht zu zweifeln ,
wenn man nur ernstlich will , auf ein Minimum reduziren .

Von den FortbildnngSschnlcn . Die „Vossisch� Zeitung "
ührt als Beweis dafür , „ wie wenig manche Arbeilgeber sich um
Ms Wohlergehen ihres Dienstpersonals bekümmern " , folgenden

Fall an . Ein 16 jähriger Schreiber , der bei einem ZIechtsnnwalt
beschäftigt ist , besuchte an zwei Abenden in der Woche eine
lädtische Fortbildungsschule , kam aber in letzter Zeit unpünktlich
und unregelmäßig . Auf eine an den Rechtsanwalt gerichtete
Mittheilung erhielt der Leiter der Fortbildungsschule die Ant -
wort : „ Ihre Zumuthung , dahin zu wirken , daß St. N. die Lehr -
tunden regelmäßig besucht , weise ich auf das entschiedenst «
mrück . Ich kümmere mich nicht darum , was mein
personal außerhalb der Bureaustunden in der freien Zeit
thut . Ich bitte , mich fernerhin mit derartigen Ansuchen ver -
schonen zu wollen . " Die „Vossische Zeitung " entrüstet sich hier
wieder einmal bei einer nicht ganz passenden Gelegenheit . Im
Grunde genommen hat der Rechtsanwalt in der That weder die
Pflicbl noch überhaupt das Recht , sich darum zu kümmern , was
seine Angestellten mit ihrer freien Zeit ansaugen . Aber selbst
wenn man ihm diese Pflicht zusprechen will . so ist seine Gleich -
giltigkeit gegen die Weiterbildung seines Schreibers doch noch
nicht annähernd so tadelnswerth und verwerflich . wie
das Verhallen derzenige » Arbeitgeber , die ihrem Personal
durch zu lange Beschäftigung den Besuch der Fortbilduugs -
schulen überhaupt unmöglich machen , oder , wenn sie sich
doch dazu bequemen , Urlaub zum Besuch der Schule zu geben ,
durch allerlei Scherereien dem Lehrling die Sache bald wieder
verleiden . Ein kluger Chef weiß es , wie eine Einsendung in der
MittwochSnummer der „Vossischen Zeitung " selber an einem
eklatanten Beispiel lehrt , so einzurichten , daß jedesmal ' gerade
dann noch eine dringende Arbeit im Geschäft zu erledigen oder
ein zeitraubender Bestellgang zu machen ist , wenn der Lchrlina
bald entlaffcn werden müßte , um zum Unterricht zu gehen Und
wenn der Lehrling so unvorsichtig ist , sich seinen Urlaub zu
mahnen , dann kann er gelegentlich sehr unfreundliche Worte zu
hören bekommen . Das ist auch einer von den Gründen aus denen
sich viele Fortbildungsschüler daran gewöhnen , den ' Unterricht
erst unpünktlich und unregelmäßig zu besuchen und schließlich
ganz wegzubleiben . Man braucht den Anlaß dazu nicht immer
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luirt zu erteilen . Schriftliche Aeußerungen . wie in dem oben
erwähnten Falle , wird er dafür freilich kaum anführen können .
Diejenigen Arbeitgeber , die ihrem Personal den Besuch der Fort -
bildungsschulen erschweren oder überhaupt nicht gestatten , werden
sich schön hüten , wenn die Fortbildungsschulen ihre Hilfe gegen
den vermeintlich aus Lüderlichkeit schwänzenden Schüler anruft
mit der Wahrheit herauszurücken .

Die Volksküchen haben auf „ vielfachen Wunsch "
eine Aenderung dahin eintreten lassen , daß die halbe Portion
ohne Fleisch jetzt für 10 Pf . verkauft wird . Diese „ Ver -
günstigung " gilt indeß blos für Kartoffelspeisen und Milch -
geeichte . während für alle anderen Speisen , die nach der Ver -
sicherung des Vorstandes mit „ Bouillon " gekocht sind , also
Hülsenfrüchte und Gemüse , der alle Preis von 16 Pf . bei -
behalten wird .

Es ist ein trauriges Zeichen , daß die „vielfachen Wünsche "
dahin gehen , auch die winzige Fleischscheibe noch zu entbehren ,
nur um einige Pfennige ersparen zu können , weil eben die Er -
werbsverhältniffe total zurückgegangen sind ; andererseits mnthet
es aber sonderbar an , wenn der Vorstand von „ Bouillon " spricht .
Es mag dies zutreffend sein , wenn das Wort von „bonillir "
( kochen ) abgeleitet werden soll ; sofern aber darunter „ Kraft
brühe " verstanden wird , so ist dies der Gipfel des Optimismus ,
der allerdings dadurch erklärlich ivird , daß die „Leistungen " des
„ Vereins der Volksküchen von 1866 " auf der im Jahre 1883
stattgehabten Hygiene - Ausstellung mit der goldenen
Medaille prämiirt worden sind .

Und da sagt man immer . nur Dame „Justitia " sei blind .

Die Sehnsucht der Jniinngsmeister nach willfährigste »
Arbeitern zu stillen und damit einem der vielen Leiden der
schiviudsüchtigen Meisterherrlichkeit mit teutscher Gründlichkeit
abzuhelfen , hat sich in der Metropole der Intelligenz , spät zwar ,
aber doch , eine Koalition von Menschenfreunden gefunden , die ,
wie alle echten Philantropen , »och dazu ihr Licht unter den
Scheffel stellen . Wir sind aber der Meinung , daß dem Verdienst
seine Krone stets in der Oeffentlichkeit gebührt , und so theilen
wir — hoffentlich zur Freuds der ebenso bescheidenen wie
ingeniösen Sozialpolitiker — den Text des Zirkulars mit , woraus
uns ihre Thäligkeit bekannt wurde . Das Schriftstück lautet :

Euer Wohlgeboren
theilt der unterzeichnete Vorstand ergebenst mit , daß der Verein
ehemaliger Garde - Füsiliere einen Arbeitsnachweis für die
im Herbst zur Entlassung kommenden Reservisten seine ? Re>
giments einrichtet und wendet sich derselbe mit der ganz er -
gebenen Bitte an Euer Wohlgeboren , dieses Unternehmen daher
freundlichst dadurch unterstützen zu wollen , daß Sie uns die bei
ihren werthen Mitgliedern offenen Stellen mittheilen .

Von der Ansicht ausgehend , daß es nicht allein im Interesse
der entlassenen Reservisten , sondern auch in dem der Jnnungs -
bestrebungen im Allgemeinen liegen wird , wenn die aus
guter Zucht kommenden jungen Männer den Jnnungs -
nieistern zugeführt werden , damit sie sich nicht sofort
wieder den Großbetrieben zuwenden und dort der
Partei der Zuchtlosigkeit in die Hände fallen und deren Umsturz -
bestrebungen unterstützen helfen , hegen ivir die Hoffnung, daß
Sie die in Anspruch genommene freundliche Unterstützung einer
Einrichtung nicht versagen werden , durch die wir hoffen , eine

gute kameradschaftliche Idee in die That umzusetzen .
Je länger die jungen Reservisten der Sozialdemokratie fern

bleiben , desto länger ist Aussicht vorhanden , ihnen den gesunden
deutschen Sinn zu erhalten und ihr Standesbewußtsein nicht nur
zu heben , sondern auch zu erhalten .

Indem wir noch bemerken , daß wir nur diejenigen unserer
jungen Kameraden empfehlen werden , die sich einer guten
Führung befleißigt haben , und daß unsere Vermiltelung eine
nach beiden Seiten hin unentgeltliche sein wird , zeichnen wir
mit der Versicherung vorzüglichster Hochachtung

Der Vorstand
des Vereins ehemaliger Garde - Füsiliere .

N o b. Wiske , Architekt , H e r m. S e i z e l , Malermeister ,
Vorsitzender , Schriftführer ,

Michaelkirchftr . 13. Metzerftraße 36 .
Ad . Herzfeld , Kaufmann ,

Schatzmeister ,
Poststraße Nr . S.

Die Vorlheile der Verwendung von militärisch dressirten
Arbeitskräften werden hoffentlich selbst dem blödesten der Jnnungs -
uieisteraugen einleuchtend sein . Immerhin scheint uns der Arbeits -

Nachweis der ehemaligen Jardisten noch verbesserungsbedürftig .
Märe es nicht rathsam , den Jnnungsmeistern die Gefügigkeit der

vom Verein besorgten Arbeitskräfte durch eine Bestimmung zu
gnrantiren , wonach jeder , der muckst , d»ei Tage Mittelarrest auf -

gebrannt bekommt ? Als Arrestlokal könnten vielleicht die Keller
der boykotlirten Brauereien verwendet werden , deren Biergeister
sich jetzt mangels nützlicherer Beschäftigung den weltschmerzlichsten
Trübungen hingeben .

Von vier Strolchen wurde am Montag Nachmittag auf
dem Wege von Grunewald nach Schildhorn ein Dienstmädchen
überfallen und vergewaltigt . Herren , welche vorbeigingen , sahen
die Strolche im Gebüsch herumlungern , ohne Verdächtiges wahr -
zunebmen , da dem armen Opfer die Hände gebunden und der
Mund mit einem Tuch zugestopft war . Erst nach vollbrachtem
Verbrechen lief das vergewaltigte Mädchen den Herren nach und

schrie laut um Hilfe . Es gelang leider nicht , der Strolche Hab -
Haft zu werden /

Erschossen hat sich am Sonntag Nachmittag der 13 Jahre
alte Portepeefähnrich Tb- , der sich hier in der Nollendorfstraße bei
den Eltern aufhielt . Man verinuthet , daß Mißerfolg bei der
Prüfung den Anlaß zur That gegeben hat .

Die Sammelliste Nr . 3S4S für die Brauerei - Arbeiter ist
verloren gegangen . Ter Finder wird gebeten , dieselbe bei
Schröder , Wiesenstr . 39 , oder in der Redaktion des „ Vorwärts "
abzugeben .

Polizeibericht . Am 9. d. Mts . Vormittags stürzte sich eine

Frau von dem Dache eines Hauses in der Schönhauscrstraße auf
die Straße hinab und erlitt dabei so schwere Verletzungen , daß
sie bald darauf starb . — Nachmittags versuchte sich ein Stein -

träger vor dem Neubau Christburgerstr . iSa . zu erschießen . Er
wurde schwer verletzt , aber noch lebend ins Krankenhaus ge -
bracht . — Abends schoß ein Arbeiter in der Oderbergerstraße
dreimal aus einem Revolver ans einen Maurer , mit dein er in
Streit gerathen war . Die Waffe scheint jedoch nur mit Platz -
Patronen geladen gewesen zu sein . — Im Lause des Tages
fanden fünf unbedeutende Brände statt . Außerdem brannte der
Dachstuhl des Hauses Heimstr . 1. . . .

Witterungönbersicht vom 10 . Juli 1894 .

Witterung in Deutschland am 10 . Juli , 8 Uhr Morgen ? '
Seit gestern Morgen hat in ganz Deutschland bei schwachen

südlichen Winden eine rasche Abnahme des Luftdruckes statt -
gefunden . Der Himmel hat sich größtentheils wieder bewölkt ,
doch finden noch keine stärkeren Regensälle statt . Die Temperatur ,
welche im Laufe des gestrigen Tages ziemlich erheblich anstieg ,
ist beute Morgen am niedrigsten in den nordwestlichen Landes -

theilen ( München IS Grad , sonst liegt sie meistens zwischen 18
und 20 Grad Celsius .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 11 . Juli 1894 .
Etwas kühleres , zeitweise heiteres , vorherrschend wolkiges

Wetter mit Regensällen und mäßigen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Gertckks - Zeikung .
Ein erdichteter Ranbmordversnch lag einer Anklage

wegen wissentlich falscher Anschuldigung zu Grunde , welche
gestern vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I zur Vev
Handlung gelangte . Aus der Untersuchungshaft wurde die
Handelsfrau Bertha K ö r b e r , geb . Detlof , vorgeführt , welche
am 23. Februar d. I . bei der Behörde eine Anzeige gemacht
hat , wodurch die Kriminalpolizei eine Zeit lang in Ausregung
gehalten wurde . Die Angeklagte lebte mit ihrem Ehemanne in
Unfrieden , sie hatte Grund , an seiner Treue zu zweisein . Am
14. Februar d. I . wurde sie von ihrem Ehemann verlassen , der
ihr das bis dahin gemeinsain betriebene Grünkram -
geschäft in der Landsberger Allee 143 überlieb und
ein anderes Geschäft in Pankow gründete . Bei der
Angeklagten blieb ihr achtzigjähriger Vater . In der Nacht zum
23. Februar klopfte die Angeklagte bei der in demselben Hause
wohnenden Frau Weber . Als ihr geöffnet wurde , erzählte fr
unter allen Zeichen der Aufregung , daß sie und ihr Vater soeben
das Opfer eines räuberischen Ueberfalls geworden feien . Man
eilte hinunter und fand folgenden Sachverhalt : In der Hinte *
stube lag der alte Vater der Angeklagten todt in seinem Bette ,
den Mund mit einem nassen Tuch bedeckt . Die An -
geklagte behauptete , daß zwei Personen , ein großer Mann
und eine Frau plötzlich in ihrem Schlafzimmer erschienen seien .
Der Man » habe sie, bevor sie zu schreien vermochte , am Halse
gewürgt , die Frau habe ihr einen Schwamm in den Mund ge-
drückt und ihr ein mit einer betäubenden Flüssigkeit getränktes
Tuch über das Gesicht geworfen . Sie sei ohnmächtig geworden .
Als sie wieder zu sich gekommen sei . habe sie sich zunächst nach
der Kammer begeben , wo ihr Vater schlief . Sie habe ihn todt
gefunden . Dann habe sie sich in ihrer Wohnung umgesehen und
bemerkt , daß sie beraubt worden sei . Es seien 127 M. baares
Geld , welches auf dem Tische gelegen , verschwunden , der Vertikow
war erbrochen , schien aber nicht auf seinen Inhalt untersucht worden
zu sein . Es wurde sofort zum Arzt geschickt , dem die Angeklagte
dieselbe Geschichte vortrug . Der Arzt konnte nur den Tod
des alten Mannes feststellen , er gab Erstickung als wahrschein
liche Todesursache an . Inzwischen war auch die herbeigerufene
Polzei erschienen . Dem Polizeilieutenant gegenüber behauptete
die Angeklagte , daß sie in dem großen Mann ihren Ehemann , in
der Frau dessen Wirthschafterin , die unverehelichte Konrad , erkannt
habe . Die Konrad halte früher bei ihr gedient und war von
ihrem Ehemann angenommen worden . Wahrscheinlichlhätten die
beiden sie beseitigen wollen , um sich dann zu Heirathen . Diese
Angaben wiederholte die Angeklagte bei ihrer gerichtlichen
Vernehmung . Inzwischen hatte sich bei der Lokalbesichtigung
eine Reihe von höchst verdächtigen Ilmständen ergeben . Der
Arzt , der den angeblich erstickten alten Mann am Tage noch ein -
mal untersuchte , widerrief sein früheres Gutachten und erklärte ,
daß derselbe eines natürlichen Todes , an Altersschwäche , ge -
storben sei . Wie die Merkmale an dem erbrochenen Vertikow
zeigten , war dazu ein Brecheisen benutzt worden , welches der
Thäter aus dem Werkzeugkasten im Laden geholt und dann
wieder an seine Stelle gelegt haben mußte . Das Bett zeigte sich
keineswegs in einer solchen Verfassung , als sei die Angeklagte
überfallen worden . Tie zuerst nach dem augeblichen Uebersall
ins Zimmer getretenen Personen hatten keinerlei durch -
dringenden Geruch bemerkt , wie Chloroform , Aether
oder andere Betäubungsmittel zn verbreiten pflegen . Die An -
geklagte hatte sich nothdürftig angekleidet und mehrere Lichte an -
gezündet , bevor sie sich an die Nachbarin wandte . Der Unter -
suchungsrichter kam zu der Ansicht , daß die ganze Geschichte
Schwindel sei. Die Angeklagte häufte Widerspruch aus Wider -
spruch und in die Enge getrieben räumte sie schließlich ein , daß
sie den Uebersall erfunden habe , um sich an ihrem Ehe -
mann zu rächen . Der Punkt in Betreff des Todes ihres
Vaters blieb unaufgeklärt , da zwei Annahmen vorlagen .
Entweder mar der Tod des hochgradig schwachen alten Mannes
thatsächlich dadurch herbeigeführt , daß die Angeklagte ihn durch
Ueberwerfen des Tuches der Luft beraubt hatte , oder die An -
geklagte hatte ihn todt gefunden und war dann auf die Idee
gekommen , dies zu einem erdichteten Raubmordversuch zu ver -
werthen , wie sie es gethan .

Im Termin widerrief die Angeklagte ihr Geständniß , sie
blieb dabei , daß der Uebersall so stattgefunden habe , wie sie
geschildert , nur wolle sie nicht aufrecht erhallen , daß sie ihren
Ehemann als den Thäter erkannt habe .

Der Vertheidiger , R. - A. Dr . S ch w i n d t , hatte de » Antrag
gestellt , die medizinischen Sachverständigen , die Medizinalräthe
Dr . Long und Mittenzweig , der Verhandlung beiwohnen zu
lassen , er habe Grund zu der Annahme , daß die Angeklagte
geistesgestört sei . Als nach der Vernehmung der Angeklagten
diese Annahme von den Sachverständigen getheilt wurde , beschloß
der Gerichtshof , die Angeklagte zwecks Untersuchung ihres Geistes -
zustandes der Charilee zu überweisen .

Duelle und kein Endel Der „Vossischen Zeitung " wird
aus Broniberg berichtet : Die Sirastammer verurtheilte de »
Stegierungsreferendar Gerhard von T ü r ck wegen
Zweikampfes zn sechs Monaten Festung . Türck hatte sich am
21. März , wie s. Z. gemeldet wurde , mit dem Rittergutsbesitzer
Speichert duellirt . Speichert blieb unverletzt , während von Türck
durch einen Schuß in beide Oberschenkel schwer verletzt wurde .
Wie in der Verhandlung erwähnt wurde , ist Speichert als

Lanvwehroffizier vom Militärgericht zu drei Monaten

Festung verurtheilt worden , welche Strafe im Gnaden -

wege in 14 Tage Stubenarrest umgewandelt
wurde .

Einer glücklichen Verkettung von Nmstäilden hatten es
die Stationsarbeiter Anton Zimmer m a n n und Wilhelm
M a l tz a h n , welche sich heule wegen Gefährdung eines Eisen -
bahntransportes vor der ersten Strafkammer am Landgericht II

zn verantworten hatten , zu danken , daß sie von Strafe und
Kosten freigesprochen werden mußten . Die beiden Angeklagten
machten am 25. November v. I . , Abends gegen 6 Uhr , eine
Extrafahrt auf der Militärbahn bei Marienselde . Sie wollten
alles Bauholz nach Hause bringen und bedienten sich dazu eines
Bahnmeistcrwagens . Da dies heimlich geschah , steckten sie auch
keine Laterne auf . Nun kam aber von der entgegengesetzten Richtung
eine von 8 Personen besetzte Dresine daher . In der Unterführung
der Militärbahn unter der Ringbahn entstand eine Karambolage .
wobei die Dresine beschädigt wurde und der Militärarzt
Dr . Brandenburg sowie ein Vizefeldwebel voui Eisenbahn - Regi -
ment mehrfache Kontusionen erlitten . Die übrige » Personen
kamen ohne Verletzung davon . Die Verletzten stellten reinen
Strafantrag wegen fahrlässiger Körperverletzung , weil sie der
Ansicht waren , daß die Arbeiter durch die unausbleibliche An -
klage wegen Gefährdung eines Eisenbahn - Transportes ohnehin
schwer genug getroffen würden . Aber von dieser Anklage mußten
sie freigesprochen werden , weil das Reichsgericht in einem
analogen Falle entschieden hat , daß eine Dresine , die nur durch
natürliche Kraft fortbewegt werde , zu den Eisenbahn - Tranßport -

mittel » nicht zu zählen sei ; dahin gehören nur Fahrzeuge , welche

durch mechanische Kraft , Dampf , Elekrrizität ec. getnebe » werden ,

nicht aber eine von Menschenkraft getriebene Dresine .

Dem Rixdorfer Zuhälterthum wird neueckdiugs seitens
der zuständigen Ortsbehörde eine strenge Aufmerksauikeit zu Theil ,
wie zahlreiche Verhaftungen von Zuhältern neuerdings beweisen .
Am Dienstag stand wiederum eins dieser verwerl/lichen Subjekte
in der Person des Schlächtergesellen Wilh . Rausch
vor der ersten Strafkammer des Landgerichts lO Die Anklage
lautete auf Kuppelei , wiederholte Freiheitsberaubung und

Nöthigung . Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit fand d,e Ver -

Handlung statt . Nach dem Inhalt des öffentUch verkündeten

Urtheils war Rausch beschuldigt , zu Rix - oors eine An -

zahl Mädchen seines Vortheils wegen zur gewerbsmäßigen
Unzucht unter Drohungen und durch Entziehung der persönlichen
Freiheit genöthigt zu haben . Drei jener unglücklichen Geschöpfe
erschienen vor Gericht als Belastungszeuginnen . Dieselben be -

kündeten , daß der Angeklagte sie in brutaler Weise gemißhandelt ,
bedroht und sogar ihrer Freiheit beraubt hatte , indem er

sie einschloß . Aus der Beweisaufnahme ging nicht hervor , daß
Angeklagter auch der Kuppelei sich schuldig gemacht , da die

Mädchen ihr unsauberes Gewerbe nicht in seiner Behausung be -
trieben . In diesem Punkte der Anklage lautete das Urtheil des

Gerichtshofes auf Freisprechung . Dagegen ward R. wegen
Freiheitsberaubung und Nöthigung zn 1 Jahr

Gesängniß verurtheilt . Der Gerichtshof verfügte wegen
Fluchtverdachts die sofortige Verhaftung des Angeklagten im Ge -

richtssaale .

Eine eigenartige Begrüiidnng erhielt ein Urtheil , das
von der unter Leitung des Herrn Brausewetter stehenden
Strafkammer über zwei Fornier gefällt wurde . Beide waren an -

geklagt , einen Schutzmann derart mißhandelt zu haben , daß er

längere Zeit dienstuntauglich wurde . Die Kanuner Bransewetter
verurtherlte den einen Missethäter zu anderthalb Jahren und
den anderen zu drei Jahren Gesängniß . Der letztere wurde ,
wie der uns vorliegende Bericht meldet , deshalb um fo straf -
barer erachtet , weil er — Soldat gemefen ! Daß der
Militarismus den Menschen zu Körperverletzungen weniger ge «
neigt macht , haben wir bisher nicht gewußt .

Längst veraltete Unterlassungssünden führten den

Zimmerpolier Karl Lange aus Steglitz vor Gericht . Wegen
Zuwiderhandelns gegen die anerkannten Regeln der Baukunst
mußte derselbe vor der 2. Strafkammer des Landgerichts II sich
aus folgender Veranlassung verantworten : Im Jahre 1889 , also
noch innerhalb der Verjährungsfrist , hat Lange den Neubau
des Hauses Königstr . 19 zu Zehlcndors ausgeführt und bei Her -
stellung der Balkenlage ein Balken - Eude unmittelbar in einen

gemauerten Schornstein eingesügt . Die betreffende Heizungs -
anlage war jahrelang nicht benutzt worden . Als dies aber im

Januar d. I . häufiger geschehen war , entstand in
der Nacht vom 10. zum 11. Januar d. I . ein Brand , welcher
noch rechtzeitig entdeckt wurde , sonst wären die in jenem Zimmer
schlafenden Hausbewohner im Qualm erstickt . Nach dem Gut -

achten des Sachverständigen Baurath Bohl hat der Angeklagte
den Brand verursacht durch eine Regelwidrigkeit . Diese bestand
darin , daß L. keinen Wechselbalken legte und es ferner unter -

ließ , den �Zwischenraum mit Dachsteinen anszusüllen . Staats -
anmalt Westram erachtete auf grund dieses Gutachtens den

Angeklagten des Vergehens gegen § 230 für schuldig und

beantragte 20 M. Geldbuße . Das Urtheil des Gerichtshofes
lautete indessen auf 50 Mark Geldbuße .

Das Reichsgericht hat am Diensbag die von dem Ab -

geordneten Ahlwardt gegen das Urtheil der zweiten Strafkammer
des Landgerichts I Berlin eingelegte Remsion verworfen . Ahl -
warbt war durch dasselbe wege » Beleidigung des preußischen
Beamtenstandes , begangen in einer zu Essen gehaltenen Rede , zu
drei Monaten Gesängniß verurtheilt worden .

VsvmiUcklkes�
Der frühere Reichstags - Abgeordnete Frhr . v. Münch

soll , wie die „ Franks . Ztg . " meldet , auf grund des Materials ,
das in dem bekannten Prozeß Colin gegen Münch gesammelt
wurde , einer Irrenanstalt auf sechs Wochen zur Beobachtung
überwiesen werden .

Elektrizität au Treibriemen . Die Reibung der Treib -

riemen bei ihrer Bewegung auf der Welle ist im stände , ganz
beträchtliche Quantitäten von Elektrizität zu erzeugen ; der

Riemen braucht nur wenige Minuten in Thätigkeit gewesen zu
sein , um, wenn man ihm Metallstücke nähert , elektrische Funken
bis zur Länge von S Centimetetn hervorzurufen . Es wird sogar

erzählt , daß in einigen Fabriken die Arbeiter Gasflammen

dadurch anstecken , daß sie den Gashahn aufdrehen und die eine

Hand dem in Bewegung befindlichen Riemen , die andere dem

Brenner nähern » nd das diesem entströmende Gas durch den

elektrischen Funken , der vom Stiemen in die Hand und dann

von der anderen Hand in die Gasleitung überspringt , ent -

flammen . Wenn diese nützliche Verwendung der Riemscheiben -

Elektrizität nun auch nicht ganz authentisch nachgewiesen sein

mag . so ist ein aus dieser Elektrizität leicht ensstehender

Schaden um so wahrscheinlicher , nämlich Fabrikbrände . Nament -

lich das oft so schwer erklärliche Entstehen von Mühlenbränden

mag hierauf zurückzuführen sein ; im Gegensatz zn anderen

Fabriken sind in Mühlen gewöhnlich keine größeren Metallmasse »

vorhanden , welch « die Reibungselektrizität fortleiten könnten , die

Spannung wird also mit der Zeit so groß , daß Funken von

großer Länge entstehen , welche den Mehlstanb leicht zum Glühen

bringen ; das kann um so leichter geschehen , als die Mühlsteine

häufig aus mehreren Steinscheiben bestehen , welche mit übrigens
unter einander nicht verbundenen Eisenbändern zusammen -

gehalten sind ; letztere nehmen nun geradezu den Charakter der

Platten eines Ansammlungsapparates an . und wenn , was bald

geschehen kann , in diesen Platten die Elektrizität zn stark ge -
spannt ist , so muß sie sich in sehr gefährlichen Funken ent -

laden .

VvßefkaAe « dss

W. N. 100 . Im „ Vorwärts " ist innerhalb des letzten
Monats etwa sechs Mal an dieser Stelle und unter „ Lokales "
und „Gerichtliches " darauf hingewiesen , daß , wenn im Vertrag «
als Kündigungsfrist 3 Monate 3 Tage festgesetzt ist , der Ver -

miether 3 Monate und 3 volle Tage lang die Kündigung im

Besitz haben muß , daß sie ihm also spätestens am 27 . Jnni zu¬
gehen mußte , sowie ferner , daß es rathsam erscheint , nicht an

diesem letzten Termin , sondern früher zu kündige ». Sie

haben verspätet gekündigt .
F . H. 42 . Sprechen Sie zwischen 12 und 1 Uhr vor .
S . S . Nein .
Reute . Wenn die Kündigung dein Wirth rechtzeitig zugestellt

ist und er die Annahme verweigert hat — weil der Name des

Absenders fehlt oder aus ähnlicher fauler Ausrede — so bleibt
die Kündigung giltig . Bewahren Sie sich aber den Brief des

postseindlichcn Wirthes auf .
Krüger 44 . In beiden Fällen können Sie lediglich auf

Abnahme ' der Strumpfwaaren und Zahlung des Preises beim

Amtsgericht ( nicht Gewerbegericht ) klagen .
2 Wettende . Es giebt kein solches Gesetz . Aber es ist

üblich , vor Ablauf des Trauerjahres sich nicht zu verheirathen .
E . ZF . Nein .
F S . Wir haben 46 Abgeordnete im Deutschen Reichstag .

Der Abgeordnete für den Kreis Hameln ist der Sozialist Meister .
M . Luther , Der Bericht ist nicht verwendbar .



Für den Auhalr v - r Jnierarr üb -

uimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
M i t t w o ch , d e n 11. I u li .

KelleaUiaure - Tüeater . Marie , die
Tochter des Regiments .

Berliner Theater . Gespenster .
Aleranderplaü - Theater . G

spenster .
Zlational - Theater . Ein Fest auf

der Bastille .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kanfmailn ' s Karists . Spezialitätem

Vorstellung .
Parodie - Theater . Spezialitäten�

Vorstellung .

National - Theater .
Große Frankfurterstr . 132 .

Novität : Novität !

Ein Keß dlis her Bnßille.
Schauspiel in 3 Akten von Fr . Held

Regie : Max S a m st.
Das kgl. Polizeipräsidium hat mir

die öffenlliche Aufführung des Schau -
spiels „ Eiu Fest auf der Bastille " nur
mit der ausdrücklichen Bemerkung ge-
stattet — „ daß . falls Theaterbesucher
sich bei den in dem Stücke zahlreich
enthaltenen revolutionären Schlag -
Wörtern zu lärmenden Kundgebungen
politischer Tendenz sollten hinreise »
lassen , die Wiederholung der Aufsüh .
rung alsbald untersagt wird . " — Ich
bitte daher das verehrte Publikum ,
sich während der Aufführung des
Stückes jeder störenden Kundgebung
zu enthalten , da sonst die weiteren

Aufführungen in Frage gestellt sind .

Kassenöffnnngb ' /sNhr . Ansang 7Vs Uhr

Im Garten : Kroß es Konzert .
Auf der Sommerbühne : Aufführung
von Possen und Lustspielen , sowie
Auftreten von Spezialitäten ersten
Ranges .

Um 10>A, Uhr : Großer Ringkampf
zwischen Herrn Carl Abs aus Ham -
bürg und Herrn Richard Nogat ' vom
Central - Viedhof .

Morgen : Ein Fest ank der Bastille .

Castan ' s
Panoptikum .

Hawaiische

Königs - Tänzerinnen .
Das schwerste Ehepaar der Welt .

Elim-Briilt
in vorzügl . Qualität empstehlt in Ge -

binden v. 20 —100 Ltr . 30 Fl . ---- 3 M,

Otto Linke , LiMchs 3.
Telephon Amt III Nr . 401 .

Meißvier !
Für Fabriken und Merkllättett

sowie für Miederverkänfer liefere
ich mein Uerfand - Meihbier in

unübertrefflicher Güte zum Preise von
3 Ml . für 40 halbe oder 4ö 4/io oder
25 8/io oder 20 ganze Flaschen , frei
in ' s Haus , in Flaschen mit Patent -
Verschluß , ohne Pfandberechnung .
Fernsprecher Amt Schöneberg No. 92 .

A. S e i d I e n ,
Schö » eberg , 214L *

Sedanflralze ltr . 73 —75 und 83 .

Berliner WeissMer - Brauerei .

Rohtabak
GröhteAnsivahl — Kill . Preise

Emil Berstorff ,
Bruniienstr . 182 .

Achtung ! Kein Laden .
Kontroll - Kchnkmarke .

Nur eigene Fabrikarion . 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Psg .
71 L* fj . f . Dinsiage ,

Kottbnserftr . 4, Hos park .

UWWM Atelier
von CaH Gräfe

Berlin S. , Priuzenstr . Ii

hält sich den Parteigenossen zur Auf -
nähme von Porträts u. Gruppenbildern

bestens empfohlen . Spezialität : Vereins -

nnd Fabrik - Gruppen . 2302 *

Vereins - Abzeichen jc .
E. Gnttmann ,

Krnnnenstr . ÜStempel

Mittwoch , den 11. Juli , Abends 8 Uhr :

32 grosse öffentliche

Volks - Versammlungen
für Berlin und Umgegend.

Tages - Ordnung :

Der Bierhoykott in Berlin und Umgebung .

I . Kreis :

Rolligj Neue Friedrichstr . 44 .

Deigmüller , Alte Jakobstr . 48a .

n . Kreis ;

Arminhallen , Kommandanteustr . 20 .

Möhring , Admiralstr . 18c .

Poppe , Lindenstr . 106 .

Kartz , Schönleinstr . 6 .

Sanssouci , Kottbuserstr . 4a .

III . Kreis :

Berliner Ressource , Kommandanteustr . 57 .

Oranien - Hallen , Oranienstr . 51 .

IV . Kreis ( Südost ) :

Renz ' Salon ( Juh . Vehse ) , Nauuynstr . 27 .

Rlukkaus Süll - Bst , Waldemarstr . 75 .

IV . Kreis ( Osten ) :

( Coneordia - Säle im letzten Moment zurückgezogen. �
Piekig , Große Frankfurterstr . 28 .

Rakereclrf , Große Frankfurterstr . 30 .

Albrecht , Memelerftr . 67 .

Elysium , Landsberger Allee 40 .

Schneider , Proskauerstr . 38 .

V. Kreis :

Bolfzmann , Lichtenbergerstr . 16 .

Königstadt - Kasino , Holzmarktstr . 72 .

VI . Kreis :

Reichert , Müllerstr . 7 .

Wedding - Kasino , Schulstraße 29 .

Kolberger Salon , Kolbergerstr . 23 .

Swinemiinder GeselSschaftshaus , Swine -

münderstr . 35 .

Schneider s Salon , Belforterstr . 15 .

Jägerhaus , Schönhauser Allee 103 .

Kelle ' s Salon , Schönhauser Allee 28 .

Charlotte ibnrg .

Bismarckshöhe , Wilmersdorferstraße .
Triesethau ' s Salon , Sophie Charlottenstr . 94 .

Schöneberg .

Jacob , Grunewaldstr . 110 .

RixdorL

Kummer , Berlinerstr . 136 .

Apoldt , Knesebeckstr . 16 .

Nieder - Schönhansen .

Timm , Lindenstr . 25 .

Rnmmelsbnrg .

Vowinkel , Hauptstr . 83 .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

Reterentens

Angnstin , Bebel , Faber , Fischer , Frank , Gerisch ,
Glocke , Fran Greifeuberg , Hansen , Henke , Dr . Heymann ,

Hilpert , Hoffmann - Pankow , Jahn , Kiesel , Körsten ,
Ledebour , Liebknecht , Mattntat , Metzner , Näther ,
Pfannknch , Pötzsch , Retzerau , Singer , Stabernack , Timm ,

Vogtherr , Wagner , Wilke , Zadek nnd Zubeil ,

Die Boykottkommission .

Uchtung ! Achtung £

Arbeiter - Gesangverein Nord .
Zu der am Sonnabend , den 14. Juli er . , stattfindenden

MMMthie mit Sliiiliilkrillilhts�llil
nach Schloßpark Wjlhelminenhof sind noch Billets zu haben be , angustin ,

Kastanien - Allee II , Raabe , Ruppmerstr . 42 , Buohholz , Wörtherstr . 39 . Neu -

mann , Pasewalkerstr . 3, Schttnemann , Stein - und Gorrmannstraßrn - Ecke .

Lasso , Cigarrengeschäft , unter Station Jannowitzbrücke�
_

! 4. Wahlkreis
Alle diejenigen Gast - und Schankwirthe , welche kein

Ringbier ausschänken , können sich behufs einer gemein -
samen Annonce im „ V o r w ä r t s " bei folgenden Gast -
wirthen melden :

. � . _ 203/1
Otto Zabel , Frankfurter Allee 90 .
E. Böhl , Frankfurter Allee 72 .
G. Tempel , Langestr . 65 .

Zippke , Grüner Weg 14.
F . Wilke , Andreasstr . 26 .
Ä. Böhl , Rüdersdorserstr . 8.
W. Lock , Friedrichsbergerstr . 11.

Lange , Elisabeth - und Waßmann -
straßen - Ecke .

Köpenick , Schillingstr . 28 .
Vogel , Elbingerstr . 9.
W. Lorenz , Koppenstr . 47a ,
Stabernack , Mühlenstr . 49a .

Sttein pt ffinjtiij litt Zntmjsw kt fflmtei Sttl.u. lliiiä .
Ordentliche Mitglieder - Versammlung

am Donnerstag , den 12 . d . M. » Abends 8>/s Uhr , im Lokal » des
Herrn Wilke , Andreasstraste Ur . 26 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Kasfirers vom 2. Quartal 2. Ersatzwahl der Revisoren

und des Ausschusses . 3. Vereinsangelegenheit . — Mitgliedsbuch legitimirt .
Zahlreiches Erscheinen erwartet

186/1 Oer Vorttand .

Achtung ! Achtung !

Verein der Bau - Anschläger
Berlins nnd Umgegend .

Laut Generalversammlungs - Beschlnß vom 3. Juli findet die diesjährige
Eaudparthis ( Dampterparthie ) 84/2

nicht statt . " �01
Der Torstand .

Achtung , Glaser !
Das Verkehrslokal und der Arbeitsnachweis der organisirten Glaser be -

findet sich nicht Blumenstraße 52 a bei Kleinau , sondern 132 . 1

Rittcnstn . 123 bei Stramm .
Der BeTOlImächtigte .

Sterbekaste
von

Arbeitern der

Mzslbinenban -AttiengeseWast
Sonnabend , de » 21 . Juli 1894 ,

Abends 8Ve Uhr , im Lokale des Herrn
Stiimke , Ackerstraße 123 :

General - Versammlung.
Tagesordnung :

1. Jahresbericht pro 1893/94 und

Bericht der Revisoren . 2. Festsetzung
der Entschädigung für den Vorstand
und die Revisoren . 3. Beschlußfassung ,
in welchen Zeitungen die Bekannt¬
machungen derKasse stattzufinden haben .
4. Verschiedenes . 1720b

Das Quiltnngsbuch legitimirt .
Um pünktliches Erscheinen ersucht

Der Porstand .
I . A. : Aug . Acke , Vorsitzender ,

Reue Hockstr . 41 , 4 Tr . _

Urrloren gegangen ist am Sonn¬
abend in Wilhelminenhof beim Ver -

gnügen in der Haide eine Remontoir -

Uhr . Der ehrliche Finder wird gebeten ,
' eine Adresse an Berndt , Naunyn -
straße 20 , gelangen zu lassen . 1713b

BRoh - Tabakf
Detail - Verkauf

Rud . Völcker & Sohn ,
Köpnickerstr . 45 .

Warne Jedermann , meiner Tochter
Elara Cassube etwas zu borgen ; ich
bezahle nichts . 1715b

Frau Oienice , Swinemünderstr . 127 .

Roh - Tabak 1

am

A. Goldsclimidt,4435L *|
mengen Plays wie bekannt

grössts Auswahl !
Garantie rar sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigiie
Preise ! Sämmiliche im Handel
befind ! . Rodiadake find am' Lager .

A. Goldschmidt ,

fOranienburgerstr . Ü

Kinderwagen - Bazar
� Max Brinner ,
Jernjalrmrrllr . 43 . part . u. I . Etage ,

und Krnnnrnkr . <5. Hof parterre .
Eirostart . Auswahl Kinderwagen ,
Puppenwagen — Kinder - Sportwagen
billigst . — Theilzahlung genattet . —

Ausverkauf zurückgesetzter Muster .

Nachlast ! Kleiderspind . Wäsche -
pind , Sopba , Regulator , Kommode .

Bettstellen , Matratzen spottbillig .
7M Thiele , Marknsslr . 53 .

128/3

Kelle Yereinshaus
( früher Kuhlmey )

28 . Schönhauser Allee 28 .

Prachtvoller schattiger Garte » .
' Fanasaal . Kegelbahn .

Vereinszimmer noch einige Tage frei .

B. Nieft s Festsäle ,
17 . Weberstr . 17 »

Empfiehlt sich zu Versammlungen und

Vergnügungen , sind noch Sonnab . frei .

Möbel , für Brautleute paffend , auch
einzeln , verkauft spottbillig : Kleider -

schrank , Vertikow , Schlassopha , Bett -
stellen mit Matratzen , Ausziehtisch ,
Sophatisch , Teppich , Bilder , Regulator
15 M. Schulzendorserstr . 2, v. 1 Tr . l .

Klfikrspind,� . 1S' ' ' ° °
5>l Oranienstr . 153 , 3 Tr . r .

Jeden Posten gut erhaltener
Ccment - Tonnen

kauft zu höchsten Preise ».
Offerten unter Ii . Ii . erbeten an
die Exped . d. Bl . 1710b

j
Much beendeter Inventur

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 80 , pari .
Eingang vom Flur .

! Roh - ? abak !
Säinmtl . in - und ausländischen Sorten ,
gute ( Qualität , tadelloser Krand ,
in billigker Preislage , empfiehlt

Heiur . Franck, | Ää ;
Brunnenstrasse 183 .

n » f >Isch » „ SÄ. LK,Ä
Griiuauerstr . 25 freundliche kleine

Wohnungen preiswerth zu vermiethen .

Rostockerstr . 14 stnd schöne Vorder -
und Hofwohnungen billig zu verm .
Näheres v. 2 Tr . bei Sprenger .

Arbeitsmiirkt.
Ein Zigarrenmacher , der selbst

Wickel macht , wird verl . Zigarrenfabrik
F. B. Richter , Gotzkowskystr . 20 .

Kartouarbeiterinnen , geübte , ver ' »
M. ¥01 « , Neue Friedrichstr . 48 . [ 1714b

Eine Schneiderin wird aus etliche
Tage verl . Französischestr . 49 b. Portier .

Mädchen auf Broncekante verlangt
Kotlbuser Damm 100 . 1704b

Goldleisten .
Tüchtige Belegerinnen finden bei

hohem Verdienst dauernde Beschäf «

tigung Köpnickerstr . iOOa , 17186

Versilberer a. Leisten RüderSdorferstr . 9<

Marmorfchleifer
stellt ein C. E. Kelch , Schöneberger¬
straße , Ringbahnbogen 78 . 17116

Monteure ,
mit Ausstellung und Führung

Greifbaggern
vertraut , finden lohurndo
dauernde Beschästigung .

Angebole srab J. X. 3704 an Rudoii
Blosse , Berlin SW. , erbeten .

von

und
6M

Erfahrener Sattclmacher
findet dauernde Beschästigung in
Bonn am Rhein de, Wilhelm
Statthalter . 1706b

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pötzsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beulhstraße 2,
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Arbeiter ! Uarteigenossen ! Trinkt Kein boykottirtes Kier !

Versaintttlungen .
? kreie Vrrrinigung der Graveure und Ziseleure . Im

Bericht über die Generalversammlung , der in Nr . 1S6 des „ Vor -
wärts * veröffentlicht wurde , sind einige Jrrtbümer enthalten , die
hiermit berichtigt werden . Ausgetreten und gestrichen sind zu-
fammen 33 Kollegen . Die Hauptkasse hatte 453,03 M. Einnahme ,
440,04 M. Ausgabe und 13,04 M. Bestand .

Ueber Wissen und Nichtwissen sprach am 4. Juli Frau
Dr . Zadel in der Generalversammlung des F r a u e n - und
Mädchen - Bildungsvereins . Der beifällig auf -
genommene Vortrag rief eine sehr rege Diskussion hervor , woran
sich die Damen Klauke , Baader , Ludwig , Bien ,
Lange und Herr Dura » betheiligten . Aus dem hieraui
erstatteten Vorslandsbericht ist u. a. zu entnehmen , daß im Laufe
des Vierteljahres 7 Vorstandssitzunge », 3 Wanderversamm -
lungcn und 2 Vereinsversammlnngen abgehalten wurden

Frau Scholz und Frau A l l in a ch e r berichteten dann .
daß sie Bücher und Kasse i » bester Ordnung befunden
hätten . Aus der Neuwahl der Revisoren gingen die Damen Stein ,

Zeidler und Klauke als gewählt hervor . Programme zum
Eommervergniigen sind bei folgenden Mitgliedern zu haben :

Frau M e s ch , Rykestr . 27 , 2 Tr . ; Frau Allmacher , Frieden¬
straße 81 ; Frau Z i p p k e , Marrusstr . 14 ; Frau W i e d e -
in an n , Blninenstr . 38. Zugleich werden die Mitglieder und

Parteigenossinnen ans die W a n d e r v e r s a m m l u n g e n auf -
nierksam gemacht , die an , 13. Juli Swinemünderstr . 3S und
Belsorterstraße 15 abgehalten werden . Es wird recht zahl -
reiche Betheiligung gewünscht .

In einem Vortrag iiber die Mode veranschaulichte
Fräulein W a b n i tz am 5. Juli in einer Versammlung der

Frauen - und Mädchen - Bildungsvereins , Filiale
Moabit , die krassen Gegensätze , die zwischen Arm und Rcict

bestehen . In der Diskussion über den mit großem Beifall auf -

genommenen Vortrag forderten die Parteigenossen Gerling
und A l l e n d o r f sowie die Genossinnen M e s ch und S ch ä d -
l i ch zu recht reger Agitation für den Verein auf und Fräulein
W a b n i tz schloß sich dem an , u. a. darauf hinweisend , daß der
Verein sich bestrebe , im Bereiche seiner Zwecke der Gesellschafi
«in nachaymenswerthes Beispiel zu geben .

In der öffentlichen Versammlniig der Klempner am
7. d. M. debattirie man über das Thema : „ Die wirthichaftlichc
Lage und wie und wann gedenken wir sie zu verbessern ? "

Schmidt als erster Redner bezeichnete die jetzige Lage als eine ,
wie man sie „ noch nie erlebt " habe . Ter Miniinallohn von
24 M. pro Woche werde nur noch selten gezahlt . II Stunden
und darüber würden gearbeitet täglich für 15 M. die Woche !
Die Behandlung sei nicht besser . Der Redner sah die llrsachi
dieses Elends im Jndifferentismus der Kollcgenschajt und in bei

Zersplitterung der Organisation , die es zuwege gebracht hätte
daß sich ein Theil der Klempner in drei hier am Orte befind -
licben Organisationen , nämlich im „ Deutschen Metallarbeiter -
Verband " , im „ Verband aller in der Melalliiidustrie beschäftigten
Arbciler und Arbeiterinnen Berlins und Umgegend " und im

. Fachverein der Klempner " , verlöre , während der größte Thcit
der Mitglieder des vor Schaffung der Zentralorganisation
blühend gewesenen Fachvereins jetzt der Organisation enisremdel
sei . Ter Redner hielt es für unbedingt nölhig , den Fachverein
wieder groß und stark zu machen . Auch empfahl er die Ein -

sehnng von Werkstalts - Verlranensleuten , die gleichzeitig eine

Agitalionskommission bilden , die Sammlungen betreiben und siii
daS nächste Jahr eine Lohnbewegung vorbereiten könnten , deren

Ziel zu sein hätte : neunstündige tägliche Arbeitszeit und 24 M

Wirdrr rin deutscher Professor
« der die Ardeiterfrage .

Einer der am meisten links stehenden unter den deutschen
Professoren , der durch sein gediegenes Erstlingsiverk bekannte

Professor Dr . Herkner in Karlsruhe , veröffentlicht soeben ( bei
I . Guttentag in Berlin ) ein neues Werk über „ Die Arbeiter -

frage " . Es bat den Titel gemein mit dem schönen Buch des
verstorbenen F. A. Lange , und der Verleger erklärt auch in einer

Ankündigung , die neue Schrift solle den Stoff , der sich seit jener
Zeit aufgehäuft habe , ergänzend zusammentragen . Nun enthält
freilich Herkner ' s neue „ Arbeiterfrage " wenig von dem
idealen Scbwung und dem Gebankenreichthum Lange ' s .
Es ist mebr eine gewissenhafte und ziemlich objektive
Uebersicht , die in drei Hanpttheilen : die soziale Ge -
schichte ( Frankreich , England , Deutschland ) , die soziale
Theorie und Kritik ( Arbeiterfrage vom sittlichen Stand -

punkt , Liberalismus , Kommunismus ) , sowie� die soziale Reform
( der wirthschaitliche Fortschritt , freie Organisationen . Staat und

Gemeinde ) behandelt . Nach Preis und Form soll die Schritt

offenbar mehr der Pionierarbeit bei den Besitzenden , als der

Förderung der Bewegung unter den Arbeitern dienen . Freilich
lehlt ihm hierzu wieder das feste Fundament : eine Echildernng
der thalsächlichen Arbeiterverhälluisse , in flammenden Mene -

tekel - Auchstaben der Bourgeoisie an die Wand geschrieben ,
jene thatsächliche Schilderung , die uns die meisten Anhänger
von der Gegnerseiie und aus den gleichgilligen Masten

zuführt , weil sie allein schon revoltirend wirkt . Der Verfasser

weist nun im Vorwort aus eine Reihe wissenschaftlicher Bücher
über beslihende Arbeiterverhälinisse bin , unter denen übrigens
neben manchen anderen sein eigenes über das Mühlbausener

Baumwollen - Paradies fehlt , und meint dann , gewissermaßen die

Lücke seines Buches entschuldigend , daß dieses Material , „ nach

verschiedenen Gesichlspnnkien gesammelt und verschiedene Zeiten ,
Geiverke . Belriebsformen und örtliche Gebiete unifassend , doch
nicht entfernt für eine systematische Aufarbeitung ausreiche . , . J »
diesem Punkt » läßt sich anderer Meinung sein . Nebe »
jenen Büchern stehen doch auch bereits eine Reihe von
Reichs , und Staatserhebnugen über die Arbeiterverhält .
niffe Teutschlands , stehen die Berichte der Fabrikinspektoren ,
die für ei, e kritisch » Auslese seit I87S immerhin reichen Stoff
biete », stchen die zahlreichen Veröffentlichungen und Statistiken
unserer Gewerkvereine u. s. w. . und aus alledem müßte gerade
«in deutscher Professor , der nicht vom praktischen Leben so ver -
braucht wird , wie unsere Genosse » , schon ein Bild zusammen -
stelle » können , dem selbst bei sorgfältigster Ausivahl des Materials

kein Ivefentkicher Zug fehlen dürfte . Das mangelt also der

neneste » Schrift Herkner ' » über die Arbeitersrage ; aber es bleibt
ttttmerhi » noch manche » BeachtenSwerthe übrig .

Ilm mit dem zweite » Abschnitt zu beginnen : das „sozial -
liberal " Tr . Jastrow ' s hat an Projessor Herkner «inen

Minimal - Wochenlohn . Die Diskussion bildete vorzugsweise einen
Meinungsaustausch über die vorgenannten drei Organisationen ,
und über die Organisationsform überhaupt , wobei man die
Nothwendigkeit gewerkschaftlicher Organisation im allgemeinen
anerkannte . In einer Resolution erklärte sich die Versammlung
schließlich für die Einsetzung von Werkstatts - Vertrauensleute , ohne
indessen , des schwachen Besuches wegen , die Wahl von solchen
vornehmen zu können .

Die Statistik iiber daS Vergoldergewerbe , die von der
Agitationskommissiou dieses Berufs aufgenommen worden war ,
hat ein sehr geringfügiges Ergebniß gehabt , da , wie in der
letzten öffentlichen Versammlung der im Ver -
golderge werbe beschäftigten Arbeiter und Ar -
b e i t e r i » n e n mitgetheilt wurde , von 50 ausgegebenen Frage -
bogen durch die Vertrauensmänner nur 10 an die Agitations -
kommission zurückgcliefert worden sind . Diese 10 Fragebogen
beziehen sich auf 9 Werkstätten . Als wesentlichstes ist daraus
hervorzuheben , daß in den 9 Werkstätten 103 Arbeiter wöchent -
lich 1032 Slunden arbeiten und unter Zugrundelegung einer
täglich achtstündigen Arbeitszeit 32 Kollegen mehr beschäftigt
werden könnten . Trotz des Mißerfolges der Statistik wird die
Agitationskommission unentwegt weiter arbeiten . Zunächst soll
vom Ausschüsse des Verbandes eine Statistik erhoben werden ,
und wurde es den Kollegen zur Pflicht gemacht , die Frage -
bogen korrekt auszufüllen . Sodann wurde als Kandidat für die
Wahlen zum Gewerbegerichl Kollege M ö h r i n g und in die
Agitationskommission Nagel a » stelle G e r i ck e gewählt , der
sein Amt niedergelegt hat . Die Versammlung bewilligte hierauf
den auf die Gewerkschaft kommenden prozentualen Antheil der
Kosten für die Erhaltugig des Gewerkschaftsbureaus in Höhe von
30 M. und verhandelte des weiteren über gewerkschaftliche An -
qelegenhciten . Einer Kritik unterzog man das Verhalten der
»leisten Kollege » in der Werkstatt des Hoflieferanten August
Werknieister , die sich bereit finden lassen , wegen des 25jährigen
I biläuins des Herrn Werkmeister zu einem Geschenk für diesen
mindestens je 2 M. zu sammeln und bei einem Wochenverdienst
bis zu 15 M. sogar bis zu 5 M. zu „ spenden " . Dieselben
Kollegen sind für die Agitation nicht zu haben . Die Agitations -
kommission wird die Sache im Auge behalten .

Ueber den Bierboykott und seine Ursachen sprach am
Montag Frl . Ottilie Baader in einer öffentlichen
Versa nimlung der Frauen und Mädchen Schöne -
bergs , die bei Keßner , Gruneivaldstr . 110 , abgehalten wurde .
In der Diskussion ermahnten Herr Schubert und Frau
Klauke die Anwesenden , sich des Konsums von Flaschenbier
zu einhalten , da sich dessen Herkanst in jetziger Zeit nur schwer
feststellen lasse . Nach einem Schlußwort der Neferentin , das
ebenso ivie der Vortrag , mit Beifall aufgenommen wurde , er -
klärte sich die gutbesuchte Versammlung in einer Resolutioii voll -
ständig mit den Rednern einverstanden und nahm im Uebrigen
die bekannten Volksversammlungs - Beschlüsse an . Die Versamm -
lung schloß mit einem Hoch auf die Solidarität der Ardeiter .

In einer VerbandSversammliing der Schneider und
Schneiderinnen , die am 9. Juli in der Berliner Ressource ,
Kommandantenstraße , abgehalten wurde , hielt Kollege Timm
einen Vortrag über „ Die Preisfechter der modernen Arbeiter -
klasse ", der niit Aufmerksamkeit verfolgt wurde und reichen Beifall
fand . Kollege Pfeiffer leitete darauf eine Debaite über den
bevorstehenden Verbandstag ein . woran sich außer ihm die
Kollegen A. Schulz , I . Timm , W. Schulze und K. Haase be -
rheiligten . Es wurden einige der in letzter Nummer der Fach -
zeitung veröffentlichten Anträge bemängeli , besonders der Antrag
aus Dortmund , wonach ein ordentlicher Verbandstag anstatt alle
2, alle 3 Jahre abgehalten werden soll , sowie ein Antrag aus

Liebhaber gefunden . In der Kritik des reinen , unver ,
fälschten Llberalismus stimmt er uns z». „Sllle diejenigen
welche das ursprüngliche Programm des Liberalismus , der für
die ganze Nation eintreten wollte (?) , ernst genommen haben ,
und das waren die großen Masse » des Volkes , mußten den re -
gierungsfäbig gewordenen Liberalismus der Falschheil und Treu -
losigkeit zeihen . " Gut ! Aber der Kommunismus ist ebenso „uii -
geeignet , die Annäherung an die idealen Ziele der Menschheit -
liciien Entwickelung zu bewirken . " Da haben wir das jusrs
rnilieu ( die richtige Mitte ) ! Und weshalb ist der Kommunisinus

ungeeignet ? Weil er den Eigenwillen kyechiet , keine Freiheit
auikoinmen lassen kann . Es sind Eugen Richter ' s „Zukunfts -
bilber " in die „wissenschaftliche " Sprache übersetzt . Marx kann
mit seiner Feststellung der wirthschaftlichen Eulwickeluugsgesetze
vielleichi Recht haben; Herkner ist wenigstens nicht so unklug , ohne
die nölhigen thntsächlieben Unterlagen , die er ja eben beiseite
ließ , sowie ohne den »öthigen lheorelischeu ' Apparat , über den er
nicht verfügt , sich an eine „Kritik " von Marx zu wage » . Aber
er betet de » allen Einwand nach : „ Nach unserem Dafürhalten
wird das Beiviißisein , zur Bestimmung des Gesellschaitswillens
vielleicht Hjooooooo . . . beizutragen , dem Bürger des Zukunfts -
staates , dessen Freiheitsgefühl die ökonomische ( wirthschaftliche )
Verbesserung so sehr gesteigert hat , kern ausreichendes
Arqilivaleni ( Eisatz ) für die Tbalsache � biete » , daß er
in allen seine » Beziehunge » diesem Gesaminlwillen unter -
warfen ist . " Es ist die alte Geschichte : Herker hat die
„ Segnungen " der jetzigen „Freiheit " »ichl am eigenen Leibe
spüren können ; er iveiß nicht , daß den Massen tagtäglich
von den Verhältnissen , nicht von uns , die »iiniustöß -
liche Ueberzengnng eingepaukt wird , daß jeder Besitzlose heute
nicht t/eoovaooo , nein , oft nicht Vroocwooo , manchmal keine Spur
von Selbstbestimmungsrechl und Freiheit hat . Weil wir i - berall
mir dem Kopse daraus gestoßen werden , daß die heutige Wirth -
schaslsorduung , je konsequenter sie ans der Gruiidlage des Privat -
eige » IH » ms und der freien Konkurrenz durchgefüdrt wird , alle
nach Freiheit Dürstende » desto ärger in Konflikt niit dem
„ Recht " bringt , nicht in der grauen Theorie , sondern im
wogenden , rollenden Leben ; weil zwar nicht in der
ivohlgewärmten Prosessoreustube , aber im heißen Kampfe
draußen immer wieder das Donnerworl von allen nach Un -
abhängigkeil Strebenden vernommen wird : gehorche oder hungere
— deshalb hat die Aussicht „ in allen seinen Beziehungen dem
Gesauimtivillen " , statt der Willkür des Geldsacks „ unierivorsen zn
sein " , nichts Schreckliches für die Massen . Die Dinge sind so-
weit gediehen , daß sich jeder von uns sagt : s ch l i m m e r kann
e s n i ch t w e r d e n. Die guten Reformvorschläge hätten früher
kommen inüssen . Alles , was Herkner in scheinbar reicher Fülle
als Vorschläge zur Verminderung des Renteneinkominens . zur
Erhöhung der Lebenshaltung der Besitzlosen , als Winke für die
Gewertvereine , für volle Vereine - und Versauimlungsfreiheit ,
für Hilfskassen und Konsumvereine , zur denkbar wei -
testen Veivollkoummuug des Arbeiterichutzes und der
Arbettervirsicherung bringt , ist schön und aul und unsere Partei

?
Hannover , der noch darüber hinausgeht . Nach eingehender Be -

prechung wurde folgende Resolution einstimmig angenommen :
„ Da es »othivendig ist , die in unserem Gewerbe auftauchen -

den sozialen Erscheinungen einheitlicher Besprechung zu unter -
ziehen , ist die Versammlung der Ansicht , daß ein dem Verbandstag
vorausgehender Kongreß sich damit befaßt . Als Verhandlungs -
punkte werden vorgeschlagen : 1. Agitation und Presse .
2. Die Verhältnisse der Konfektion , und unter welchen
Voraussetzungen ist ein erfolgreiches Vorgehen denkbar ?
3. Stellungnahme zu den Resolutionen der Züricher
internationalen Schneiderkonferenz ; 4. Berichterstattung der
Kommission zur Verwaltung des Streik - und Agitationsfonds .
Ferner wird beantragt , daß einem Verbandstage stets ein Kongreß
vorauszugehen hat . Im Interesse der Förderung der Agitation
in den östlichen Provinzen wolle der Verbandstag den
Verbandsvorstand verpflichten , bei der Generalkommission der
Gewerkschaften dahin vorstellig zu werden , daß in jenen Pro -

vinzen ständige Agitatoren eingesetzt werden , die dort das Feld
zu bearbeiten haben , um auch die Arbeiter jener Landestheile für
die Arbeiterbewegung zu gewinnen . "

Nach erfolgter Konstituirung einer Wahlkommission , bestehend
ans den Kollegen Räck , Kaut und Reinke , wurden als Delegirte
zn dem in Erfurt am 22 . August und folgende Tage stattfinden -
den Verbandstage die Kollegen I . Tim m und W. Schulze
gewählt . Beide Delegirle gelten zugleich als Delegirte zum
Kongreß der Bekleidungsindustrie . Dann wurde zu zahlreichem
Besuche der öffentlichen Schneider - und Schneiderinnen - Versamm -
lung aufgefordert , die am nächsten Montag bei Kelle in der
Schönhauser Allee abgehalten wird , und bekannt gemacht , daß
die Zahlstelle von Seefeld , Grenadierstrabe , zu Brüning , Rosen -
thalerstraße 11/12 , verlegt worden ist . Schließlich wurde Kollege
Räck zum Revisor gewählt .

In Rnmmelsburg war für den 30 . Juni eine Volks -
Versammlung nach dem Vowinkel ' schen Lokal einberufen . Da
das Plakat weder Referent » och Einberuser bezeichnete , war die
Versammlung von unseren Parteigenossen gut besucht , zumal die
Tagesordnung den Bierboykott enthielt . Als unsere Genossen
ankamen , fanden sie , daß es sich um eine Versammlung der „ Nn -
abhängigen " handelte . Ter Einberufer war ein Herr Berger .
Er eröffnete die Versamnilung und wollte sogleich dem Referenten
das Wort geben , wurde aber von der Versammlung veranlaßt ,
erst , wie üblich , ein Bureau wählen zu lassen , welchem Ge -
böte er . denn auch schließlich nachkam . Die Versammlung
wählte unser » Genossen Pramsehüfer znm Vorsitzenden
und nun konnte der Referent der „ Unabhängigen " , Herr Vogt
aus Berlin , seinen Vortrag beginnen . Von einigem Interesse ist
daraus nur , daß er Streiks und Boykotts für bessere Kampf -
mitlel erklärte , als die Betheiligung an der Politik es sei . und
daß er die Gründung von „ Konsum - Kampfgenossenschaften "
enipsahl , über deren Beschaffenheit jedoch die Versammlung tief
ini Unklare » ließ . Die Diskussion dehnte sich mehr über das
politische Gebiet als über den Stand des Bierboykotts aus , so
daß der Vorsitzende die Redner ermahnte , sich kurz zu fassen ,
oamit dieser Punkt der Tagesordnung erledigt werden könne .
Das erklärten die „ Unabhängigen " für Vergewaltigung . Die

Versammlung beschloß endlich , daS Erträgniß der Tellersamm -
lung , nach Bezahlung der den „ Unabhängigen " durch die Ein -
berüsung erwachsenen Kosten , den ausgesperrte » Brauereiarbeitern

zu überweisen .

Mit Fabrikverhältnissen beschäftigte sich kürzlich eine
öffentliche Holzarbeiter - Versammlung , die in
R i x d o r s im Lokale der Wittwe Appold , Knesebeckstr . 15, abge -
hallen wurde . Nachdem die Anwesenden zunächst einen Vortrag
des Parteigenossen Stabernack aus Berlin gehört halten ,

wird , je größer sie anschwillt , immer vielseitiger praktisch an
diese » Dingen mitarbeiten . Aber nicht als Ruhepunkte , sondern
nur als kleine Stnfeii in der Entwicklung suchen wir diese Bor -

spriinge auf dein steile » Weg aus : wir wissen nunmehr
aus Erfahrung , daß hinter de in besten Ar -
beiter schütz , hin terder denkbar großartig st « n
Versicherung , hinter den schärfsten Steuer -
Gesetzen zur Beschränkung des arbeitslosen
Einkommens i m in e r wieder das P r i v a t e i g e n »

thuni mit dem Despotenwort auftaucht : ge -
borche oder hungere , und diese Despotie wollen
wir nicht verbrämen lasse » mit noch so humanen
Formeu » wir wollen die Snche beseitigen . Wie
wir sie aber beseitige » köiinen ohne den Sozialismus , darüber
bleibt uns auch Dr . Herkner die Auskunft schuldig�

Deshalb mag es wohl gut gemeint und vom Standpunkt des

Professors ehrlich empfniideu und gewollt sein , wenn Herkner
am Schlüsse seines Abschnitts über die soziale Geschichte in

Deutschland schreibt : „ Die niit der revolutionären Gewalt
spielende Taktik eines Theiles der Sozialdemokratie macht die

eiilgegennehenden Mächte immer konservativer , immer lauer
in allen Fragen der Reform , ja bietet ihnen sogar
die Veranlassung oder den Vorwand , um ganz fried -
ticke Bestreonngen der Arbeiter abzuwehren . Natur -

gemäß trägt diese reaktionäre Haltung gerade das Meiste dazu
bei . die revolutionäre Strömung in der Arbeiterpartei zn ver -
stärken . So sammelt sich an . den entgegengesetzten Polen eine
ivachsente Spannung . Der Abgrund , welcher Arbeiterklasse und
Bllrgerthum lreiiut , wird anscheinend immer tiefer und breiter . "
Deshalb sozialliberale Reformarbeit , eine Ueberbrückung so lange
es noch Zeil ist ! Geiviß . wer möchte sein neues Heim nicht
lieber unter schmeichelnder Musik und herrlichen Schalmeien be -
ziehen , als im tobenden Kampf es sich erstreiten ? Aber wo das
ganze Lebensinteresse gewisser Klassen an einer grundlegenden
Gesellschaslseinrichtung , wie dem Privateigeuthum . so unlösbar
testhängt , daß es schon bei der leisesten Berührung ans -
bä » »it und blind vernicktenp um sich schlägt , da wollen
wir uns auch keinen Illusionen hi »geben . Wir . wollen
ehrlich helfeli . die Entwickelung vom Privateigenthum zum
Sozialismus so organisirt und geordnet wie möglich zu ge -
stallen ; mehr brauchen wir nicht , » thun . Eine höhere Pflicht
gegenüber der Gesammlheil legt uns auch das neueste Buch eines
sachlichen Kritikers nicht nahe . Die soziale Geschichte Herkner ' s ,
die lediglich nach Bekanntel » gearbeitet ist , seine Theorie und
feine Kritik , endlich seine am meisten sachkundigen Reform -
vorschlage , sie bekunden uns wieder das Eine : es giebt heute
viele , die vom Bau » » der Erkenntniß gegessen haben , aber nicht
glauben wollen , daß daraus vorläufig noch die Strafe der Ans -
lreibung sieht . Noch einige Jahre der Erkenntniß weiter und
Iie werde » auch mit dieser Thatsache zu rechnen gelernt haben ,
wenn >ie anders ihrer Erkenntniß treu bleiben . Dann werden
sie über die endgiltig « Wirkung von „ Reformen " gena » so denken .
wie wir .



schilderte Kollege Jonas die Arbeitsverhältnisse der
� a o o r e n z schen Fabrik . Danach hat dort ein Polirmeister
namens Vogt einem Arbeiter , dem er das Poliren gründlich
lehren sollte , IS SDl. abverlangt , und als der Arbeiter acht Tage
gearbeitet hatte , abermals 15 M. für den nächsten Meister Das
ging dem Arbeiter doch zu iveit . Er hörte ans zu arbeiten und
verlangte die IS M. zurück , die er bereits gezahlt hatte , wurde
aber barsch abgewiesen und mußte trotz seiner Drohungen
ohne Geld abziehe ». Er� beschwerte sich schriftlich bei Herrn
�aborenz. Dieser ließ die Sache untersuchen und
das Ende war , daß der Polirmeister Vogt , trotzdem er schon
12 Jahre in der Fabrik war , entlassen wurde . Das Verfahren
Aogl ' s ist um so tadelnswerther . als er neben seinem Gehalt
auch noch die Prozente , aus dem Verkauf von Biermarken bezog .
sich also sicherlich ganz gut stand . Daß Herr Laborenz durch die
Entlasiung Vogt ' s ein Exempel statuirt hatte , erwarb ihm bei
der Versammlung allseilige Anerkennung . I » Beziehung auf die
sonst getadelten Verbältnisse der Laborenz ' fchen Fabrik verstand
sich aber die Versammlung nicht zu gleichem Entscheid , obwohl
der Geschäftsleiter , Herr Fromm , die vorgebrachten
Beschwerden _ theils für unberechtigt erklärte . theils
darauf hinwies , daß Herr Laborenz genöthigt sei , mit der
Konkurrenz zu rechnen . Seine Frage , warum denn nur
immer die Laborenz ' sche Fabrik vorgenommen werde , wurde ihm
dahin beantwortet , daß die andern Fabriken auch noch dran
kommen würden . Die anwesenden Arbeiter der Laborenz ' fchen
Firma wurden aufgefordert , sich dem Holzarbeiter - Verband ,
Zahlstelle Nixdorf , anzuschließen . — Die Vorstandssitzungen finden
' Abends SVe Uhr bei M. Hofsmann , Prinz Handjery - und Lessing¬
straßenecke statt . Auch werden dort jeden Abend von Shs bis
10 Uhr Mitglieder aufgenommen und Beiträge kassirt . Sonn -
tags jedoch nur Vormittags von 9 —10 Uhr . Die Mitglieder -
Versammlungen werden im „ Vorwärts " und durch Plakate be-
kannt gemacht .

verri » »Iiemallger 18 . «emeinde - Kchiiter . »irnwoch , den tt . Juli ,
Abends jzio Uhr , außerordentltche Versammlung bei Martin , «Sroßc Fcanl -
furterslrahe 99.

$aitk *mannrd | itft der Kchl ««n>ig golsteiner ! « Kerlin . Mittwoch ,
den Ii . Juli , ' Abends sss Uhr , Sitzung mit Tamcn im Vereinslotal
„Kominandanten - Earten " , Konimandantenstr . ro —n . Landsleute sind will -
tommen .

, . Vrivat - Theater - Giesellschast . . Zthilliarnionie " . Sitzung mit Tamen
leten Mittwoch Abend 9 Uhr im Lokal Nowack, Manteufselstr . 9.

Arbeiter - KiId »»v»I ' ch »Ie . Mittwoch , Abends sx —lvz Uhr : Nord -
Schule . Müllersir . 179 a und Südost - Schule , Waldemarstr . t «: De-
sctzeStuude (spez. Arbeilerrcchl ) . Vei allen Unterrichlssächern werde » neue
itheilnehmer , Damen und Herren , jeder Zeit ausgenommen .

Lese - und Zlielintirlilub «. Zftlittn -och. JohannJacoby , bei Fritz
Ltctzke, Cchwedrersirahe zz. — Gesundbrunnen , Abends 8!$ Uhr, bei
Haserland . Bellertnannstr . 87. - Dl e i ch h e t t . Abends 8* Ubr bei Stramm ,
Rtltersiraße ILZ. — Heine . Rixdors Abends «-l Uhr. Prinz - Handjerystr . so,
parterre . - Einigkeit . Abends Ssj Uhr bei Zeige . Trislstrabe l.

Arbeiter - Sänoerbund Kerlin » und zl »igege »d. Alle Aenderunge »
im Vereinikaleiider find zu richten an Fried . Korlum . Manteufselür . «9, v. 2 Tr.

Arbeiter - Siinger - Kund Berlins und Umgegend . Wittwoch . Uebungs -
stunde AbcndS 9 Ubr, Ausnahme von Mitgliedern . — LiedeSsreiheir l,
Andreasstr . 2«, bei Wilke . — Freya , «Lemischtcr Thor ) , Alle Schönhauser -
sirabe 22—28, Bvyow ' s Brauerei . — Hilaritas , Hochstrahe 82 a, bei
Wilke . — Deutsche Eiche , Grüner Weg 29 bei Säger . — Echot Pankow ,
Wollankslr . 118 bei Lehmann . — Lnra i , Köpniekcrstr . ma bei Küster . —
H a » h in Hand i , Reichenbergerstr . is bei Pätzoldt . — Schnee -
g l ö ei ch en 2, Potsdam , Brandenburger - »oinnluntkalion is , bei
Glaser . — Unverdrossen , Abends sij Uhr, bei Sachs , Lindowerslr . 20.
— Nütli , Friedenau im Kurhaus . —Lorbeerkranz , Lichtcnbcrgerslr . 21
bei Heise . — Rothe Nelke , Echönederg , Eolzstr . «8, bei Siegeler . —
Kupferschmiede . Meinftr . 11 bei Feind . — Unverzagt 1, Manteusfel -
ftrahe bei Nowack. — Lorbeerkranz 2, Oranienstrahe iso bei Katsch. —

LiedseSlust in Fürstenwalde „Schlohkellerel ". — Sängerchor der
Maler , Kaiser Franz - Grenadier - Platz Nr. 7. — FreiheitS - Gruh ,
Brunnenslrahe Nr. 84 bei Cothmann . — Hoffnung s . Branden -
bürg a. H. , WilhelmSdorferftrabe , Restaurant Eoncordia . — Lieder -
luii , Adalberlftrahe Nr. 21 bei Roll , oberer Saal . — FreiheitS -
klänge 1 , „ Zum eichenen Stab " , Stallschreibcrflrabe Nr. 29. —
Lyra 8, Britz , Werderslr . is . — Freiheitsklänge 2, Ehorinerstr . 65 bei
Brei tner . — Arbeitergesangverein von Britz in Britz , Bürgcriir . «
bei Dorn . — Georginia , Admiralstr . 88 bei Schvnherr . — „ Bor -
iv ä r l S" 7 Rummelsburg , Gölhe - und Kantstrabe - Elle bei Ereinert .
— Seiger ' scher Männer chor , Franksurlsrstr . IS bei KaprolatiS
— Dämmerl icht , Doppsl - Ouarlelt , Landsberger Allee 162 bei krause . —
Felsen bürg , Krautstr . s bei Rudolph . — G l üh licht lgem. Ehori Verleberger -
llrabe 28 bei Hennerschmtdl . — S teinnelke . Neue Hochstr . «0 bei Altmann .

Protz . — Heimathklänge , Köpenick , Rosenlir . lol bei Troppens . —
Kott buser Harmonie , Wienersir . 18 bei Bietsch .

Kun » der gelelligen Arbeitervereine Kertin » und Zlnigegend . ( Zu-
schrillen sind zu richten an P . Gent , Adalbertitrabe 96. Mittwoch :
Pollait - Klub Lustige Brüder , Manteufselilrahe 46 bei Liewald .
— Geselliger Verein Fridolin , Brunnenftrabe Nr. 86 bei Wolfs . —
Rauchklub Eiserne Pfeife , Driftftr . 1 bei Hoffmann —. H u m 0 -
ristischer Rauchklub , Görlitzerürahe 42 bei Picht . — Geselliger
Berein Brüderlichkeit Georgenkirchnrahe «6 bei Müller . — Mustlverein
Paukenschweng el Annenkirahe 16 bei Ehrenberg . — Verein Rhetorik
Naunynsrr . 86 bei Zubeil Abends 8� Uhr. — Geselliger Berein Hoffnung
Lebuserürahs Nr. 6 bei Nemitz (alle vierz »ehn Dago) . — Dbealerverein
Proletariat , Naunynitr . ss bei Köhn. — nVergnügungsverein Amor II,
Prinzen - Allee 10 bei Bergemann . — Dourifie klub Freiheit und Wohl -
ergehen , Neuenburgerftr . 87 bei Regeberg . — Rauchklub Rothe
Fahne , Abends 9 Uhr, Oppelnerstr . 44, Restaurant Taubenbörse . — Arbeiter -
Zilher - BerAn Einigkeit , Manteufselstr . 9 bei Noweck , Abends 8!< Uhr,
UebungSstunde . — Vergnügungsverein Hand in Hand 2, Er . Frankfurter -
strabe ' so —81 Restaurant Müller . — SchasSkopfklub Spar - AgneS , Abends
9 Uhr, Blumenstr . 48 bei Wenck. — Gefelliger Verein Alpenrose . Britzer -
sirabe 22 bei Graf . — Privattheater - Gesellschafl Rome lia , Pücklerstr . 2 bei
Müller . lAuherdeul alle 14 Tage Sonntags . ) — Theaterverein Nora .
Admiralstr . isc bei Möhring .

tficrnna - i Sunt - » ud gelrllige ziereine . Mittwoch . Musik -
Dilellantenverein Preciosa . Abends Sit —II Uhr UebungSstunde in
GeiSler ' s Restaurant . Fenn - und Tegelerftraben - Eeke. — Männer - Sesang -
verein Apollo , Abends 9 Uhr, im Restaurant Schulze . Beuthstr . 18—19. —
Mäuner - Gesangverei » „ Ju g endfr e ud e n " jeden Mittwoch Abend 9 bis
11 Uhr bet Meibner , Linienftr . 142.

Turnverein Hoffnung , Abends 9 Uhr, im Restaurant Schröder , Man
teuffelslr . 9. — Kraillurnverei » Jugendkraft , jeden MilNvoch und Sonn -
abend 9 —II Ubr Abends bei Lade, Zeughofstr . 8. — Turnverein Gesund -
brunncn . Tieg . Männer - Abtbetlung turnt beute von sij —10� Uhr Abends
in der Turnballe , Freienivalderstrahe 89. — Kraftlurnverei » B e r 0 l i n a ,
Abends 9 Uhr UebungSstunde bei Faustmann , Netchenbergerstrahe 78«. —
A lbleten verein ÄtlaS , Abends 9 Uhr. UebungSstunde . Brunnen -
sirabe 164, Lokal Konkordia . — Berliner Turngenolsens chafti
Tie 8. Männer - Abtbeilung turnt jeden Mittwoch und Sonnabend Abend von
von sL —10� Uhr i » der Ehorinerstr . 74. — Turnverein „ Fichte " ( Mit -
glied des deutschen Arbeiter - TurnerbundeS ) . Die I. Männer - Abtheilung
turnt Mittwoch und Sonnabend von 8Jl —loij Uhr Friedenstr . 87.

Theater - und Berg nügungs - Berein H u in a » i t a S Abends ox Uhr bei
Reeck, Lothringerstrahe 94. — Bübnenverband Olbello , AbendS 9 Uhr ,
Restaurant Lothringerst rahe 101. — Theater - und Leseklub Morgenroth ,
jeden Mittwoch , Aoends 9 Uhr, im Nestaurant Diele , Lothringeritr . Nr. «7.
Tbeaterverein Xerxes jeden Mittwoch , Abends » Ubr , Restaurant LewinSki ,
Bülowfir . 46. — H e t »> a t h I u st . Sitzung jeden Mittwoch . Abends 9 Uhr ,
bei H. Lange , Stromstrabe 28. — Theater - Gefellschast Klaus Benedikt ,
Abends g Ubr, Im Dresdener Karlen , Tresdeneriir . 46 — Dilettanren - Bühne
Rheingold 2, Pulbuserstr . 24 bei Lincke , Mittwoch %io Uhr , Sitzung und
Fid- litas .

Geselliger Bergnügungsverein Regia , AbendS 9 Ubr , im Restaurant
Sommer , Grünstrahe 21. — Kreuzfidel , bei Gumlich , Reichenberaer -
strabe 149. — Fidele Brüder , beiH . Mrose , Laebmannstr . 6 . — Touristen -
verein Frei Weg , Abend 9 Uhr bei Siedlukad , Manteufsel -
slrahe Ne. 8«. — Z ith e r k l u b A lpeuglöckchen - Edel weih .
UcbungSabcnd GIpSstr . Ii bei Kollmann Damen und Herren als Mitspieler
willkommen , — Verein Wohlgemuth jeden Mittwoch 3\ Uhr Sitzung
mit Damen bei Weigniann , Andreasstrahe 82. — Große Frankfurter -
strabe 80 —8l. — Gesellschaft Hero , AbendS 0 Uhr, Sitzung Brunnenilr . >66
bei Heft . — Geselliger Verein Unter u n S. Jeden Mittwoch Abend u>n
sx Uhr bei C. Fischer , Veusselstr . ss. — Vergnüguiigsverei » Lustige

M a i e n g r u ß , Charlottenburg , Wallstr . 64 bei Rcichelt . — Appolonia ,
Rosenthalerstr . 11/12, Rosenthaler Klubhaus . — Freiheit l, Bülowslr . 66 bei
Richter . — Männer - Ehor S ü d - O st , Köpnilkerstr . 191 bei Foge . — Liedertafel
Westend , Schöneberg , Kaiser - Friedrichsstr . 0 b. Henkelmann . — Feldblume
Lübbenerstr . 80 bei Pleyer . — Schneeglölkchen i , Rirdorf , Hermann -
und Karlftraßen - Ecke bei Hilpert . — FreundeStreu ( gem. Thor ) . Lands -
bergerstr . Si bei Seehause ». — Allegro , Wrangelstr . 141 bei W. Schmidt .
— Gesangverein S ü d - O st, Falkensteinstr . 7 bei Trtttclwitz . — Z » k u n f t l
Sieglitz , Ahornstr . 16a im „ GambrinuS " . — Arion s Rirdorf , Hermann -
und Ziethenstraben - Ecke bei R. Weiß . — Maiengruß s, Friedrichshagen ,
Rundtheil . bei Lerche. — Norddeutsche Schleife , Mslchiorstr . 16 bet
Stehmann . — Männer - Thor Freie Sängerschaar , Annenstr . 9 bei

Seelen Sitzung und Fidelilas jeden Mittwoch 2 Uhr bei Heinrich , Blücher -
straße 01. — Bergnügungsverein G e m ü t h l i ch e r Schulz . Sitzung jeden
Mittwoch , Abends sx Uhr, im Lotale des Herr » E. Schulz . Fennstr . 88.

Rauchklub R 0 0 ch l 0 ch , Abends 9 Uhr , bei Kierstein , Admiralstr . 33. —
H u IN 0 r i n i s cher Rauchklub , Abends 9 Uhr, bei A. Niemann ,
Wörlitzerstraße 42. — Rauchklub Sanssouci , Boelkhstrabe 61. —
Rauchklub Ohne Zwang , Abends 9 Uhr bei Späth , Weinstr . 28. —
Nauchklub Grüne Quaste , AbendS 9 Uhr, bei Gor », Kleine Markus -
strabe 10. — Rauchklub Vulkan , AbendS s Uhr bei Rachfall ,
Waldemarstr . 18. — Rauchklub Goldene Quaste , Abends 9 Uhr,
bei Muß , Jostystraße 8. — Rauchklub Schmokes - Werke , Köpenieker ,
straßs 121» bei Schöbel . — Humoristische Pfeifen brüder -
Abends 9 Uhr , Klosterstrabe 88. beim Genosfen W. Salzwedel . — Rauchklub
Deutsche Eiche , Abends 9 Uhr bei John , Waldemarstr . 62. — Rauchklub
Lustige Brüder AbendS b)i Uhr Pücklerstr . 61 bei Faulhaber . —
Rauchklub A r c 0 n a AbendS von o —11 Uhr bei Bernhard , Skalitzerstr . 4t . —
Alldeutscher Rauchklub bei Gädecke, Mllnchebergerstr . 6. — Rauchklub
G r a n a d e . Abends 9 Uhr, Forslerstr . 4v bei Tugunlke . — Rauckklub
Rothe Fahne . Mittwoch Abends 9 Uhr , Oppelnerstr . 44. Restaurant zur
Taubenbörse . — Rauchklub Sumatra Süd - Ost , Sitzung alle Mittwoch ,
Abends 8 Ubr bei Tilgner , Forsterstr . 22. — Rauchklub Die Dampfen -
den . Mittwochs , Abends sjj Uhr , bei Jeratsch . Langestr . 24. — Rauchklub
Congo 2, Sitzung jeden Mittwoch , Abends 8!! Uhr bei Schmidt , Wienerstr . 44.
— Nauchklub Arcona , Mittwoch Abends 8� Uhr. bei Brand , Reichen -
bergerstraße 122. — M e s s a l i n a , Mittwoch im Lokal Wulite , Graudenzer -
strabe 2. — Rauchklub Brüderlichkeit , Mittwoch bei Röderns , Wrangel -
strabe 84. — Rauchklub Weiße Wolke , Abends von 9 —11 Uhr, bei Halle ,
Bergstr . 86.

Skatllub Treff . Abends sjc Uhr. bei Otto Zabel . Frankfurter Allee 90. —
Ekaiklub Ka r « a u - A b bei Lange , Friedrichiberg , Wartenbergflraße 07.

Schwimmvcrein Nord . UebungSstunde AbendS 7K Uhr im Reiniclen -
dorfer Tcebade . — Touriflenveretn Freiheit , Abends 0 Uhr, bei Wultke ,
Blumenstr 54.

ic »ull «l » Couversn ' ionnl Club Slinltesiienre . Meeting with Ladies
every Wednesday at 9 o' clock at Neuraann ' s Restaurant , Rosenthalerstrasse 36.
Guests are welcome .

Club üncle Sam meets at 8 o' clock , Hoher Steinweg 15,
Sachs Restaurant , to celebrate the forth of July the day
of indepeudance of the United States . Guests are welcome ,

VermiMlkes .
Eifersüchtelei unter Geistliche » . Der katholische

Bischof von Paderborn , erzählt das Gothaer „ Volksblalt " , hat
eine Firmungsreise durch Thüringen gemacht und dabei sind ihm ,
wie die „ Dorfzeitung " herausbekonimen hat , von der Bahn -
Verwaltung die F ü r st e n z i m m e r auf den Bahnhöfen " in

Rudolstadt , Weimar und Gotha als Empfangssalon zur Per -

fügung gestellt worden . Darob große Entrüstung in pro -
l e st a n t i s ch e n Kreisen , weil den evangelischen General -
Superintendenten bisher kein solcher Vorzug eingeräiimt
worden sei . Die Sache war für die „ Dorszeitnug " von

solcher Wichtigkeit , daß sie genaue Erkundigungen einzog
und den Bescheid erhielt : „ Daß den evangelischen General -

Superintendenten auf Ansuchen der gleiche Vorzug ein -

geräumt werden würde , daß aber bislang von dieser Seite

noch niemals der Antrag bei der Verivgltung eingegangen sei ".
Die „ Dorfzeitung " hält diesen Sachverhalt für interessant und

lehrreich zugleich und meint dann weiter : „ Natürlich fällt es
den General - Superintendenten der evangelischen Kirche nicht ein ,
sich derartige Bequemlichkeilen der Reise zu verschaffen , sie haben
auch den Wunsch gar nicht , sich vom Volke abzusondern und sich
wie „ Fürsten " behandeln zu lassen . " —

Da wird wohl die „ Dorfzeitung " recht dreist geflunkert
haben . Die protestantische Geistlichkeit hat unserer Schätzung
nach gar nicht den Much , sich den Fürsten gleichzustellen . Diesen

Much hat erfahrungsgemäß eben nur die katholische . Uebrigens
ist es amüsant , daß die Priester einer Religion , die von ihren
Bekennern und also in erster Linie von ihren Predigern E n t -

sagung verlangt , in Fürsten zimmern logireu oder sich
darüber aufhalle », wenn sie von dieser Annehmlichkeit der

sündigen Welt ausgeschlossen sind .

Vviekkaptett dov Nedaktioa .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chissre /Zwei Buchstaben oder eine Zahl

anzugeben , unter der die Antwort erlheilt werden soll.
Plauen i . V. , Langenstein . Verarbeiten und Absetzen ist

nicht konsum re ». Kousüm ist Verbrauch . Schuhmacher und
Lederhäudler sind nur insofern Konsumenten , als sie beide Leder

für sich verbrauchen .
N. Schi » . Der Betreffende ist kein Parteigenosse . Pankow

hat etwa 4000 Einwohner . Die Stimmeuzahl von den beiden
Orten ist uns nicht bekannt .

VviekliaNen dov Expedition .
Für die >vrauerei - Arbeiter gingen ferner ein :
Arbeiter der Maschinenfabrik N. Krüger Alte Jakobstr . 4

3,70 . Salz - Ufer , Charlottenburg S. SS. Arbeiter der Firma
oirschmüller 4,20 . Familienabend vom Bezirk 483 8,30 . Ge -
amiiielt bei Voigt u. Cremer , Alte Jakobstr . 20 , 2, Rate 10, —.

Pianofabrik Weber 12, - . W. 0,50 . G. 0,50 . A. P . 1 . - .
6. State Arbeitersaal Mix u. Genest , Neueuburgerstraße 7,05 .
R. K. , Alexandriiieiistr . 25 , 10. 65. Amerik . Auktion einer

igarrenkiste , Pianofabr . R. Schmidt , Königsbergerstr . 33 , 7,65 .
Ueberschuß einer Kremserlour naä ) Schmargendorf durch
W. Schoos 3,60 . Ueberschuß von vier Skatbrüdern aus den
Katakomben von der Tegeler Chauffee 7, —. Amerik . Auktion
beim Sängerfest in Schmargendorf Gesangv . Maiglöckchen 3,55 .
Kirch 1, —. Gesammelt von Malchen und Mariechen B. beim

Vesperkaffee 2, —. Von den Kellnern des Reichsgarten in der

Friedenstraße 4, —. Von den zielbewußten Gastmirthsgehilfen
aus der Behrenstraße , 2. Rate , 3,35 . Durch E. 31. —,40 .
R. D. , Köchin , 1, —. Von der Putzerkoloniie C. Kunst ,
dabei vom Gastivirth O. Schwabe , Neu - Köllu a. W. 1, —, 5, —.
Auf dem Geburtstag der Frau Joab von vier Lachsbrüdern
T. D. K. 5, —. Eine fidele Geburtstagsfeier Hermann - Platz 3
durch Schley 6, —. Tuiiat 1,50 . Louis Schenk 1, — . ( Die beiden
letzeren BeträgesdurchiZubeil . ) Als Rest von den Putzern aus den
Arminhallen 7,50 . Von d. E. F. ' schen Werkstatt , Hollmannstr . , 5,10 .
Von den Arbeitern der Metallschmuck - Fabrik Elisabeth - User
3. Rate 10,20 . Diskutirklub „Zeitgeist " 2. Rate 5 . —. 5 Sozial -
demokraten in Sargard auf Rügen 4,95 . Summa 157,25 M.
Bereits quiltirt 3449,46 M. , in Summa 3606,71 M.

Ferner gingen für die Bergarbeiter Oesterreichs ein :
Vier Skatbrüder aus den Katakomben von der Tegeler

Chaussee 7, —.

„ Confectionahaus
Solidarität "

zwischen Oranienplatz Orftllipiiatl * 17R
und Adalbertstraße . UrdllieilSU . KD

zwischen Oranienplatz
und Adalbertstraße .

Lager aller Arten

Herren - und Knaben - Garderobe .

Anfertigung nach Maass .

« w Eigene Ärtriebswerltstätten
errichtet nach den Grundsätzen der betheiligten Arbeiterschaft .

IksgUo Lsälonnng — Feste Preise . S82L *

99 * * Die in eigener Fabrik — Oranienetr . 173 — her¬
gestellten Maaren erhalten die gesetzlich geschützte Kontrollmarke .

Fastrs - ld wird »rrgiit - t .

Sussmann ' s Stoff - Soeke, ÄÄI '
KWO Wichtig für Arbeiter und Handwerker ! " " • ( 3
Bereits eingeführt bei mehreren hiesigen Garde - Regimentern niid

mehreren Linienregimentern . Dieselbe trägt sich bedeutend angenehmer , ist

haltbarer und dauerhafter als Strümpfe oder Fußlappen , ver Preis beträgt

pro Paar 30 PI . Zn haben In allen pasamentier - « nd Mollwaaren -
Geschäften . _

1540b

Prfimiirt Dresden 1874 . Prämiirt Berlin 1879 .

Hirsch ' sche
Schneider - Akademie

Berlin C. , Rothes Schloß Nr . 2 .

Christliches Lehrinstitut
Gegründet 1859 . Bereits über 23 000 Schüler ausgebildet .

Am 1. und 15 . jeden Monat » beginnen die neuen Kurse
in allen Zweigen der Herren - , Damen - und Mäscheschnriderei .
Das weltberühmte , weit über den Gzean hinaus eingeführte
Hirsch ' sche Dreiechsystem bietet vermöge seiner Leichtfaßlichkeit
die sicherste Garantie für eine perfebte theoretische und prak¬

tische Ausbildung als Zuschneider , Confertionär und Directrire
in kürzester Zeit . Dach absolvirtem Kursus auf Munsch

kostenloser Stellennachmei » . Prospekte gratis und franro .

Nähere Auskunft im Knrea « Rothe » Schlost Nr . lS.

453h " Die Uirection .

-

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -
schaft sucht für Berlin u. die Provinz
thätige Haupt - u. Sprzial - Agentc » .
Hohe sortlaufende Bezüge event . auch
festes Gehalt werde » zugesichert .

Offerten unter D. P . 2 nimmt die

Expedition entgegen . 2191 - *°

In

Roh "
Tabaken

nnd Utensilien
Cigarren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

Neue Friedrich - Strasse 9 .

Streng reelle Bediennng .

AI Creditgewährung
nach Uebereinkunft ! !

Ein Jeder mache den Versuch .

68 . Resterhandlimg . ee .

Billig Neste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum seinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegmiiigs - Anzügen . Große Aus -

wähl in Palelotstossen , sowie zu Früh -
jahrs - und Sommermänteln . Jaquets ,
Plüsch . Atlas , Seide , Sammt u. Spitzen .

Ans Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
66 . Karle , Valdemarstrasse 66

Charlottenburg , strSÄ .
F. Knnstnmnn

Uhrmacher . 1237h

Reparaturen gut und billig .

MetEaer ' s Korbwaaren - Fabrik ,
n . „i : . , 1. Gesch . : Andreasstr . 23 , H. pt . , gegenüb . Andreaspl
vHiUIl , 2. Gesch . : Brunnenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain

IT inricitw Orion gröötes Lager Berlins . Nüster -
IVlllUCl W d. y Cli , bücher gratis . Theüsahlung ge¬
mattet . 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß
ch nicht das größte Kiudermagrn - Lager Kertin » habe

Deutsch « Lchlvidungs - �hnäemie
Frankfurt um ZRuIn , Kossraarkt 10. Teicglioa 1241.

jw Zusflineide - lelir - Anstalt für Damen n. Herren . " Wi

Salon Pariser Original • Modelle TchSnf „6nuatlQcSlii0r es/is
Lelirbiieher n. Schnittmnslcr fttr

Mode - Journale Ä: nin 4 Spraelien. "

Das Institut besteht seil SJahren u. vermittelt koatcnloa Stollen .
Prospeclc , an Jedermann koitcnfreit bitten zu verlangen .

Bureau in London : 4 Hedden - Street Der D! r «ctop :

, Bureau in Paris ; 17 Boulevard Barbfes . M. G. MtirtcilS .

(iiiin ' tf Qrtfitto vorzügl . u. Garantie . schmerzl . , Zahnschmerz beseitigt . schmerz -
oll >ll >ll » �jllilllt , loses Zahnziehen . Theilzahlung . Ooldstetu . Oranienstr . 123

SÄsspark WilhelminenhöT.
Station der Dampfschifffahrts - Gesellschaft .

Bahnstation Johannisttial . Für Fußgänger auch von Sadcva in 30 Min

durch prachtvollen Laubwald zu erreichen . �
158L *

Keste Gelegrnhrit für Tages - nnd Nach >nittags - Ansfiiige .
Besonders geeignet für kleine und größere Griurrlischaftr » . Bei ungünstiger

Witteruiig für ca. 3000 Personen sichere Unterkunft . Pr . Dolinski .

QlOlOlÖToZöroIPlOlOlOTOTÖi

Schweizer Garten .
Am Friedrichshain . Am KSnigvthor .

di?Z"i?°z Kinderfreoden - und Familienfest .

Atlittr - imH SpeMlitiiten-Vlirßelliliig.
Familien - Ball . Fackelpolonaise . Volksbelustigungen aller Art .

Entre « 80 pf . Kinder 10 Pf . Billets vorher 25 Pf .

oioIoIoIcjIcjIcCo�oW

Perantivortlicher Redaileur : Hugo Pötzsch in Lnlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SVT . Beuthstraß « 2.
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